
PrRsrrr
r mtr nnen. 

  
TR N N 6 m 

5 
  x 

ie
) 

N
O
N
I
I
C
H
I
G
I
E
R
E
 

+
 

N
 oO
 

pP
 

®. 

w
a
s
 

or
 

21 x 
KTWISATE 

NEE en nn 

  

    
  

> mama tBong 

7, ZN I INDIEN 

BUGURERT! 
SIR, DRAGUS VODA 235



 



Reden des Führers 

Herausgegeben von 

Reidsleiter Philipp Bouhler



ur 

 
 
 
 
 
 

” 
i
r
 

. 
. 

un 

N
.
 

‘ 
=
 

. 
a
 

m
 

- 
n
n
 

z
e
 

N 
Be 

 
 

u 
 



at 

| BroBeutee Phehumf 
u Du 

ua 
ern. wer 

Reden Adolf Hitlers 

vom 1. September 1939 bis 10..März; 1940 , 

) oo P.M.R 
i . 

N an 
vor 

"Rn. te iz Na üyenlaı 

  

  

Zentralverlag der NSDAP, Franz Eher Nadf, Münden



  

EBotech ur UNVERSTARA 

    "Terbesoeornenneese 
  

7 A
re

 

B. c. U; "Bucuresti 

ll) 
mununn oJ 32253 

                             

Inventar nV 

  

5. Auflage / 201.—250. Taufend 
Alle Redte vorbehatten I Copyright 1940 by Berlag $ 
Eher Nah, ©. m. 6.9, Münden / Printed in Ge . Dend: ‚Stenrermibt Bien- 

Tanz 
rmany



Dorwort des Herausgebers 

- I: Verfailles glaubten die Meitmädte, Deutfhland” ein 
für allemal zu Boden gefchlagen zu Haben. Durd) ein tafs 

finiert ausgeflügeltes Syftem fünftli aufgerihteter Staa- 
ten hofften fie, das wehrlos gemadte, in Ketten liegende 
und nom Hader der PBarteien zerflüftete Neid) für alle Zei- 
ten in Abhängigkeit von ihrer plutofratifhen Bevormun- 
dung zu halten. Iederzeit waren fie bereit, es mit Hilfe 
ihrer Trabanten von der Außenwelt abzufgncen und ihm 
den Lebensatem zu nehmen, falls es jemals wieder wagen | n 
jollte, fi einen Pla an der Sonne zu erfämpfen. " 

Das Shidfal aber hat es anders gewollt. Es Ihentte dem: -_ 
deutfchen Bolf einen Führer, der fid,. von unbändigem “ 
Glauben an das ewige Deutjhland erfüllt, duch alle inner: - . 
politifchen Mirrniffe und Widerftände Bindung die Süß: \ 

zung diejes Reiches eritritt. - zu 
Vom erjten Tage feines R Kampfes um ein größeres und 

Ihöneres Deutihland an Hat Adolf Hitler auf nit einen. 

Augenblid verhehlt, daß er nicht ruhen und nit rajten 
würde, bis die Fefleln der Schandverträge von Verfailles 
und St. Germain gefallen feien, und eine freie deutjhe nl 

Nation ihr Schidfal wieder jelbit geftalten fönne, um: in. 
diefer und in den kommenden’ Generationen ihre Aufgabe 
vor der Geiiäte zu erfüllen. = 

Mit Iogijher Klarheit und "unerbittlicer Konfequenz. if 
der Yührer diefer feiner Linie gefolgt. Er hat, als alle 
Gewalt vom deuten Volke in feine Hand gelegt war, wie 
in den Zeiten des Kampfes um die: Madt immer und . 
immer wieder feine Stimme erhoben, um dem Wahnfinn 
Einhalt zu gebieten, der, aller menfhligen und politiigen 

‘ Einfiht verfhloffen, den nad) dem Weltkriege gefchaffenen, 
längit unhaltbar gewordenen Zujtand einer fünftlihen Neu: 
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ordnung Europas ju verewigen jugte.: Mit aller Eindring- 
‚ ‚lifeit: warnte. er vor den Yolgen einer Entwidlung, die 

- zwangsläufig eintreten mußte, wenn man ein Volf von 
.  ber.-Größe,.dem inneren Wert und der Tradition des deut- 

hen in der Rolle eines bedeutungslofen Kleinftantes hal: 
ten wollte. Bei großzügigjten Verzichten auf der einen Seite 

lugte er auf. der.andern,die Lebensnotwendigfeiten Deutjd- 

. . lands‘ fierzüftelfen. Bu 
. Er ‚prebdigte. tauben Ofren. ‚Die Weitmägte vervielfadh- 

“ten gegenüber. dem. aufitrebenden nationalfoztalijtiihen 

‚Rei den‘ Haß, mit‘ dem fie nod) das am Boden liegende 
Deutjjland verfolgt hatten. Weit davon entfernt, ihrer=. 
Jeits einen: ‚Beitrag. zur Befriedung Europas zu feijten, 

.n beitanden. fie‘ auf ihrem Schein und. verziteten nur des- 
-balb auf die‘ Anwendung . neuer Gewaltmaßnahmen gegen 

” . bas.neue "Reid, weil jie in völliger Verfennung der deut: 
ihen, Berhälinifie nur an eine furze Dauer des nationale 

. loztaliftifchen. Regimes glaubten. 
! „Der Führer aber handelte. Während er feine Bemilgun- 

gen’ ‘um eine friedliche - 2öfung der fhiwebenden Brobleme 
fortjebte,. traf er. alle. Sicherungen, um das Neid) vor fom- 
‚menden. Vergewaltigungen. zu bewahren. - 

„. In, einer unvoritellbar kurzen Zeit verwandelte er das 
Anttit, Deutjhlands, Bor. dem Glauben und dem Willen 
feines Genies wurde jeder Gedanfe an Kapitulation zum 

\ wejenlofen. Phantom. ‚Das Wort „Unmöglid“ [rich er aus 
S dem, ‚deutfchen Spradhjfhat aus. Und Glied für Glied 3er= 
Re Brad, er die Ketten von Berjailles. 

eimEr, ‚tehrte dem Zölterbund, ‚der, [hwädhlie und. ein 1 höriges 
. Werkzeug. der. Weitmägte, Ihmöben Wortrud) am Neih 
. Begins, den Nüden. : 

‚Er; führte die deuffge Saar geim ins Reif 2: 
Er ftellte:die deutfche Wehrfreiheit und‘ Wehrhopeit burg 
die Befegung: der, Rheinlande und die Wiebereinführung 
der -allgemeinen:MWehrpfliht wieder ‚Ber... : “ 
„Er: iöuf, ein. beutihes Volfsheer, wie es die Welt: nod) 6



ih gefehen Hatte, Er mipfte Bande ber Greunkjäft mit = 
mädtigen Staatengebilden. u 

Und als der Führer am 15. März 1938 auf bem een . 

plaß: zu Wien vor'der Gejdichte den Eintritt feiner 'Hei- - 
mat in das Deutjhe Reich melden konnte, da war ‘der erite 

der Verfuche unferer Feinde, fi‘ drohende ‚Baftionen - im 
Nüden Deutjälands zu erhalten, \ömäptid ‚ufhanden ge \ 
worden. %. 

. &s war nur natürlich, daß alle Blide md. Erwartungen Ba 

fi nunmehr einem Problem zuwanbdten, das, ganz, im 
Geifte der Urheber von‘ Zerfailles, zu einer immer- offen: 
fihtlieren Bedrohung Deutihlands und damit des, Welt: DR 
friedens zu werden begann. Die Tihedjo-GIowafei war ein. 
Staat von Sranfreids Gnaden und errichtet worden. ‚unter 
Mikahtung aller Hiftorifhen und völfifhen Grundfäße, Sie 
jollte ein. $auftpfand der Hegemonie Sranfteids, fein. und. 
ganz offen wurde fie von den feindlichen ‚Chauviniften . als 

ein Waffenarjenal zum Zwede ber Niederhaltung Deutic- 
lands gepriejen. Daher traf der Führer bie, Weftmädte an 
ihrer empfindlichften Stelle, als er im Herbit 1938 ‚die 
Sudetendeutjchen dem maßlofen - Terror ‚der, tihehiihen 

- Benejch-Gruppe entzog. Schon damals ‚Ichien. es, als. ob wir - 
fur; vor Ausbrud) eines weittragenden R Konlittes, ftänden, n 
Am 26. September ergriff der &ührer im Berliner. Sport: . 
palaft no einmal‘ das Wort, um die, Unerfhütterlichkeit 
‚feines Willens vor aller ‚Welt darzutun, und um. ‚gleid: 
zeitig England und Frankreich den Wahnfinn ihres Begin- zu 
nens Harzumaden, wenn fie das banfrotte Spitent, ‚einer. 

Einkreifung Deutjälands weiterhin aufrehtzufatten lud): . 
ten. „Und eines kann die Welt hier zur. Kenntnis nehmen: 
In 4% Jahren Krieg und in fangen Jahren meines ‚polis 
tifhen Lebens hat man mir eines nie ‚norwerfert fönnen! " 
Ih bin nod) niemals feige gemwejen! Ich gehe meinem Volte 
jegt voran als fein erjter Soldat, und hinter’ mir — das 

mag die Welt willen — marfgiert jeßt ein Bolt, und > zwar 
. ein anderes als das vom ‚Sabre 19181 
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... Bor diefer Entihlofjenheit. zudten die weitlihen Demo- 
“ Iratien zurüd und es fam zu den Münchener Vereinbarun- 

gen. So fonnte der Führer am 3. Oftober 1938 die Eger- 
länder als neue, Staatsbürger :des Deutjhen Neicdhes be: 

grüßen. Seine Worte: „Über diefem Deutjchen, Großdeut- 
iden Neid) Tiegt [Hüßend der. deutfche SHild und beichir= 
mend das deutjcde Schwert!“ ftellten im Verein mit dem in- 
swilhen errichteten gigantifhen Feitungsgürtel des Weit: 
walls eine nicht mißzuverftehende Warnung an.die Weit: 
mächte dar, und jo [hredten fie noch) einmal vor dem längjt 
geplanten äußerften Schritt zurüd, als der tjchedho- llowa= 
tiihe Staat diefer Erjhütterung feiner Grundlagen nicht 
ftandhalten Zonnte; als er, von‘ ‘ihnen aufgewiegelt, aber _ 

„im entjheidenden Augenblid verlafjen, auseinanderbrad); 
‚. als die Sltomalei ihre Gelbjtändigfeit errang und fi) unter. 

‚den Schuß des Reiches ftellte und der tihehifche GStaatsprä- 
“ - fident‘ Hada den Führer um feinen Schuß für das tiche- 

Hifche Volk bat. Mit dem Einmarjd) deutfcher Truppen in 
Böhmen und Mähren Hatte der Führer wiederum’ eine 

- „Sriebensbedrohung nunmehr endgültig bejeitigt und die 
Vorausjegungen für die erforderliche Neuordnung in dies 

‘ fem Lebensraum ‚geihaffen“. Die Weitmächte aber fahen 
‚einen. weiteren" Stüßpunft ihrer Einfreifungspolitif eut= 
.[hwinden. Noch einmal ftellte der Führer in einem Erlaf 
vom 16. ‚März 1939. über das Proteftorat Böhmen und 

- Mähren -den Kernpunft des zur Debatte ftehenden Pro- 
blems ar heraus: „Das Deutjche Reich aber kann in die- 
fen für feine eigene Nuhe und Sicherheit fowohl als für 
das allgemeine Wohlergehen und den allgemeinen Frieden 

u} entjheidend wichtigen Gebieten feine andauernden Stö- 
zungen dulden, drüber oder’ [päter müßte es als die dur) 

. die Geigichte und geographifhe Lage am ttärfiten interej- 
fierte und in Mitleidenihaft gezogene Macht die ihwerften 
Holgen zu tragen haben. Es entipriht daher dem Gebot 
der. ‚Selbfterhaltung, wenn das Deutihe. Reich, entiähloffen 
tft, zur ‚Wiederherftellung der. Grundlagen einer vernünf- 
8



tigen mitteleuropäißden Ordnung enitfcheidend einzugreifen 
und bie ji) Daraus ergebenden Anordnungen zu treffen: 

- Denn es hat in feiner taufendjährigen gefhihtlihen Ver- 
gangenheit bereits bewiejen, daß es danf fomwohl der Größe - - 
als au der Eigenfdhaften des deutjchen Volkes allein ber. 

tufen tft, diefe Aufgaben au Döfen.“ 

‘Die Heimkehr der- -Memeldeutfcen ins Reid voltzog fi 

ohne Erfhütterung. Die Weftmähte aber waren weiterhin 

fieberhaft tätig, allen Fchlihlägen zum Troß dennod eine 
Einfreifung Deutfhlands zu erzwingen und zu dem ihnen : 

an günftigften eriheinenden Zeitpunkt zur völligen Ver- 

nihtung des Neides einen allgemeinen Weltkrieg zu ent 
fejeln. Sie richteten ihre Blide auf Bolen und peitfchten die 
Hauviniftifhen Snitinkte- diefes verblendeten: Volkes’ in 
immer höhere Sphären eines politijen Größenwahns. 

"Bor allem war es England, das itets in der Zerriffen- 
. heit des europäifchen Raumes eine der Hauptitüßen feiner 
‚"Weltmactspolitif erblidt Hatte, und das nunmehr, anjtatt 
die dargebotene Friedenshand des Führers zu ergreifen, 
unverföhntid und [Erupellos alle Brüden der Verftändi- ' 
gung abzubredhen begann. Bergeblih war das unaufhör- 

lihe Mahnen des Führers, man möge fi nit täufchen 
über die Gefchloffenheit des -deutichen Wolkes, das vor _ 

“feiner Hehe friegslüfterner Plutofraten zurüdweiden . 
werde,’ Vergebens war fein Hinweis, dag im Syftem der 
Demokratien die Kriegsheger von heute die Negierungen 

von morgen fein fönnen, vergebens leine Erklärung, dap 
der feinerzeitige Abihlug eines Slottenabfommens mit 
England getragen gemejen fei von feinem „heißen Wunid, 

tie in einen Krieg gegen England ziehenzu müffen“. Der 

Hak Englands triumphierte, und ein beilpiellofer Feldzug 
der erfeumdung. wurde gegen Deutjhland eröfinet. 

Am 15. April 1939 fandte der Präfident der BVereinig- 
ten Staaten, Franklin NRoofevelt, feine bekannte Botichaft 
an den Führer, die von der gefamten Prefje der Demofra=- 
tien und ihrer Sreunde begeiftert als taktiiher Erfolg im 
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Kampf gegen ‘das Neid bejübelt wurde. In feiner Ants 
- wort, die ein welthiftorifches. Dofument eriten Ranges dar- 
Ttellt, ging, der ‘Führer vor: dem, Reiistag am 28, April 

= no) einmal auf: die wahren Hintergründe der Welttrife 
ein. . Er’ jtellte ;nod) .einmal - die Stiedensbereitichaft des 
Reiches heraus, fündigte aber gleichzeitig den. Flottenver- 
trag mit. England. und erklärte das Abkommen mit Polen. 

nn als erlojgen, da die Vorausfegungen Hierfür auf der Ge 
‚genfeite .unverhülft und offen mißaditet worden waren.: . 

: Nun; nahmen die. Dinge unaufhaltfam ihren Zauf. Alle 
. Berfuhe.des, Yührers, den von. Polen unter dem Drud 
“ Englands provozierten. Konflikt: zu begrenzen oder ihn 

dur. rüchaltlofe Verftändigung äu. vermeiden, jheiterten. 
. England, als die treibende Kraft, ftellte fi an die Spibe 
"der Kriegspartei:und: die: einfichtspollen Kräfte in Yrank 
rei). wurden. zum ‚Schweigen gebradit. Seht mußten die 

‚ Renonen.fpredhen! 0. u... 2 
. ,,$n. dem vorliegenden Bande habe id) aus der Fülle. der. 

Reden ‚Adolf Hitlers ‚in feinem -Kampfe um die Freiheit, 
. Größe, und Weltgeltung feines Volfes diejenigen vereinigt, . 
die der. Führer feit Beginn des gewaltigjten Ningens des 
Reiches um feine Unabhängigkeit. und ‚Zufunft gehalten 
hat. An der.Spibe der Sammlung fteht fein Antwortichreis 

\ ben an Daladier vom 27. Augujt 1939 als ein Dokument 
der menfhliden und loldatifchen Größe des Yührers, des 
eriten Soldaten unferes Volfes.. Diefe Reden follen ins» 
‚bejondere den. Männern, die -heute mit.der Waffe in der 
Hand fein Werk..mit ihrem: Leben: Ihüßen, auf daß das 
Reich) werde und fi) vollende, ein ftändiger Begleiter fein. 
‚Die Worte, die der. Führer in jenen entjcheidenden 

Augenbliden diejes Krieges [prad), die Worte, die in Stun- 
den von Hiftorifcher Größe die Herzen vieler Millionen . 
zum Schwingen. braditen, find Thon Heute Dokumente der 

‚ Weltgeihichte geworden. 2 
£ Sie, find Glaube an die deutfhe Kraft und Wille ‚zur 
ab... ern “ En “ n: u 
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Sie find aufrüttelnde Wahrfeit und Weg in bie deuttge 
Zufunft. 

Sie find anfare des Kampfes und Unterpfand des‘ 

Sieges. 
Gie find eine Chronif bes grohen Krieges. um: ‚das ger , 

manifche Reid... . in Zu 

Aprit 1940. 
wet U BOHIPp Boußler. 
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- Sn den Monaten Zuli-Augujt 1939 drängt die Ent- 
wiclung zur Entfcheidung. Am 11. Auguft hat fich die 
englifh-franzsfifhe Militärmiffion nad) Mostau De- 

geben. Am 25. Auguft wird ihre Tätigkeit durch den 
Empfang bei Kriegsminifter Worofchilotv beendet, der 
mitteilt, daß der Abfchluß des Pattes mit Deutfchland 

weitere Verhandlungen überflüäffig made. 

An demfelben Tage erfolgt die Unterzeichnung des 
englifhy-polnifhen Abtommens über gegenfeitigen Bei- 
ftand und um 13.30 Uhr das feßte Angebot des Füh- 

ters einer deutfh-englifchen Verftändigung in einer 
Erflärung gegenüber dem britifchen Botfchafter. 

Ebenfalls am 25. Auguft läßt der Führer dem fran- 
zöfifhen Minifterpräfidenten Daladier eine perfönliche 
Botfchaft übermitteln, die der Klarftellung des deutfch- 

franzöfifchen Verhältniffes dient. 
Am 26. Auguft fchreibt der franzöfifche Minifterprä- 

fident Daladier einen perfönlichen Brief, den der Füh- 

. ter am 27. Auguft beantivortet:



Die Antwort des Führers an Daladier 

Berlin, den 27. Auguft 1939 

Sehr geehrter Herr Minifterpräfident! 

Sch verjtehe die Bedenken, die Sie ausipreden. Yu ich 
babe niemals die hohe Verpflichtung überfehen, die denen 
auferlegt ift, die über das Schidjal der Völker gejtellt find. 
Als alter Srontjoldat fenne ih, wie Sie, die Schreden des 
Krieges. Aus diefer Gejinnung und Erkenntnis heraus 
habe idy mid) aud) ehrlich bemüht, alle Konfliktitoffe awois 

‚Ihen unferen beiden Völkern zu bejeitigen. 
SH habe dem franzöjilhen Wolf einft ganz offen. ver- ° 

fidert, daß die Nüdfehr des Saargebietes die Borausjegung 
dazu jein würde. Ich Habe nad) diejer Nüdfehr fofort feier: 
li meinen Verzicht bekräftigt auf irgendwelde weiteren 
Unfprüde, die Sranfreih berühren fönnen. Das beutjche 
Bolk Hat diefe meine Haltung gebilligt. Wie Sie. fi jelbit 

"bei Ihrem lebten Hierjein überzeugen fonnten, empfand 
und empfindet es gegen den einjtigen tapferen Gegner im 
Bemwußtfein feiner eigenen Haltung feinerlei Groll oder 
gar Ha. Sm Gegenteil. Die Befriedung unferer Weftgrenze 
führte zu einer fteigenden Sympathie, jedenfalls von jeiten 
des deutjhen Volkes, einer Sympathie, die fid) bei vielen 
Anläfjen geradezu demonjtrativ zeigte. Der Bau der großen 
MWeitbefeftigung, der zahlreihe Milliarden verfhlang und 
verjhlingt, ftellt für Deutichland zugleich ein Dokument in ° 
der Afzeptierung und Feitlegung der endgültigen Reidhs- 
grenze dar. Das deutfhe Volk Hat damit auf zwei “Pro- 
vinzen Verzicht geleiltet, die einft zum alten Deutichen 
Neich gehörten, Ipäter dur; viel. Blut wieder erobert 
wurden und endlih mit nod) viel mehr Blut verteidigt 
wurden. 

Diefer Verzit ftellt, wie Sie mir, Erzellenz, zugeben 
müfjen, feine taftifhe, nah außen gezeigte Haltung dar, 
jondern einen Entihluß, der in allen unjeren Maßnahmen 
feine Eonfequente Erhärtung erfuhr. Sie werden mir, Herr 
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Minifterpräfident, nicht einen Fall nennen fönnen, in dem 
‚, aud nur dur eine Zeile oder eine Rede gegen dieje end- 

gültige Firierung der deuten Neichsgrenze nad dem 
Weiten Hin verftoßen worden wäre. Ich glaubte, durd) die: 
fen Verzicht und durd) diefe Haltung jeden denkbaren Konz 
fliktftoff zwifchen unferen beiden Völkern ausgefchaltet zu 
haben, der gu einer Wiederholung der Tragif von 1914/18 
"würde führen fünnen.' 

Diefe freiwillige Begrenzung der deutihen . Zebens- 
‚anfprüde im Weiten fan aber nicht aufgefakt werden als _ 
eine aud) auf allen anderen Gebieten geltende Afzeptierung 
des Berfailler Diktats. - “ 
SH habe nun wirklid, Sahı für Jahr verfuht, die Ne- 
vifion wenigjtens der unmöglicjiten und untragbarjten Be: 
fimmungen diefes Diktats auf dem Verhandlungswege zu 

‚erreichen. Es war dies unmöglih, Dak die Revilion fom- 
men mußte, war zahlreidjen einfichtspollen Männern aus 

. allen. Völkern bewußt und Har. Was immer man nun 
gegen meine Methode anführen fanıı, was immer. man an 
ihr ausfegen zu müfjen glaubt, jo darf doc) nit überjehen 
oder Deitritten werden, daß es mir möglich) wurde, ohne 
neues Bluivergiegen in vielen Fällen nit nur für 
Deutfhland befriedigende Lölungen zu finden, jondern daß 
id) Durch die Art des Verfahrens die Stantsmänner anderer . 
Völker von der für fie oft unmögliden Berpfliätung ent: 
hob, diefe Nevifion vor ihren eigenen Bölfern verant- 
worten zu müjjen; denn immerhin, eines werden Eure 
Erzellenz mir zugeben müffen:. Die Nevifion mußte fom- 
men. Das Verfailler Diktat war untragbar. Kein Stans 
30fe von Ehre, aud) Sie nicht, Herr Daladier, hätten in . 
einer Äähnlidhen Lage anders gehandelt wie id. Sch Habe 

nun in diefem Sinne aud) verfudjt, die allerunvernünf- 
tigfte Maßnahme des Verfailler Diktats aus der Melt zu 
Ihaffen. “ on on 

SH habe der polnifhen Regierung ein Ungebot gemadt, 
über das das deutiche Volk erfhroden it. Kein anderer als . 
id) fonnte es überhaupt wagen, mit einem lolden Angebot ‚vor die Öffentlichkeit zu treten. Es Tonnte daher auf) nur “ einmalig fein. Ih bin nun autiefft überzeugt, daß, wenn bejonders von England aus damals fatt: in der Preffe 
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gegen Deutjchland eine wilde Kampagne loszulajjen, Ge: 
rühte von einer deutihen Mobilmahung zu lancieren, 
Polen irgendwie zugeredet worden wäre, vernünftig zu 
fein, Europa Heute und auf 25 Sahre den Zuftand.tiefjten 
Sriedens genießen könnte. So aber wurde erft durd) Die 
Rüge von. der deutfhen Aggreifion die polnifhe öffentliche 
Meinung aufgeregt, der polniihen Regierung die eigenen 
notwendigen Earen Entfhlüffe erichwert und vor allem 
durd) die dann folgende Abgabe des Garantieverjprediens 

" der Blid für die Grenze realer Möglichkeiten getrübt. 
Die polnifhe Regierung lehnte die Vorjhläge ab. Die 

polnifche. öffentliche Meinung begann in der fiheren Über: 
jeugung, da ja nun England. und Frankreih für Polen 
fümpfen würden, Forderungen gu erheben, die man viel- 
leicht als lächerlihe Verrüdtheit bezeichnen ‚könnte, wenn 

‘ 

fie nicht jo, unendlich gefährlid wären. Damals feßte ein - . 
. .unerträgliher Terror, eine phyfiihe und wirtihaftlihe 

Drangfalierung der immerhin über eineinhalb Millionen 
zählenden. Deutfhen in den vom Neid) abgetrennten Ge- 
bieten ein. Ich will hier nicht über die vorgefommenen 
Scheuplikeiten fprecden.. Allein aud) Danzig wurde mit 
fortgejegten Übergriffen polnifher Behörden fteigend zum 
Bemußtfein gebradt, daß es Ideinbar rettungslos der 
Willfür einer dem:nationalen Charakter der Stadt und. 
der Bevölkerung fremden Gewalt ausgeliefert ift.- . 

Darf ih mir nun die Frage erlauben, Herr Daladier, 
wie würden Gie als Franzofe handeln, wenn durd) irgend» 
einen unglüdliden Ausgang eines tapferen Kampfes eine 
Shrer Provinzen dur einen von einer fremden Madjt be- 
fegten Korridor abgetrennt würde, eine große Gtadt — 
fagen wir Marjeille — verhindert würde, fid) zu Frank: . 
rei) zu befennen, und die in diefem Gebiete‘ Tebenden 
Franzofen nun verfolgt, geihlagen, mißhandelt, ja beitia- 
hf) ermordet würden? 

- Sie find Franzofe, Herr Daladier, und id) weiß daher, 
wie Sie handeln würden. Ic) bin Deutider, Herr Daladier. 
‚Zweifeln Sie.nidt an meinem Chrgefühl und an meinem 

Bilihtbewußtfein, genau fo zu Handeln. Wenn Sie nun 
‚diefes Unglüd hätten, das wir bejigen, würden Gie dann, 
Herr Daladier, verjtehen, wenn Deutihland ohne jede Ver: 
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anlafjung dafür eintreten wollte, daß der Korridor durd) 
Sranfreidh bleibt, daß die geraubten Gebiete‘ nicht zurüd- 
fehren dürfen, daf die Nüdfehr Marfeilles nad) Srantreid) 
verboten wird? 
"Sc fanıı mir jedenfalls nicht vorftellen, Herr Daladier, 

daß Deutjchland aus diefem Grunde gegen Gie fünpfen 
würde. Denn id) und wir alle Haben auf Eljaß-Lothringen 
verzichtet, um ein weiteres Blutvergießen zu vermeiden; 
um fo weniger würden wir Blut vergießen, um ein Unredt 
aufrehtzuerhalten, das für Sie untragbar fein müßte, wie 
es für uns bebeutungslos wäre, - 

Alles, was Sie in Ihrem Brief, Herr Daladier, fchreiben, 
empfinde ich genau jo wie Sie. Vielleicht fönnen gerade wir 
uns als alte $rontfoldaten auf manden Gebieten am Teicjte- 
iten verjtehen; allein, ich bitte Gie, verftehen Gie aud) dies: 
Daß es für eine Nation von Ehre unmöglid) ift, auf fait 
zwei Millionen Menden zu verzichten und fie an:ihren 
eigenen Grenzen mikhandelt zu fehen. 
3 Habe daher eine Hare Forderung aufgeltellt: Danzig 
und der Korridbor müffen an Deutfchland zurüd. Die mazedoni- 
ihen Zuftände an unjerer Oftgrenze müffen befeitigt werden. 
Sch fehe feinen Weg, Polen, das fi ja nun im Schuße 
feiner Garantien unangreifbar fühlt, hier zu einer fried- 
lichen Lölfung bewegen zu fönnen. Ich würde aber an einer 
ehrenvollen Zukunft meines Bolfes verzweifeln, wenn wir 
unter foldhen Umftänden nicht entfchloffen wären, die Frage 
lo oder fo zu Töfen. Wenn das Schidjal nun dadurd unfere 
beiden Völker wieder zum Kampfe zwingt, dann würde doc) 
in den Motiven ein Unterfied fein. Ich, Herr Daladier, 
fünpfe dann mit meinem Volf um die Wiedergutmahung 
eines Untedhts, und die anderen um die Beibehaltung des- 
felben. Dies ift um fo tragifcher, als viele der bedeutenden 
Männer auch Ihres eigenen Volles den Unfinn der dama- 
ligen Löfung ebenfo erfannt haben wie die Unmöglichkeit 
feiner dauernden Aufreterhaltung. Ich bin mir im Haren 
über die fhweren Konfequenzen, die ein folder Konflikt 
mit fi) bringt. Ich glaube aber, die [werften würde Polen 
zu tragen Haben, denn ganz gleich, wie aud) ein Krieg um 
diefe Frage ausginge, der polnifche Staat von jet wäre fo 
oder jo verloren. 
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Dap dafür nun unfere beiden Völker in einen neuen blu- . 
- tigen Bernigtungskrieg eintreten follen, ift nit nur für 

Sie, fondern aud) für mid), Herr Daladier, jehr [hmerzlid). 
Sc jehe aber, wie [don bemerkt, von uns aus feine Mög: 
lichkeit, auf Polen in einem vernünftigen Sinn einwirken 
zu können zur Korreftur einer Zage, die für das deutiche 
Volf und das Deutihe Neich unerträglich ift. 

Wdolf Hitler. 
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Am 30. Auguft, 24.00 Uhr, überreicht der. britifche 
- „Botfchafter dem Neihsminifter des Auswärtigen ein 

Memorandum, und 
“am 31. Auguft 1939, 21.00 ülhr, werden die legten - 

Vorfcjläge Deutfchlands für eine friedliche Löfung des 

- Danziger und des Korridor-Problems veröffentlicht. 

Damit gleichlaufend nehmen die polnifchen Provo- 
fationen überhand und fteigern fih am 31. Auguft 

unter Teilnahme bon regulären polnischen Soldaten zu 
offenen Angriffen auf das Neichsgebiet. 

„Das Oberlommando der Wehrmacht teilt am 1. Sep- 
tember mit: 

„Berlin, den 1. September: Auf Befehl des Füp- 
ters und Oberften Befehlshabers hat die Wehrmacht . 

den aftiven Schuß des Neiches übernommen. In Er- 
° füllung ihres Auftrages, der polnifchen Gewalt Ein- 

halt zu gebieten, find Truppen des deutfcehen Heeres 

heute früh über alle deutfch-polnifchen Grenzen zum 
Gegenangriff angetreten. 

Steichzeitig find Gefchtwader der Rufttoaffe zum 
Niederfämpfen militärifcher Ziele in Polen geftartet. 

Die Kriegsmarine hat den Schuß der Oftfee über- 
nommen.” 

Der Führer ergreift vor dem Neic)stag das Wort:



t 

Hede am 1. September 1939 in Berlin 
_ vor dem Reichstag | 

Abgeordnete! . 

Männer .des Deutjchen Reichstags! 

Geit Monaten leiden wir alle unter der Qual eines Bro- 
blems, das uns aud) der Verfailler Vertrag, d. . das Ver: 
jailler Diktat, einjt beihert Hat, eines Problems, das in 
feiner Yusartung und Entartung für uns unerträglid) ge- 
worden war. Danzig war und ijt eine deutihe Stadt. Der 
Korridor war und ift deutfh. Alle diefe Gebiete verdanten 
ihre kulturelle Erfliehung ausichlieglid) dem deutfchen Bott. 
Ohne das deutjhe Volk würde in all diefen öftlihen Gebieten 
tiefite Barbarei herrfhen. on 

Danzig wurde von uns getrennt, der Korridor neben an 
deren deutjhen Gebieten des Ditens von Polen anneltiert, 
vor allem aber die dort lebenden deutichen Minderheiten in 
der qualvolliten Weife mighandelt. Über eine Million Men- 
hen deutfhen Blutes mußten in den Sahren 1919/20 fchon 
damals ihre Heimat verlafjen. 

Wie immer, habe id) aud) Hier verfucht, auf dem Wege 
friedliher Revifionsvorfäjläge eine Änderung des unerträg: - 
lihen Zuftandes herbeizuführen. Es tft eine Lüge, wenn in . 
der anderen Welt behauptet wird, dag wir alle unjere Reviz - 
fionen nur verfugten unter Drud durchzufegen. 15 Iahre, 
ehe der Nationaljozialismus zur Madjt kam, hatte man 
Gelegenheit, auf dem Wege friedlichiter Abmahungen, auf 
dem Wege friedliher Verftändigung, die Revifionen durchzu: 

. führen. Man tat es nicht. In-jedem einzelnen all Habe ih 
lpäter dann von mir aus nit einmal, fondern oftmals Bor: 
IHläge gemadt zur Nevifion unerträglider Zuftände. 

Alle diefe Vorfchjläge find, wie Sie wifjen, abgelehnt wor- 
den. Sch braudje fie Hier nicht im einzelnen aufzuzählen: die . 
Borihläge zur Nüftungsbegrenzung, ja, wenn notwendig, ° 
zur Rüftungsbejeitigung, die Vorjhläge zur Beihränfung 
der Kriegführung, die Vorfäläge zur Yusfhaltung gemifjer, 
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‚in meinen Augen mit dem Völkerrecht fchwer zu verein: 
barenden Methoden der modernen Kriegführung. Sie fennen 
die Vorjchläge, die ih machte über die Notwendigkeit der 
Wiederherjtellung der deutfchen Souveränität über die deut: 
Ihen Neicdjsgebiete. Sie fennen die endlofen Werjudje, die 

ih madte zu einer friedlihen Klärung und zu einer Ver: 
fändigung über das Problem HÖfterreich, päter über das 
Problem Sudetenland, Böhmen und Mähren. Es war alles 
vergeblich). 

Eines ijt nun unmöglich: zu verlangen, dak ein unmög- 
liher Zuftand auf dem Wege von friedlichen Nevifionen 
bereinigt wird — und die friedlichen Nevifionen fonfequent 
gu verweigern. Es ijt aud) unmöglich, zu fagen, da derjenige, 
der in einer jolden Lage dann Dazu übergeht, ‚von fid) aus 
diefe Nevifionen vorzunehmen, gegen ein Gejeh verjtöpt. 
‚Denn das Diktet von Berfailles ift für uns Deutihe fein 
Gejeg! Es war ein Diktat. Es geht nit an, von jemand mit 
vorgehaltener Biftole und mit der Drohung des Verhungerns 
von Millionen Menfhen eine Unterjrift zu erprejfen und 
dann das Dokument mit diefer erprehten UnterfHrift als 
ein feierlides Gefeg zu proflamieren. _ 

So Habe ih aud im Falle Danzigs, des Korridors ufw.- 
verfugt, dur, friedliche Worjchläge auf dem Wege einer 
friedliden Diskuffion die Probleme zu Iöfen. Da die Pro: 
bleme gelöft werden mußten, das war far. Und daß ber 
Zermin diefer Löjung für die weftlien Staaten vielleicht 
uninterejfant fein Tann, ift für uns verftändlid). Aber diejer 
Zermin ift nicht uns gleihgültig, und vor allem, er war niit 
und fonnte nit gleichgültig fein für die am meijten leiden- 
den .Opfer, 

IH Habe in Bejprehungen mit polnifhen Staatsmännern 
die Gedanfen, die Sievon mir hier in meiner Tetten Reichs» 
tagstede vernommen haben, ventiliert, fie mit ihnen durd- 
gelproden. Kein Menfch hätte Jagen oder behaupten fönnen, 
daß dies eiwa ein ungebührlihes Verfahren oder gar ein 

„ungebührliher Drud gewefen wäre, SH Habe dann alfer- 
dings endlich die deutfchen Borfchläge formulieren Laffen. 

‘ Und id) muß daher nod) einmal wiederholen, dab es etwas 
2oyaleres und Beidhjeideneres nidt gibt als diefe von mir . bamals unterbreiteten Borfhläge. Und id) möchte das jett 
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hier der Welt jagen: Ih allein war überhaupt nur in der 
Lage, jolde Vorjchläge zu machen! Denn ic) weiß ganz genau, 
dab ich mich damals in Gegenfat gebracht habe zur Auffaf- 
lung von Millionen von Deutiden. 

Diele Borfchläge find abgelehnt worden. Aber nicht nur 
das, fie wurden beantwortet u 

1. mit Mobilmadungen, : 
2. mit einem verjtärkten Terror, mit gejteigertem Drud 

auf die Bolfsdeutfhen in diefen Gebieten und mit einem 
longjamen Abdrofjelungsfampf gegen die Hteie Stadt Dan 
sig wirtjhaftlic und zollpolitiih und in den Ießten Moden 
endlid) aud) militärifh und verfehrstehniid. 

Polen Hat feinen Kampf gegen die Freie Stadt Danzig . 
gerichtet. Es war weiter nicht bereit, die Korridorfrage in. 
einer irgendwie billigen und beiden Iuterefjen gerecht wer=_ 
denden Weife zu löfen. Und es Hat endlich nicht daran gedacht, 
feine Minderheitenverpflihtungen einzuhalten, 

Sch muß hier eines feltitellen: Deutjchland hat dieje Ver: 
pflihtungen eingehalten. Die Minderheiten, die im Deut: 
hen Reid) leben, werden nicht verfolgt. Es [oll ein Sranzofe 
aufitehen und foll behaupten, dag etwa im Saargebiet die 
dort Tebenden 50000 oder 100000 Franzofen unterdrüdt, ge= 
quält oder entrechtet werden. Es fann dies feiner jagen. 
SH Habe num vier Monate lang diefer Entwidlung ruhig 

öugejehen. Allerdings nicht, ohne immer wieder zu warnen. 
Ih Habe in letter Zeit nun diefe Warnungen verftärkt. Ich 
habe dem polnifhen Botihafter mitteilen Iaffen, vor nun 
Ihon über drei Wochen, daß, wenn Polen nod) weitere ulti- 
mative Noten an Danzig [hieeen würde, daß, wenn es wei: 
tere Unterdrüfungsmaßnahmen gegen das dortige Deutjch- 
tum vornehmen würde oder wenn Polen verfuden folfte, 
auf dent Wege zollpolitiiher Mahnahmen Danzig wirt: 
Ihaftlih) zu. vernigten, dag dann Deutjchland nicht mehr ne 
länger untätig zufehen fönnte! Und id) Habe aud) feinen 
Zweifel darüber gelafjen, da man in diefer Hinficht. das 
heutige Deutjhland nit verwechfeln darf mit dem Deutid- 
land, das vor uns war. Man hat verfudt, das Vorgehen 
gegen die Deutjchen damit zu entfhuldigen, daß man erklärte, 
die Volfstumsdeutiden Hätten Brovofationen begangen. Ich 
weiß nicht, worin die Provofationen der Kinder oder frauen 
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beitehen jollen, die man mißkhandelt, die man ver: 
Ichleppt, oder worin die Provofation derer beitanden Haben 
joll, die man in der tierifchiten, fadiftijchiten Weife teils mih- 
handelt, teils getötet Hat. Das weiß ich nicht. Aber nur eines - 
weiß id: daß es feine Großmadjt von Ehre gibt, die auf die 

: Dauer Jolden Zuftänden zufehen würde! on 
SH) habe aud) nod) ein lektes Mal verfucht, obwohl ih — 

ic) gejtehe es — innerlid) überzeugt war, dajj es der polniz 
-|den Regierung, vielleicht aud) infolge ihrer Abhängigfeit - 
"von einer nunmehr entfejjelten wilden Goldatesta, mit einer 
wirklien Verftändigung nicht Exnft ift —, id) Habe ein Ieb- 
tes Mal verfugt, einen Bermittlungsvorfchlag der britiichen 
Regierung anzunehmen. Sie jhlug vor, nit daß fie felber 
Verhandlungen führen wollte, fondern fie [hlug vor und ver- 
liderte es, eine direfte Verbindung herzuftellen zwifchen Po: 
len und Deutihland, um auf diefem Weg nod) einmal in das ; 
Geipräd zu fommen. N 
Nun muß id) Hier folgendes feitftellen: Ich habe diefen 

Borihlag angenommen.: Ich Habe: für diefe Beiprehungen 
Grundlagen ausgearbeitet, die Ihnen befannt jind. Und id) 
bin nun mit meiner Negierung zwei volle Tage dagejejjen 
und .habe gewartet, ob es der polnifchen Regierung paßt, 
uns nun endlid) einen Bevollmächtigten zu [hiden oder nicht. 
Sie hat uns gejtern abend feinen Benollmädtigten gefhidt, 
fondern durd) ihren Botichafter mitteilen lajjen, daß fie zur 
Zeit erwäge, ob fie in der Lage ift und inwieweit fie in der 
2age ift, auf die englifhen Borjhläge einzugehen, und fie 
würde dies dann England mitteilen. © 

Meine Herren Abgeordneten! Wenn man dem Deutfchen 
Neid) und feinem Staatsoberhaupt fo etwas zumuten fann, 
und wenn das Deutjche Reich und fein Staatsoberhaupt das 
dulden würde, dann würde die deutfche Nation nichts anderes 
verdienen, als abzutreten von der politiihen Bühne! 
“ Und Hier hat man fi} in mir wejentlicd) getäufht! Meine 
Sriedensliche und meine endlofe Langmut lol man nit mit 
Chwäde oder gar mit Feigheit verwehfeln!  : u: 

Id) habe daher geftern abend mich entilojjen, es aud) der 
britifhen Negierung mitzuteilen, daß ich unter diefen Ume . 
tänden bei der polnifchen Regierung feine Geneigtheit mehr 
finden fann, mit uns in ein wirklid ernites Gefpräd) einzu- 
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treten. Es waren damit diefe Vermittlungsvorfhläge ge: 
Iheitert. Denn unterdes war erjtens als erjte Antwort auf 
diefen Bermittlungsvorfhlag die polnifhe Generalmobil- 
madhung gefommen und als weitere Antwort neue Grenel- , 
taten. Diefe Vorgänge haben fi nun Heute naht abermals 
wiederholt. Nachdem [don neulich in einer einzigen Nat . 
21 Grenzzwifgenfälfe waren, find es Heute nacht 14 gewesen, _ 
darunter drei ganz [chwere. \ 

IH habe mic daher nun entihloffen, mit Rolen in der 
. gleihen Sprache zu reden, in der Volen nun feit Monaten 

mit uns fprit! °. 
Wenn nun Staatsmänner im Weften erklären, daß dies 

ihre Snterefjen berühre, fo fann ic) eine folche Erklärung nur 
bedauern. Sie fann.mid) aber nicht eine Gefunde in der 
Erfüllung meiner Pfliht wanfend machen. 
Was will man von uns mehr? Id) Habe es feierlich ver= 

 fihert, und id) wiederhole es, daß wir von diejen Weftitaaten 
nichts fordern und nie etwas fordern werden. Ich habe es 
verfichert, dag die Grenze zwilhen Srankreih und Deutjch- 
land eine endgültige ift. Ich habe England immer wieder 
eine Sreundihaft und, wenn notwendig, das innigfte Zujam: 
mengehen angeboten. Aber Liebe fann nicht nur von einer’ 
Geite geboten werden. Sie muß von der anderen ihre Er= 
widerung finden. : = Zn a 

. Deutjhland Hat feine Intereffen im Weiten. Unfer Welt: 
‚wall ift zugleid) für alle Zeiten die Grenze des Reiches nach 
sem Weiten. Wir haben aud) feine Ziele für die Zufunft. , 
Diefe Einftellung des Reiches wird fid) nicht mehr ändern. 
‚Die anderen europäilhen Staaten, fie begreifen zum Teil ı 

unfere Haltung. Ich mödte hier vor allem danken Italien, 
das uns diefe ganze ’Zeit unterftüßt Hat. Sie werden aber 
auch) verjtehen, dak ich für die Durhführung diefes Kampfes 
nidt an eine fremde Hilfe appellieren will. Wir werden diefe 
unfere Aufgabe felber Töfen. Die neutralen Staaten, fie 
haben uns ihre Neutralität an fich verfichert, genau fo wie 
wir fie ihnen fchon vorher garantierten. Es ift uns heilig 
ernt mit diefer Verfiherung. Und folange fein anderer ihre 
Neutralität bricht, werden wir fie ebenfalls peinlihit genau 
achten, denn was jolltenmwir von ihnen wünfchen oderwollen? 
SH bin aber glüdlich, Ihnen nun befonders ein Ereignis
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von diejer Stelle aus mitteilen zu können. Gie wilfen, daf 
Rußland und Deutichland von zwei verfchiedenen Doftrinen 
"regiert werden. Es.war nur eine Stage, die geflärt werden 
mußte: Deutfhland Hat nicht die Abficht, feine Doktrin zu 
erportieren. Im Augenblid, in dem Sowjetrußland feine 

: Doktrin nit nad Deutjhland zu erportieren gebdenft, im 
felben Augenblid jehe ich feine Veranlaflung mehr, dak wir 
au nur noch einmal gegeneinander Stellung nehmen jollen. 
Und wir find uns, beide Geiten, darüber ganz Klar geworden: 

“ _Seber Kampf unferer Bölfer gegeneinander würde nur ande: 
„ten_einen Nuten abwerfen. Wir Haben uns daher.entichlof-- 

. en, einen Batt abzufhlieen, der zwilden uns beiden. für 
alle Zukunft jede Gewaltanwendung ausfhlicht, der uns in 
gewilfen europäifhen ragen zur Konfultierung verpflichtet, 
der uns das wirtihaftlihe Zujfammenarbeiten ermöglidt 
und der es vor allem fiherftellt, da ih die Kräfte diefer 
beiden großen, gewaltigen Staaten nit miteinander oder 

- gegeneinander verbrauden. Seder Berfud) des Meitens, hier 
etwas zu ändern, wird fehlfchlagen. Ich möchte das gleich Hier 
verfihern, daß diefe politifche ‚Entfheidung eine, ungeheure 
‚Mende. für die Zufunft bedeutet und eine endgültige. ift...- 

IH glaube, daß das ganze deutfhe Volk diefe meine poli: 
tie Einftellung begrüßen wird, Denn Rupland und Deutid- 
land Haben im Weltkrieg gegeneinander gefämpjt, und beide 
waren lebten Endes die Qeidtragenden. Ein sweites Mal foll_ und wird das nicht mehr paffieren.. NT 

Der Nitangriffs- und Konfultativpaft, der am Tage 
feiner Unterzeichnung bereits gültig wurde, Hat geftern die 
hödjfte Ratififation in Moskau und au in Berlin erfahren. 

"Und aud) in Mosfau wurde diefer Pakt genau fo begrüßt, 
wie Gie ihn Hier begrüßen. Die Rede, die der Boltstommilfar 
Molotow, der zuffiiche Außenfommiffar, hielt, fann ih nur Wort für Wort unterfreiben. a 

- Unfere Ziele: 
Ih bin et entfchloffen: 
Erftens die Frage Danzig, 
äweitens die Frage des Korridors öu Iöfen und .. brittens dafür zu forgen, dak im Verhältnis Deutihlands 

du Volen eine Wendung eintritt, eine Anderung, die ein friedliches Zufammenleben fiherfteltt, 
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Id) bin dabei entihlojfen, jo lange zu kämpfen, bis entweder 
die derzeitige polnijhe Regierung geneigt ift, diefe Boraus- 
jegung herzuftelfen, oder bis eine andere polnifche Regierung 

- dazu geneigt ift. Ic will von den deutfhen Grenzen das 
Element der Unfiherheit, die Aimofphäre ewiger bürger- , 
friegsähnlicher Zuftände entfernen. Ich will dafür forgen, 
dab im Dften der Friede an der Grenze fein anderer ift, als 
wir ihn an unferen anderen Grenzen fennen. Ic will dabei 
die notwendigen Handlungen fo vornehmen, daf fie night 
dem widerfpredjen, was ich Ihnen Hier, meine Herren Ab: 
georöneten, im Neidjstag felbft als Vorfchläge an die übrige 
Welt befannigab. Das Heißt, ich will nicht den Kampf gegen 
Srauen und Kinder führen. Ich Habe meiner Zuftwaffe den 
Auftrag gegeben, [id auf militärifche Objekte bei ihren An- 
griffen zu beichränfen. Wenn aber der Gegner daraus einen 
Sreibrief ablejen zu fönnen glaubt, feinerfeits mit umge: 
fehrten Methoden fämpfen zu können, dann wird er eine 
Antwort erhalten; da ihm Hören und Gehen vergeht! 

Polen Hat Heute naht zum erftenmal auf unferem eigenen 
Territorium aud) bereits dDurd) reguläre Soldaten gefchoffen. 
Seit 5.45 Uhr wird jet zurüdgejchoffen! Und von jegt ab 
wird Bombe mit Bombe vergolten! Wer mit Gift fämpft, 
wird mit Giftgas befämpft. Wer felbt fi von den Regeln 
einer humanen Kriegführung entfernt, fan von uns nichts 
anderes erwarten, alsdak wir den gleichen Schritt tun. Ic) 
werde diejen Kampf, ganz gleich, gegen wen, jo lange führen, 
bis die Sicherheit des Reiches und bis feine Redte gewähr: 
leiftet find. . 
ISG.habe nun über jehs Jahre am Aufbau der deutichen 

‚Wehrmacht gearbeitet. _Es find in_diefer Zeit über 90 Mil- 
„liarden. für den Aufbau diefer Wehrmadjt aufgewendet wor= 

‘ ben, Sie ijt heute die bejtausgerüftete, und fie jteht weit über 
jedem Vergleich mit der des Sahres 1914. Mein Vertrauen 
auf fie ijt unerjhütterlich. . 
Wenn id) dieje Wehrmadt aufrief, und wenn id) nun vom 

deutfhen Volk Opfer und, wenn notwendig, alle Opfer for- 
dere, dann habe id) ein Recht dazu. Denn id bin aud) felbft 
heute genau fo bereit, wie ic} es früher war, jedes perfönliche 
Opfer zu bringen. Ich verlange von feinem deutfhen Mann 
etwas anderes, als was id) jelber über vier Iahre freiwillig 
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‘ bereit war, jederzeit zu tun. Es foll feine Entbehrung in 
Deutjchland geben, die ich nicht felber jofort übernehme. Mein 
ganzes Leben gehört. von jebt ab erft recht meinem Volk. Ic 
will nichts anderes jeßt fein als der erfte Soldat des Deut: 
Then Reides. - - 

Ich Habe damit wieder jenen Rod angezogen, der mir einit 
jelbft der Heiligfte und teuerfte war. Ich werde ihn nur aus- 
siehen nad) dem Gieg, oder ich werde diefes Ende nit er: 

 Teben!. 0 en 
Sollte mir in diefem Kampfe nun etwas zuftoßen, dann ilt 

mein erjter Nadjfolger Barteigenoffe Göring. Sollte Partei: 
genofjen Göring etwas zuftoßen, ift der nädjte Nadjfolger 
Parteigenoffe Heß. Sie würden diejen dann als Yührer 
‚genau jo zu blinder Treue und Gehorfam verpflichtet fein 
wie mir. Sollte aud Parteigenoffen He& etwas zuftoßen, 
werde ich Durd) Gefeß nunmehr den Senat berufen, der dann 
den Würdigften, d.h. den Tapferften, aus feiner Mitte wäh: 
len Jolt. - ” nn 

Als Nationalfozialift und als.deutfcher Soldat gehe ich in 
biejfen Kampf mit einem ftarfen Herzen hinein. Mein ganzes 
Leben war nichts anderes als ein einziger Kampf für mein 
Bolf, für feine Wiederauferftehung, für Deutijhland. Iber 
diefem Kampf jtand immer nur ein Bekenntnis des Glaubens 
an Diefes Volk. Ein Wort Habe id) nie fennengelernt, es 

 heißt:-Kapitulation, nn u 
Wenn irgend jemand aber glaubt, dak wir vielleicht einer 

Ihweren Zeit entgegengehen, dann mödte id) ihır bitten, zu 
„ bebdenten, daß einft ein preußifcher König mit einem lädher- 

lid) Eleinen Staat einer der größten Koalitionen gegenüber: 
trat und in drei Kämpfen am Ende dod) erfolgreich beitand, 
weil er jenes gläubige ftarfe Herz befaß, das aud) wir in 
diefer Zeit benötigen. . N 

Und id) möchte daher jelst der ganzen Umwelt gleic) ver: 
lidern:_Ein_ November 1918 wird fih niemals mehr in der_ 

„Zeutjhen Gefhinte wiederhofen) m me 
So wie ich felber bereit bin, jederzeit mein Qeben einzu: 

legen — jeder fann es mir nehmen — für mein Volk und für 
Deutihland, fo verlange ich dasjelbe aud) von jedem anderen. 
Wer aber glaubt, fi) diefem nationalen Gebot, jei es direft 
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oder indirekt, widerjegen zu können, der fällt! Verräter Haben 
nidts zu erwarten als den Tod! ' 

Wir alle befennen uns damit nur zu unferem alten Grund: 
lag: Es ift gänzlid unwidtig, ob wir leben, 
aber notwendig ift es, daß unfer Volt lebt, 
dab Deutfhland lebt. — Ich erwarte von Shnen, 
als den Gendboten des Neiches, dag Sie nunmehr aufall . 
den Pläen, auf die Gie geftellt find, Shre' Pflicht erfüllen. 
Sie müjjen Bannerträger fein des MWiderftandes, kofte es, 

‚was es wolle, Keiner melde mir, daß in feinem Gau, in.. 
feinem Kreis oder in feiner Gruppe oder in leiner Zelle 
die Stimmung einmal [let fein könnte, Träger, verant- 
wortlihe Träger der Stimmung find Sie. Ih bin verant- - . 
wortlid) für die Stimmung im deutfhen Vol, Sie find ver- 
antwortlid für die Stimmung in Ihren Gauen, in Ihren 
Kreifen. Keiner Hat das Recht, diefe Verantwortung abzus 
treten. Wir haben uns nit zu fragen jet um irgendeine 

- Stimmung, fondern ausihlieklih, um unjere Pflicht. Und die 
Pflicht ift uns vorgezeichnet. Das Opfer, das von uns ver= 
langt wird, ift nit größer als das Opfer, das zahlreiche 
Generationen gebradht Haben. Alle die Männer, dievor uns _ 
für Deutfhland antreten mußten den bitterften und Ihwer: 
ftert Weg, Haben nichts anderes geopfert und geleijtet, als’ 
was wir auch) zu leiften Haben. Ihr Opfer war fein billigeres- 

‚und fein fhmerzlojeres und damit fein Teihteres, als das 
Opfer fein würde, das von uns verlangt wird. 
: I erwarte aud) von der deuten Frau, daß fie fid) in 

. eiferner Difziplin vorbildlich in diefe große KRampfgemein- 
haft einfügt. Die deutfhe Sugend aber wird ftrahlenden 
Herzens ohnehin erfüllen, was die Nation, der national: 
logialiftifche Staat von ihr erwartet und fordert. . 
Wenn wir dieje Gemeinfhaft bilden, eng verfhworen, zu 

allem entjhloffen, niemals gemillt, zu fapitulieren, dann 
wird unfer Wille jeder Not Herr werden. 

Und id) möäjte [ließen mit-dem Bekenntnis, das id) einjt 
ausiprad), als id) den Kampf um die Macht im Reich) begann. 
Damals fagte id, wenn unfer Wille jo ftark ift, daß feine 
Not ihn mehr zu zwingen vermag, dann wird unfer Wille 
und unfer deutjdher Stahl aud) die Not meiftern! 

Deutihland — Sieg Heil! 
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Am Tage feiner Neichstagsrede vom 1. September 
wendet fich der Führer mit fotgendem Aufruf an die 
Mehrmadt:,
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An die Wehrmadit! 

Der polnijhe Staat Hat die von mir erftrebte friedliche 
Regelung nadbarlier Beziehungen verweigert, er Hat ftatt 
dejjen an die Waffen appelliert. 

Die Deutfhen in Bolen werden mit blutigem Terror ver- 
folgt, von Haus und Hof vertrieben. Eine Reihe von für eine 
Grogmadt unerträglichen Grenzverlegungen beweift, da die - 
Polen nicht mehr gemillt find, die deutfche Keihsgrenze zu 
aten. Un diefem wahnwißigen Treiben ein Ende zu be . 
teiten, bleibt mir fein anderes Mittel, als von jeßt ab 
Gewalt gegen Gewalt zu feßen. 
Die deutjhe MWehrmadt‘ wird den Kampf um die Ehre 

und die Lebenstedite des wiederauferftandenen deutjchen 
Bolfes mit harter Entjchloffenheit führen. 

IH erwarte, dab jeder Soldat, eingedenf der großen Traz= - 
dition des ewigen deutjchen Goldatentums, feine Pfliht bis 
zum Teßten erfüllen wird, 

Bleibt Eud) [tets und in allen Lagen bewußt, daß Ihr die 
Repräfentanten des nationalfozialiftifchen Großdeutihlands 
leid! 

Es Tebe unfer Volk und unfer Neid! 

Berlin, den 1. Geptember 1939. . 

Wdolf Hitler, 
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 Muffolini unternimmt am2. September einen fegten 

Berfud, zur Erhaltung des. ‚europälfchen Friedens. 

. Deutfchland und Frankreid) ftimmen feinem Qorfehlag 
au. England fchnt ab. 

Am 3. September, 9.00 Uhr, übergibt der Britifche 

 Botfchafter dem Reihsaußgenminifter eine ultimatibe 
Note, 

° Am 11.15 Uhr übergibt der Gritifche Stantsfettetär 

für auswärtige Angelegenheiten dem deutfchen Ge- 
 häftsträger in London die britifche Kriegserflärung. 

im 11,30 Uhr Tehnt die NReihsregierung das britifche 
"timatum in einem Memorandum ab. 

Die franzöfifche Regierung teilt um 12.20 Uhr mit, 

„daß fie fid) verpflichtet ficht, von heute, dem 3. Gep- 
tember 17.00 Uhr ab, die vertraglichen Bindungen zu 
erfüllen...” 

In einem Nundtelegranm an die deutfehen diplo- - 
matifhen Mifjionen vom 3. September Heißt e8 zu 
den Ereigniffen des 3. September: 

„... Damit ift die Saat der Männer aufgegan- 
» gen, die inEngland feit Jahren Vernichtung Deutfc- 

lands predigen. Diefer Verlauf der Ereigniffe zeigt . 
ar volle Beranttvortlichkeit Englands für Kriegs- 
ausbrud).” 

Der Führer erläßt nadhftehende Aufenfe an Salt, 
Partei und Wehrmagit: .



An dns deutsche Doll: 

Seit Jahrhunderten Hat England das Ziel-verfolgt, die 
europäilden Völker der britilden Welteroberungspolitit 
gegenüber dadurd) wehrlos zu machen, daß ein Gleihgewicht . 
der Kräfte proflamiert wurde, nad) dem England das Recht 

“in Anfprud) nah, den ihm jeweils am gejährlihiten er 
Iheinenden europäifhen Staat unter fadenfheinigen Vor: 
wänden anzugreifen und zu vernichten. So hat es die 
panifhe Weltmacht befämpft, [päter die holländifche, dann 

“ die frangöfiide und feit dem Jahre 1871 die deutjhe. Wir 
jelber find Zeugen gewejen des von England getriebenen 
Eintreifungsfampfes gegen das Deutjchland der Vor: 

‚ Eriegszeit. oo. 2 
Sowie fid) das Deutfhe Reich unter feiner nationalfozia= 

Kiftiihen Führung von den furdtbaren Folgen des Verfail- 
ler Diktates zu erholen begann und die Krife zu überjtehen 
drohte, Tchte die britifche Einfreifung fofort wieder ein. Die 
uns aus dem Weltkrieg befannten britifhen Kriegsheßer 
wollen nicht, daß das deutfche Wolf Tebt. Sie Haben vor dem 
Weltkriege gelogen, dag ihr Kampf nur dem Haufe Hohen: 
zolfern oder dem deutihen Militarismus gelte, daß fie feine 
Abfihten auf deutjhe Kolonien hätten, daß fie nicht daran 
dädten, uns die Handelsflotte zu nehmen, und fie haben 
dann das deutfche Volk unter das Verfailler Diktat gezwun: 
gen. Die getreue Erfüllung diefes Diktats Hätte früher oder 
ipäter 20 Millionen Deutfche ausgerottet.. 

SH Habe es unternommen, den Widerjtand der deutjchen 
Nation dagegen zu mobilifieren und in einer einmaligen - 
friedlichen Arbeit dem deutfchen Volk wieder Arbeit und 
Brot zu fihern. In eben. dem Ausmaße aber, in dem die 
friedliche Revifion des Verfailler Gewaltdiktates zu gelingen - 
dien und das deutiche Volk wieder zu leben begann, fette 
die neue englifche Einfreifungspolitif ein. . 

. „ Diegleihen Kriegsheßer wie vor 1914 traten auf. Sch Habe. 
England und dem engliihen Volk zahlreiche Male die Ver: 
fändigung und die greundfhaft des deutihen Volkes ange- - 
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boten. Meine ganze PBolitif war auf dem Gedanken diejer 
Berftändigung aufgebaut. Ich bin ftets zurüdgeftopen wor: 
den, und unter Heuchlerifhen Erklärungen wurden immer 
neue VWorwände gejucht, um den deutjchen Qebensraum ein- 
äuengen und uns da, wo wir. niemals beitiijhe Snterejjen 
bedrohten, das eigene Leben zu erfchweren oder zu unter: 
binden. 

England Hat Bolen zu jener Haltung veranlaßt, die eine 
friedliche Verftändigung unmöglich madhte. Es hat dur 
jeine Garantieerflärung der polnifchen Regierung die Aus: 
lichten eröffnet, ohne jede Gefahr Deutjchland zu provozieren, 

. ja angreifen gu dürfen. 

Die britifhe Regierung Hat fich aber in einem getäufgt: 
Das Deutihland des Sahres 1939 ift nicht mehr das Deutfd- 
land von 1914, und der Kanzler des heutigen Neiches heikt 
nit mehr Bethmann Hollweg. 

. SH Habe fhon in meiner Nede zu Saarbrüden und in 
Wilhelmshaven erflärt, daß wir uns gegen die britifche Ein- 
freifungspolitif zur Wehr jegen werden. Ich Habe vor allem 
feinen Zweifel darüber gelaffen, dai trot aller Geduld und 
Langmut die polnifhen Angriffe gegen Deutihe jowoh! als 
gegen die Kreie Stadt Danzig ein Ende finden müffen. Ge- 
färkt durd) die britifche Garantieerklärung und durch die 
Verfiherungen britifher Kriegsheger hat Bolen geglaubt, 
diefe Warnung in den Wind Ichlagen zu dürfen. Seit zwei 
Zagen fümpft nun die deutfche Wehrmadit im Diten, um die 
Sicherheit des Neihisgebietes wiederherzuftellen. 

Der polnische Widerftand wird von unferen Soldaten ge- 
beocdhen. England aber fann glauben: Heute find im Deut- 
iden Neid; 90 Millionen Menfchen vereint. Sie ind ent= 
Ihloffen, fi) von England nicht abwürgen zu lafjen. Sie 
haben nit, wie England, 40 Millionen Quadratkilometer 
auf Ddiefer Erde durd) Krieg erobert. Aber ie haben dei 
Willen, auf dem Boden, der ihnen gehört, zu leben und fid) 
diejes Leben von England au nicht nehmen zu Iajjen. 

Wir willen, da nit das britifche Bolt im ganzen für all 
dies verantwortlid; gemaht werden fann. ' 

Es ift jene jüdifchplutofratifche und demofratifhe Herren 
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IHicht, die in allen Völkern der Welt nur gehorfame Sklaven 
fehen will, die unjer neues Reich haft, weil fie in ihm Vor- - 
bilder einer jozialen Arbeit erblidt, von der fie fürdhtet, dab - 
fie anjtedend aud) in ihrem eigenen Qande wirken könnte. 
Den Kampf gegen diefen neuen Berfud), Deutiälend zu 

vernichten, nehmen wir nunmehr auf. 
Mir werden ihn mit nationalfozialiftiiher Entilofien: 

heit führen. Die britiiden Geld: und Maytpolitifer aber 
werden erfahren, was es heißt, ohne jeden Anlak das natio= 
nalfozialiftifche Deutfhland in den Krieg ziehen zu wollen. 
Sh war mir feit Monaten bewußt, daß das Ziel diejer 
Kriegsheßer ein jhon feit langem gefahtes war. Die Abficht, 
bei irgendeiner günftigen Gelegenheit Deutfchland zu über: 
fallen, ftand fejt. Mein Entfluß aber, diefen Kampf zu 
führen und zurüdzufglagen, jteht nod) feiter. 

„Deutihlend wird niht_mehr fapitulieren!, 
Ein Leben unter einem zweiten, nod) [hlimmeren Diftat 

von Berfailles hat feinen Sinn. Sklavenvolt find wir nit 
.gewefen und wollen wir aud) in Zufunft nicht fein! Was 
immer Deutfche in der Vergangenheit für den Beftand unfe: 
res Volles und unjeres Neides an Opfern bringen mußten, 
fie jollen nicht größer gewefen fein als jene, die wir bereit 
find, auf uns zu nehmen. Diefer Entjöfuß ift ein uner: 
bittlicher. 

Er bedingt daher einjhneidende Magnahmen. Er zwingt 
uns vor allem ein Gefe auf: 

Wenn der Soldat an der Front fümpft, foll niemand am 
Krieg verdienen, wenn der Soldat an der Front fällt, joll 
fi) niemand zu Haufe feiner Pflicht entziehen. Wer fi diefen 
Geboten widerfett, Hat nicht damit zu recänen, Daß die Volfs- 

. gemeinjhaft auf ihn Rüdfiht nimmt. 
Sm übrigen wiljen wir: 
Solange das deutihe Volk in feiner Gefgichte, einig war, 

ift es nod) nie befiegt worden. Nur die Nneinigfeit des Zah: - 
tes 1918 führte zum Zufammenbrud. Wer fid) daher jeßt an 
diefer Einigkeit und Einheit verfündigt, hat nichts anderes 
zu erwarten, als dab er als Feind der Nation vernichtet 
wird. Wenn unfer Bolt in foldem Sinne feine Hödhjfte Pflicht 
erfüllt, wird uns aud) jener Herrgott beijtehen, der feine 
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Gnade no immer dem gegeben Hat, der entfäoffen war, 
Rh felbft zu Heffen. 

Die für die Verteidigung und Sidjerung des Reiches not: 
wendigen Gefeße werden erlafjen, die für ihre Durhführung 
und Einhaltung vorgejehenen Männer beftimmt. SH jeroft 
begebe mid) heute an die Sront. 

‚Berlin, 3! September 1939. a 

N Adolf Hitler 
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An die Nntionalfozialiftifche Deutfche Arbeiterpartei! 

 Nationalfozialiften und Nationalfozialiftinnen! 

Unfer jüdifhedemofratifher Weltfeind bat es ‚fertigge: 
bradit, das englifche Volt in den Kriegszuftand gegen Deutfch- 
land zu een. Die Gründe dafür find genau jo verlogen und 
fadenfdeinig, als es die Gründe 1914 waren. Darin Hat fid) 
nichts geändert. Aber geändert Haben fic) die Kraft und der 
Wille des Reiches, diefes Mal den uns. aufgeszwungenen 
Kampf mit jener Entfchloffenheit zu führen, die nötig ift, 
um das neue beabfihtigte Verbrechen an der .Denfchheit 
äunichte zu maden. Das Jahr 1918 wird nicht wiederfehren. — : Die deutie Wehrmadt wird im Often in wenigen Wochen 
_den_von den Engländern gelegten "Einfreifungsting zer: 
Iprengen. Sie wird im Weiten in der größten Seltungsanlage 

_ aller‘ Zeiten den deutfchen Boden [hügen. °—- 7 
Das deutjhe Volt wird jedes Opfer bringen in der Er- 

fenninis, daß es feiner Zahl, feinen Merte und feiner ge= 
IHiätlihen Vergangenheit nad) diefe Auseinanderjegung 
nicht zu fürdten hat. Gefhlagen find wir in der Geigichte 
nur dann worden, wenn wir uneinig waren. 

. Dab das Deutfche Reich und Volk in diefen. Krieg mit 
‘ 

unzerjtörbarer Einigfeit Hinein- und herausgehen folt, fei - 
unjer aller Schwur. Darin liegt die hödjfte Aufgabe für die 

. nationalfogtaliftiihe Bewegung. Wer fi den Gemeinfdafts: 
anforderungen widerjeßt, aus der Gemeinfdaftsleiftung fid) 
entfernt oder wer glaubt, fie gar Jabotieren zu fönnen, wird 
diejes Mal unbarmherzig vernichtet. on 

Der brave Soldat an der Front joll willen, daß uns fein 
2eben immer nod) höher fteht als das von Qandesverrätern. 
Er joll aber aud) wiljen, daß in diefem Kampf erftmals in 
der Gefhichte nicht von dem einen verdient wird, während 
die anderen verbluten. : 
Wer daher glaubt, fid) in diefen Ihidfalsfhweren Monaten . 

‘oder Sahren bereichern zu können, erwirbt fein Vermögen, 
lfondern Holt fid) nur den Tod, 

IH made alle nationalfogialiftiihen Funktionäre dafür 
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verantwortlich, daB fie auch in ihrem perfönlichen Leben 
vorbildlich die Opfer auf fich nehmen, die die Gemeinjgaft 

° zu tragen hat. Was wir heute beißen, ift gänzlich belanglos, 
entiheidend ift nur eines: da Deutjhland fiegt! 
Was wir heute verlieren, ift ohne Bedeutung, wichtig 

. aber it, daß unfer Volf feinem Angreifer widerjteht und 
damit feine Zufunft gewinnt. In wenigen Wochen muß die 
nationalfozialiftifche Volksgemeiniaft fi in eine auf Leben 

_ und Tod verffworene Einheit verwandelt haben. 
Dann. werden die Zapitaliftifchen Kriegsheger Englands 

und feiner Trabanten in furger Zeit erfennen, was es heißt, 
den größten Bolksftaat Europas ohne jede Veranlafjung 
angegriffen zu haben. . nn 

Der Weg, den wir Heute befchreiten, it nicht fchwerer als 
der Weg von Verfailles bis 1939. 

Wir Haben nichts zu. verlieren, wir haben alles zu ge 
winnen. 
Berlin, 3. September 1939, 2 

. Adolf Hitler. 
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An die Soldaten der Oftarmeet 

-Geit Monaten betreibt England feine fhon vor dem WVelt- 
friege befannte Rolitit der Einfreifung gegen Deutjchland. 
Es verjuhte zu diefem Zwed, fi) aller europäifhen Staaten 
und Völker zu bedienen. VRolen war auserjehen; in diejer 
Einfreifungsfront eine um fo wichtigere Rolle: zu jpielen, 
als die Sowjetunion es ablehnt, ihre eigenen Interejfen den 
englifhen unterzuordnen. Die Verfolgung der Deuticden in 
Polen, der mit allen Mitteln begonnene Kampf gegen die 
Sreie Stadt Danzig, zwangen mid), zunädjit an unjerer Oft: 
front die Maßnahmen zur Sicherung des Reiches zu treffen. 

, Der Nichtangriffss und, Konfultativpaft mit Somjetrußland 
hat die beiden größten und ftärkjten Staaten Europas in dem. 
Willen "geeint,, ihre Völker niemals, mehr gegeneinander 

tämpfen zu lajjen. Bolen aber muß und wird als das wid): 
tigfte Glied der britifchen Einfreifungs- und Berniätungs: 
polttit zum trieben gezwungen werden. 

Solönten der Oftarmee! 

Ihr Habt [don in napp zwei Tagen Seiftungen vollbradit, 
auf die ganz Deutfdhland mit Stolz blickt. Ich-weik, dak Shr 
die Größe der Eud) geftellten Aufgabe erfennt und Euer 
Außerftes tut, um zunädjft diefen Gegner in hödjfter Schnel- 
ligfeit niederzumerfen. Der mit -ungeheuren Mitteln -;aus- 
gebaute Wejtwall wird, unterdes Deutihland gegen Fran: 
rei) und England abigirmen und damit beihügen. -- - : 

Sch felbft begebe mich_als erfter_ Soldat des Meltkrieges, 
und als Dberfter Befehlshaber nod) deute an bie Sront au 

Eug). on 

- Berlin, 3. September 1939. 

Adolf Hitler. 

() 
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An die Soldaten der Weftarmee! 

 . Soldaten der Weftfront! - 

-:&o wie'vor dem Krieg, hat England aud) nad) dem Kriege 
die PVolitif der Einkreifung gegen Deutichland weiter be: 
trieben. 'Troßdem Deutihland im Weften des NReidhes an 
feinen anderen Staat Forderungen zu ftellen hat, troßdem 
Deutihland keinerlei territoriale Nevifionen in- diefen Ge: 
bieten beanfpruchte, und trodem Deutihland:gerade Eng: 
land genau jo wie $ranfreid) fo oft das Angebot einer herz 
lien Verftändigung, ja Sreundfhaft, gemacht Hat, Hat fie) 
die britifche Regierung, getrieben von den uns od) aus dem 

- Weltkriege her befannten Kriegsheßern, entjchlojfen, die 
Masfe fallen zu laffen und unter einem fadenjcheinigen Vor: 
wand den Kriegszuftand zu proflamieren. Sie hat feit Mo: 
naten die polmifhen Angriffe gegen 2eben und Sicherheit 
der Voltsdeutihen fomohl als die Vergewaltigung der Freien 

‚Stadt Danzig’ mit dem Verfprehen gededt, Polen fofort 
helfen zu wollen, wenn Deutjchland dagegen ih zur Wehr 
jegen follte. ©. 00 0. BE . 

Nachdem nun Bolen im Gefühl diefes Shubes aud) aggre)> 
fiofte Angtiffsatte gegen das Reichsgebiet unternommen hat, 
habe ih mid) entichloffen, diefen: um: Deutfchland gelegten , 
Ning’zu prengen. Der Nihtangriffs- und Konfultativpaft 

. „mit -Somwjetrußland_gibt uns die Sicherheit einer Politif 
_ftiedlicher Verftändigung. mit. diefem. größten Reiche. des 
Dftens..Geit'zwei Tagen fümpfen nun in Erwiderung der 
polniiden: Angriffshandlungen Zeile der’ deutfchen Wehr: 
macht im Often zur Herftellung des Sriedens, der dem deut: . 
hen Volfe Leben und Freiheit, fihern joll. Ihr Vorgehen 
ift [don nad) 48 Stunden überall von Erfolg begleitet. Ob: 
wohl nur-ein Eleiner Teil der deutfhen Luftwaffe im Often 

. ihren Einfaß gefunden Hat, beherrfcht fie den gefamten pol: 
nifhen Luftraum. Das_deutfche Volk und Eure Kameraden 

im Often erwarten nun von Eud), Soldaten der Weitfront, 
_ DaB Ihr unerfhütterlich wie eine Mauer aus Stahl und Eifen 
die Grenzen des Reiches gegen jeden Angriff Hütet in einer 
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_ Feftungsanfage,, die ie Hundertmal. tärfer_ift als die nie bes _ 
jiegte 2 Meftfront des Großen Krieges. 

Wenn Ihr Eure Piliht tut, wird der Kampf im 1 Often 
in wenigen Woden feinen erfolgreichen Abihlug gefunden 
haben. Und dann fteht die Kraft. des ‚ganzen 90- ‚Millionen: 
Staats Hinter Eid. . zu 
TyrIsalter Soldat des Weltkrieges und als Euer Oberfter 
Befehlshaber begebe ic, mic) im Berirauen auf Eud) heute 
zur Oftarntee, 

Unfere plutoftatifhen Gegner werden erfennen, da ihnen 
jet ein anderes Deutiälend gegenübertritt als das» von 1914. 

Berlin, 3. September 1939. en, . 
Adolf Sikten. 
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- Der Feldzug in Polen toird zu einem „Feldzug der 
18 Tage. > 0.00 

. Am 1. September ivird vor Graudenz gefämpft, der 

- Yablunfa-Paß genommen und die uftivaffe hat in 
kraftvollen Einfägen zahlreiche militärifche Anlagen 
mit Bomben belegt. „ 

Am 2. September werden die im nördlichen Korridor 
. befindlichen polnifchen Heeresteife eingekeffelt. Bereits 

jest wollte der polnifche Oberbefehlshaber Marfchall 
RHydz-Smigtty Tapitulieren und wurde davon Iediglic) 
durch falfche englifche Nachrichten abgehalten, 
Am 6. September wird Krakau genommen und die 

polnifhe Regierung flüchtet nad) ublin. 
Am 8. September wird Lodfch befegt und Marfchan 

erftmalig erreicht. Am 12, befegen deutfihe Truppen 
Pofen, Snefen und Thorn. 

Am 13. September wird die polnifche Armee füdlic, 
Nadom vernichtet, Lemberg erreicht und am 15. Breit- 
Ritotof, on \ 

Am 17. September ift Warfchau eingenommen und 
entfendet einen Parlamentär. 
"Die polnifche Regierung ift nach Rumänien geflohen. 
In einer Note an die ausländifchen Miffionen teilt 

die GSotvjetunion in der Nacht zum 17. September - 
ihren Entfejluß mit, ihrer Armee den Befeht zu geben, 
die polnifche Grenze zu überfchreiten. 

Der polnifhe Feldzug hat im tefentlichen fein Ende 
erreicht. - 

Der Führer Ipricht am 19. September vom befreiten 
Danzig aus im hiftorifchen Artushof zu den befreiten 
DVolfsdeutfchen und dem deutfchen Volt,



Rede am 19. September 1959 im Artushof zu Danzig 

Mein Gaueiter! 

Meine lieben Danziger Bolksgenoffen und meine 

Bolksgenojfinnen! 

Diefen Augenblid erleben nicht nur Sie in tiefjter Er- 
griffenheit, es erlebt ihn das ganze deutfche Volt. Ich felbit 
bin mir der Größe diejer Stunde bewußt. 

Sch betrete zum erftenmal einen Boden, der von deutf hen 
Siedlern ein halbes Sahrtaufend ‚vor der Zeit in Befiz ge= 
nommen worden war, da die eriten Weiken fid) im heutigen 
Staate Neuyork niederliegen. Ein halbes Sahrtaufend Tänz 
ger ift diefer Boden deutjd, gewejen, war. veutfh geblieben 
und wird — dejjen fünnen alle überzeugt lein. — deutfch 
bleiben! 

Das Shidfal, das diefe Stadt und Diefes (Höne Sand be- 
iroffen Hat, ijt das Schidfal ganz Deutichlands gewefen. Der 
Weltkrieg, diejer finnlofefte Kampf wohl aller Zeiten, hat 
aud) diejes Land und diefe Stadt zu feinen Opfern. gemadjt 
— diejer Weltkrieg, der nur Verlierer und feinen Gewinner 
hatte, diefer Weltkrieg, der nad) feiner Beendigung wohl alle 
in der Überzeugung zurüdlieh, dag fi) ein ähnliches Schiedfal 
wohl nicht mehr wiederholen möge und der leider Heute- 
gerade von denen anjheinend vergefjen wurde, die [don da= 
mals die Hauptheßer und aud) wohl die Hauptinterefjenten 
an diefem Völfergemeßel waren. _ 

Als diefes damalige blutige Ringen zu Ende ging, in das 
Deutihland ohne jedes Kriegsziel eingetreten war, follte 

“ ein Friede der Menjchheit befhieden werden, der zu einer 
neuen Wiederauferjtehung des Nedts und damit zu. einer 
endgültigen Befeitigung aller Not führen follie. Diejer 
-&tiede wurde dann zu Verfailles unferem Volk nicht in freiem 
Verhandeln vorgelegt, fondern dur Diktat aufgezwungen. 

Die Väter diejes riedens fahen in ihm das Ende. des 
deutihen Volkes. Vielleicht glaubten viele Menden, in 
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diefem Frieden das Ende der Not zu fehen, er war aber auf 
jeden Fall nur der Anfang neuer Wirren. 

In einem haben fid die damaligen. Kriegsheßer und 
Kriegsbeendiger getäufcht. Sie Haben durch diefen Damaligen 
Srieden nicht ein einziges Problem gelöft, aber zahllofe 
Probleme neu geihaffen. Und es war nur eine Frage der 
Zeit, wann die zertretene deutfhe Nation fi) aufraffen 
wiirde, um die neu gefhaffenen Probleme ihrerfeits zur 
Löfung zu bringen. Denn das wejentlichite Problem Hat man 
damals überhaupt überfehen, nämlich die Tatfache, daf die 
Bölker. nun einmal bejtehen, ob dies dem einen oder anderen 
britifhen Kriegsheger pafjen mag oder nicht pafien mag. Es 
find nun. einmal 82 Millionen Deutfhe Hier in diejem 
Lebensraum vereint. Und diefe 82 Millionen wollen Ieben, 
und fie'werden leben, auch wenn das wieder diefen Hebern 

nicht pafjen follte. Deutjchland wurde durd) den Frieden von 
Berfailles das [hlimmfte Unrecht zugefügt. Wenn Heute ein 
Staatsmann eines anderen Bolfes glaubt, es ausipredhen 
zu dürfen, daß ihm das Vertrauen in das Wort deutjcher 
Staatsmänner oder des deutfchen Volkes fehle, dann Haben 
wir. Deutjche allein das Necht, zu jagen, dak uns jegliches 
Vertrauen in Zufiherungen jener fehlt, die damals die feier: 
lihiten Zufierungen fo erbärmlich gebrochen ‚Haben. 
- IH will nun garnicht vom Unrecht von Berfailles fpreden, 
— das [älimmfte im Völferleben ift vielleicht no gar nidt 
das Untedt, fondern der Unfinn, der Wberwiß, die Dumme 
heit, mit denen man damals der Welt einen Frieden auf: 
oftrogierte, der über alle, Hiftorifhen und wirtjhaftlichen, 
Über alle volflihen und politilhen Gegebenheiten einfach zur 

. Tagesordnung fHritt. Man hat damals Regelungen getrof- 
fen, bei denen man nadigerade bezweifeln muß, ob die Müänz 
ner, die das verbrodjen hatten, wirklich bei Vernunft gewejen' 
find. Bar jeder Kenntnis der seihiätlihen Entwidlung 
diefer Lebensräume, bar aber aud) jedes wirtfHaftlihen Ver: 
ftändniffes, haben dieje Menfchen damals in Europa herunts- 
gewütet, Staaten zerrijien, "Zandihaften zerteilt, Völfer 
unterdrüdt, Kulturen zerftört. :- a 
Yu diefes Land Hier war ein Opfer diefes damaligen 

Wahnwißes und der polnifche Staat als folder ein Brodutt 
diefes Unfinns! Was ‚Deutjhland für diefen polnifchen . 
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Staat opfern mußte, ift wohl der Welt nicht bekannt. Pur 
das eine muß: ich .hier ausiprehen: Alle diefe Gebiete, die. 
damals. Volen einverleibt worden find, find. ausihlieglie) 
deuticher Tatkraft, deutihern.Sleik, deutihem Ihöpferifchem. 
Wirken in ihrer Entwidlung zugufhreiben gewejen. Sie ver- 
danfen ausihliehlid) dem. deutfhen Volk ihre Eulturelle Be- 
deutung. Daß map damals eine Provinz nom Deutjchen 
Heid rig, daß man andere Gebiete diefem neuen polnilhen. 
Staat zuteilte, wurde motiviert mit voltlidien Notwendig: 
keiten. Dabei Haben die Abftimmungen [päter überall erge- 
ben, daß niemand eine Sehnjuht gehabt Hatte, in diejen 
polnifhen Staat gu fommen. Diejer polnifche Staat, der.ent- 

. fanden war aus der Blutfajt zahllofer deutfiher Negimenter, _ 
er hat ih) dann ausgedehnt auf Koften alten deutichen Sied=. 
Iungsgebietes und vor allem auf Koften jeder Vernunft und . 

“ jeder wirtihaftlihen Möglichkeit. \ 
Eines ift in den Ießten zwanzig Sahren ihon flat erwiefen 

worden: Der Pole, der diefe Kultur nicht gegründet Hatte, 
war aud) nit fähig, fie aud) nur zu erhalten. Es Hat fich 
wieder gezeigt, daß nur derjenige, der jeldft Zulturfchöpferiich 
veranlagt ift, auf die Dauer aud) eine. wirklidhe Zulturelle 

- Reiftung zu bewahren vermag. Yünfzig weitere Sahre wür=. 
den genügt haben, um diefe.Gebiete, die der Deutihe mühs. 
felig mit Fleiß und Emfigfeit der Barbarei entrijfen Hat, 
wieder der Barbarei zurüdzugeben. Überall zeigten fich be: 
reits die Spuren diejes Nüdfalls und diefes Verfalls. 

- Boten jelbft war dabei ein Nationalitätenftaat; man Hatte 
das geidaffen, was man dem alten öfterreidhijhen Staat als 
Schuld vorwarf. Polen war dabei niemals eine Demokratie. - 
Eine ganz dünne, [hwindfühtige Oberklaffe beherrfchte Hier 
nit nur fremde Nationalitäten, jondern -aud), das Toges; 

“nannte eigene Volf. Es war ein Gemwaltjtaat, regiert durd) 
den. Gummifnüppel, durd) Polizei und Tebten: Endes aud) 
duch Wiilitär. Das Los der Deutihen in diejem Staat war: 
entjeglich. Es ift dabei nod) ein Unterfchied, od ein Volk von’ 
einer minderen £ulturelfen Bedeutung das Unglüf Hat,. 
von einem fulturell bedeutenderen regiert zu werden, oder ob 
ein Volt von einer hohen fulturellen Bedeutung dem tragi- 
ihen Schiefal unterworfen wird, von einem minderen verz. 
-gewaltigt zu werden. Denn in diefem minderen Volk werden 
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fih dann alle Minderwertigfeitsfomplere auswirken und 
abreagieren gegenüber dem. bejjeren Zulturtragenden Volt. 
Man wird dann graufam und barbarifc) diejes Volk mih- 
handeln. Und die Deutichen find Zeugen diefes Schiefals feit 
nun bald 20 -Sahren gemwefen. 

SH braude Hier nicht im einzelnen das Los der Deutfchen 
zu Ihildern. Es war, wie [chon betont,.tragifcd) und fchmerz- 
id. Trogdem Habe ich verfucht, fo wie überall auch) Hier, eine 
Regelung zu finden, die vielleicht zu einem billigen Aus: 
gleich Hätte führen fönnen. 
3 habe einjt mid) bemüht, im Weften, fpäter dann im 
Süden des Reiches endgültige Grenzziehungen zu erhalten, 
um damit Gebiet um Gebiet der Unficherheit zu entreigen 
und dem Srieben dort die Zufunft zu fiern. Ic, Habe das 
gleiche aud) Hier zu erreichen mic angejtrengt. a 
Damals war in Bolen ein Mann von einer unbeftreit: 

baren realiftiigen Einfiht und aud) Tatkraft. Es war mir 
gelungen, mit dem damaligen Marfhall Bilfudffi ein Ab: 
fommen zu erreichen, das den Weg ebnen follte zu. einer 

"Triedfihen Verftändigung der beiden Nationen; ein Ablom: 
‘ men, das von vornherein nit etwa gutheißen konnte, was 
im Berfailler Vertrag gejchaffen worden war, jondern das 
ih bemühte, unter vollfommenem lbergehen diejes Ver: 
trages wenigitens die Grundlage fiherzuftellen für ein ver:- 

‚nünftiges, tragbares Nebeneinanderleben. 
Solange der Marjall Iebte, jhien es, als ob diefer Ber- 

lud vielfeit zu einer Entipannung der Lage beitragen 
fönnte. Sofort nad) feinem Tod feßte aber bereits ein ver: 
färkter Kampf gegen das Deutfhtum ein. Diefer Kampf, der 
ich in taufenderlei: Kormen äußerte, verbitterte und ver: 
düfterte die Beziehungen zwildhen den beiden Völkern in 
fteigendem Ausmaß. Es war eben auf die Dauer nur fehr 
Ihwer möglid, geduldig zuzufehen, wie in einem Lande 
nebenan, das an fid) Deutfchland das Idwerfte Unredt zuge- 
fügt Hatte, die dort Iebende deutjche Minderheit in einer 
geradezu barbarifhen Weife verfolgt wurde. Die Welt, die 
lofort Tränen vergießt, wenn aus dem Deutihen Neid) ein 
erjt vor wenigen Iahrzehnten gugewanderter polnifcher Jude 
Hinausgewiejen wird, dieje Welt ift volltommen ftumm und 
taub geblieben gegenüber dem Leid derjenigen, die nicht zu 
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Zaufenden, jondern zu Millionen in Vollzug des Verjailler 
Diltats ihre frühere Heimat verlajjen mußten, dann, wenn 
es ji) dabei um Deutjde handelte. Was dabei für uns alle 

‘ und aud) für mid) nit nur das Bedrüdende, jondern das 
Empörende war, lag in dem Umitand, da wir das alles 
erdulden mußten von einem Staat, der tief unter uns ftand. 
Denn legten Endes war Deutjchland eben dod eine Groß: 
nadt, aud wenn ein paar Wahnfinnige glaubten, das 
Zebenstedht einer großen Nation durd) einen verrüdten Ver: 
trag oder ein Diktat auslöjhen zu können. Deutfhland war 
eine Großmadjt und mußte zujehen, wie ein tief unter ihm 
ftehendes Volk und tief unter ihm ftehender Staat dieje 

- Deutichen hier mißhandelte. Und bejonders hier waren gwei 
ganz unerträglide Zuftände: 

1.. Eine Stadt, deren deutjcher Charakter von niemandem 
bejtritten werden fonnte, wird nicht nur daran verhindert, 
fi zum Reid) den Weg zurüdzufucgen, fondern fie wird plan 
mäßig allmählid über taujend Umwege zu polonijieren 
verJudt. : . 

2. Eine Provinz, die vom Deutien: Reich abgetrennt ift, 
befigt nicht nur feinen direften Zugang, jondern der Verkehr 
mit diefer Brovinz ift abhängig von allen denkbaren .Schis 
fanen oder von dem Wohlwollen diejes polnifdhen Staates. 

Keine Macht der Welt hätte diefen Zuftand fo lange erira- 
gen wie Deutjchland. Ic weiß nicht, was wohl England zu 
einer ähnligen Sriedenslöfung auf feine Koften gejagt Haben 
würde, oder wie man in Sranfreid) das hingenommen Hätte 
oder gar in Amerifa. 

Sc habe nun verfucdht, Wege zu einer Zöfung, und zwar zu 
einer tragbaren Löfung aud) diejes Problems zu finden. Ich 
babe diefe Verfude in Form mündlicher Vorjhläge.den da= 
maligen polniihen Madthabern unterbreitet. Sie fennen: 
diefe Borihläge. Sie waren mehr als maßvoll. Ich verfugite, 
eine Regelung zu finden zwilhen unjerem Wunfd, Ojt- 
preußen wieder in Verbindung mit dem Neid) zu bringen, 
"und dem Wunfcd der Polen, den Zugang zum Meer zu be- 
halten. Sc; verfudte vor allem, eine Synthefe zu finden zwir 
ihen dem deutjhen Charakter der Stadt Danzig und ihrem 
Willen, zum Deutfhen Reid) zurüdgutehren, und ben wirt- 
IHaftlien Forderungen der Polen. 
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Sch glaube, wohl.fagen.zu dürfen, daß id) damals über: 
bejheiden war. Und es gab Augenblide, da id) mir felbit 
grübelnd und prüfend die, Srage vorlegte,.ob id) es vor 
meinem eigenen Bolfe wohl würde verantworten Fünnen, 
loldhe Vorfehläge der Löfung der polnifhen Regierung zu 
unterbreiten. Ich tat es nur, weil ich gerne dem deutiden 
Bolt und au dem polnifchen das Leid einer anderen Aus: 
einanderfegung erjparen wollte, on 

Diefes Angebot Habe ich nun in diefem heurigen Frühjahr 
in fonfretefter $orm wiederholt: Danzig follte zum Deutichen 
Reid. Eine erterritoriale Strafe follte nad) Oftpreußen ge 
baut werden — natürlich auf unfere Koften. Bolen jollte in 
Danzig. dafür freiefte Hafenrecäte befommen, den gleichen 

 exterritorialen Zugang erhalten. Dafür war ic} bereit, den 
für uns ja an fi) faum tragbaren Zuftand der Grenzen fo: . 
gar nod) zu garantieren und endlich Polen teilhaben zu 

‘ Iafjen’an der Siderung der Slowalei. .  . .. . 
- Sch weil nit, in welcher Geiftesverfafjung die polnijdhe 

.. . Regierung war, als fie diefe Vorfchläge ablehnte! Sch weiß 
_ aber, daß unzählige Millionen Deutjhe eigentlih auf: 

atmeten, da fie allerdings auf dem Standpunft ftanden, 
daß ich. damit zu weit gegangen war. | ° .... 7 
Polen gab als Antwort darauf den Befehl zur. erften 

Mobilmahung. Darauf fette äugleid) ein wilder Terror ein. 
Meine Bitte an den damaligen’ polnifchen Außenminiiter, 
mic in Berlin zu befuchen, um nod) einmal .diefe Fragen 

- Durdhaufpreden, wurde abgelehnt. Er fuhr ftatt nad) Berlin 
nad London! a 

r €&s famen nım jene Wochen und. Monate fortgefett fi) 
lteigernder Drohungen, Drohungen, die für einen Heinen 
Staat ja faum erträglich) wären, für eine Großmadht auf die 
Dauer. unmöglich find.. In polnifchen. Zeitiriften konnten 
wir Iefen, da es fi überhaupt nidt um das Broblem Dan 
sig handelt, fondern daß es fi) um das Rroblem Oftpreufen 
Handele, daß Polen fi) Dfipreußen in Zurzer Zeit einver- 
leiben werde.. in 

Das überfteigerte fih nun. Andere polnifcje Zeitungen 
erklärten, daß aud) Oftpreußen das Problem nicht Iöfe, fon- dern dat Pommern unter allen Umftänden zu Polen kom: 
men müßte. Und endlid) wurde es als fraglich Hingejtellt, ob 
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die Oder überhaupt als Grenze genügen könnte, ob. nicht die 
 natürlide Grenze Bolens eigentlich nicht die Oder, jondern- 
die Elbe fei. Man zerbrad) fi ja nur mehr den Kopf, ob 
man unfere. Armeen nod) vor oder Hinter Berlin vernichten 
lollte. Ein polnifher Marjall, der jet jammervoll feine 
‘Armee im Gtid) gelafjen hat, er erflärt, daß er Deutjäland 
und die deutfchen Armeen gerhaden werde. . . 

Und parallel damit febt ein Martyrium. ein für unfere 
Boltsdeutfhen. Zehntaufende werben .verjleppt, mighan- 
delt, in der graufamjten Weife getötet; jadiftiihe Beftien 

. laffen ihre perverjen Inftinkte aus, und — dieje demofratifche 
fromme Welt fieht zu, ohne mit einer Wimper zu zuden. 

Sch Habe mir oft die fyrage vorgelegt: Wer fanıı Bolen fo 
verbfendet Haben? Glaubte man wirklid, daß die deutfche 
Nation fi) das auf die Dauer von einem fo. läderlien 
Staat bieten lajen würde? Glaubte man das im Ernit? 
Man hat es wohl geglaubt, weil man das von einer gewifjen 
Stelle den Polen als möglich gejhildert Hatte; von jener 
Stelle, an der die Generalfriegsheger. nit nur feit den legten 
Sahrzehnten, fondern Sahrhunderten gejeiffen Haben — und 
auf) heute noch fien!. Dort erflärte man, dag Deutihland., 
als Madıt ja überhaupt nicht zu werten jei. Dort wurde den 
Rolen eingeredet, daß fie ohne. weiteres in.der Zage fein - 
würden, gegen Deutfhland Widerftand zu leiten. Und dort 
ging man nod) einen Schritt weiter: Dort wurbe ihnen end» 
lid) die Verfiherung gegeben, dag, wenn ihr’eigener Wider: 
Itand nicht genügen follte, fie fi) jederzeit des Widerjtandes, 
d.h. der Beihilfe ver anderen verjidern könnten. Dort wurde . 
jene famoje Garantie abgegeben, die es in.die Hand eines 
größenwahnfinnigen Kleinftaates Tegte, einen Krieg anzııs 
fangen oder vielleicht aud) zu unterlafjen. 

Für diefe Männer allerdings war auf Polen nur ein 
Mittel zum Zwei! Nur ein Mittel zum Zwed, denn heute 
erffärt man ja ganz ruhig, daß es fi) primär gar nicht um 
Bolen: handele, fondern um das deutiche Regime! 

SH habe immer vor diefen Männern gewarnt. Sie werden 
id) meiner Neden von Saarbrüden und von Wilhelmshaven 
erinnern, meine deutfchen Volksgenoffen. Ic, Habe in diejen 
beiden Reden aufdie Gefahren Hingewiejen, die darin Liegen, 
daß in einem Lande ohne weiteres Männer aufftehen fönnen 
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und dort ungeniert den Krieg als eine Notwendigkeit zu 
predigen vermögen: die Herren Churdilf, Eden, Duff Cooper 
ufw. ujw. Id) habe darauf Hingewiefen, wie gefährlich das 
vor allem in einem Lande ift, in dem man nie genatı weiß, . 
ob nicht diefe Männer in furzer Zeit Regierung fein werben. 
Man erklärte mir damals, das würde nie der Fall fein. 

Meines Eradtens find fie jegt Regierung! Es ift alfo genau 
das eingetreten, was ich Damals vorhergefehen Hatte. 

Sch Habe mid damals entfchloffen, zum erftenmal die 
deutjche Nation vor diefen Menjchen zu warnen, aber aud) 
feinen Zweifel darüber beftehen zu lafien, daß Deutihland . 
unter feinen Umftänden vor den Drohungen und aud) nidjt 
vor der Gewalt diefer. Menfdhen mehr fapitulieren werde. 
Man hat diefe meine Antwort damals auf das fchwerfte 
angegriffen. Denn es hat fid) in diefen Demofratien fo all- 
mählid) eine beftimmte Braris herausgebildet, nämlid: In. 
Demofratien darf zum Kriege geheßt werden. Dort dürfen 
fremde Regimes und fremde Staatsmänner, fremde Staats» 
oberhäupter ‚angegriffen, verleumbdet, befhimpft und be: 
Idmußt werden, denn — dort herrjeht Rebe- und Prefjefrei- 
‘heit! In autoritären Staaten darf man dagegen fi nicht zur 
Wehr jeben, denn dort Herrfht Difziplin! Und nur in 
dilziplinlofen Staaten:ift es demnad zuläffig, zum Kriege 
zu Hegen, während in difziplinierten Staaten die Antwort 
darauf nicht erteilt werden darf. 
Das würde in der Braris dazu führen, dag in den un: 

dilziplinierten Staaten die Völker zum Kriege verhe&t wer: 
den, während in den fogenannten difziplinierten Staaten 
die Völfer dann gar feine Ahnung haben, was eigentlich um 
fie vorgeht. Ic Habe mich daher in diefer Zeit entichloffen, 
dem deutfhen Bolk-Tangfam Kenntnis von dem Treiben 
diejer verbrederifhen Clique zu geben. Und das deutjche 
Bolt ift fo langfam in jene Abwehrftellung gebracht worden, 
die id) für notwendig hielt, um nicht eines Tages überrafcht 
zu werden. 

Als der September fam, war unterdes der Zuftand un 
haltbar geworden. Sie wiljen die Entwidlung diefer Yugujft- 
tage: Sch glaube, daß es in diefem Ielzten Auguft nod) mög- 
lid) gewefen wäre, ohne die Britijche Garantie und ohne die 
Hebe diefer Kriegsapoftel nod) eine Verftändigung zu er: 
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reihen. ‚In einem gemiljen Augenbli verfucte England - 
-jelbft, uns mit Bolen in eine direfte Yusjprade zu bringen. 
IH war dazu bereit. Wer natürlid) nicht Tam, waren die 
Polen. Ich feste mich mit meiner Regierung zwei Tage nad) 
Berlin und wartete und wartete. Unterdes hatte ich einen 
neuen Vorjhlag ausgearbeitet. Er ift Ihnen bekannt. Ic) 
habe ihn am Abend des erjten Tages dem britifhen Bots 
Idafter mitteilen lafjen. Er wurde ihm Sat für Sat genau 
vorgelejen, und durd meinen Außenminifter wurden ihn 
no zufägliche Aufllärungen gegeben. Es fam der nädjte 
Tag, und es gejhah nidts, außer — die polnifhe General- 
mobilmadung, erneute Terrorafte und endlich) Angriffe 
gegen das Reichsgebiet! 

Nun darf man Geduld au im Völkerleben nicht immer 
mit Shwäde verwechfeln. Ih Habe nun jahrelang mit einer 
grenzenlofen Geduld diefen fortgefeten Provofationen aus 
gejehen. Was ich in diejer langen Zeit oft felbft Iitt, das 
fönnen nur wenige ermefjen. Denn es verging ja faum ein 
Monat, ja oft faum eine Woche, in der nit irgendeine 
Deputation aus diefen Gebieten zu mir fam und mir das 
Unerträgliche der Lage des Deutfhtums [Hilderte und mid) 
immer. wieder bejhwor, doc einmal einzugreifen. 

IH Habe immer wieder gebeten, es doc) nod) zu verfudien. 
Sahr für Jahr ging das fo weiter. Aber id} Habe in der legten 
Zeit dod) aud) [don gewarnt, daß das einmalein Ende finden 
müßte, und id) Habe mich nun nach monatelangem Warten 
und immer neuen Vorfchlägen endlich entihlofien, wie ich 
im Reichstag jHon erflätte, mit Polen dann in der Sprade 

‚zu reden, in der eben die Rolen mit.uns reden zu fönnen 
glaubten, in jener Sprade, die fie wohl allein verftehen! 
Aud in Dem Augenblid war nod) einmal der Friede zu 

retten. Das befreundete Italien, Der Duce, Hat fi) dazwifchen- 
gelhaltet und einen Vermittlungsvorfchlag gemadt. Franf: 
teidh war einverftanden, und id) habe auch mein Einverftänd: , 
nis erflärt. Da hat England aud) diefen Borihlag abgelehnt 
und Statt dejfen geglaubt, dem Deutfhen Neich ein zwei- 
ftündiges Ultimatum mit einer unmögliden Forderung 
Ihiden zu können. - . 

- Nun haben die Engländer fi) nur in einem getäufht! Sie_- 

‚hatten einft eine Regierung in Deutfäland im November 
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1918, die von ihnen _ausgehalten worden war, und fie ver: 
wechjeln das Heutige Regime mit diefem von ihnen aus: 
gehaltenen Regime und die heutige deutjche Nation mit dem 
damaligen verführten und verblendeten deutihen Volk. Dem 
heutigen Deutjhland ftelft man feine Altimaten mehr! Das 
fann man fi in London merken! ° . 

Sch Habe in den Ieten fechs Jahren Unerhörtes Hinnehmen 
müffen von Staaten wie Bolen. Aber id) Habe trotdem fein 
Ultimatum gefhidt. Das Deutfche Neid) ift Heute nicht ge 
neigt und gewillt, in folhem Ton mit fi reden zu lafjen. 
Sch weiß, wenn Bolen den Krieg gewählt Hat, dann hat es 
den Krieg gewählt, weil andere es in biejen Krieg hinein- 
hebten, jene anderen, die glauben, daf fie bei diefem Krieg 
vielleicht ihr größtes weltpolitifches und finanzielles Gejdäft 
machen Tönnen. Es wird aber nicjt nur nit ihr größtes 
Geihäft, jondern es wird ihre größte Enttäufjung werden! 
.Bolen Hat den Kampf gewählt, und es hat den Kampf nuıt 
erhalten! Es hat diefen Kampf leiten Herzens gewählt, 
weil ihm gewilje Staatsmänner des Weitens verfidert hat: 
ten, daß fie genaue Unterlagen befähen über die Mertlofige 
feit ber deuffchen Wrmee, des deutfhen Heeres, über die 
Minderwertigfeit unferer Ausrüftung, über die Ihlechte 
Moral unferer Truppen, über die defaitiftiihe Stimmung 
im Innern.des Reiches, über die Diskrepanz, die zwifchen 
dem deutjchen Volk und feiner Führung beftehen foll. Man 
hat den Polen eingeredet, daß es für fie ein leichtes fein 
würde, nicht nur Widerftand zu leijten, jondern ‚unjere 
Armeen zurüdzuwerfen. Und darauf Hat Polen ja au dann 
— beraten durch weitlidhe Generalftäbler — feinen Feldzugs- 
plan aufgericätet. Seitdem find nun 18° Tage vergangen. 
Und faum jemals in der Gefhichte konnte der Sprud) mit 
mehr Net angeführt werden: „Mit Mann und Nok und 
Magen hat fie der Herr gefchlagen!“ nn 

_ Während ic) hier zu Ihnen fpreche, ftchen unfere Truppen 
auf einer großen Linie Breft— Lemberg und nordwärts. Und 
in diefem Augenblid marjhieren gerade feit. gejtern nad): 
mittag endlofe Kolonnen der äufammengefchlagenen pol: 
nifhen Armeen aus dem Naume von Kutno als Gefangene 

. ab! Gejtern morgen waren cs 20 000, geitern abend 50 000, heute vormittag 70.000. Ich weiß nit, wie groß die Zahl 

50



jegt ift, aber nur das eine weiß ih: Was von diefer polnifchen 
Armee weitlich diefer Linie fteht, wird in wenigen Tagen 
fapitulieren, die Waffen ftreden oder zerihlagen werden! .- 
‚In diefem Yugenblid, da fliegen unfere dankbaren Herzen 

hin zu unferen Männern. Die deutjhe Wehrmacht hat diefen 
genialen Staatsmännern, die jo gut Bejcheid willen über die 
Zuftände im Neid, nun den notwendigen. Anjdauungs: 
‚unterricht gegeben! a un 

Der Maria Rydz:Smigly Hat fid) in der Kichtung geirtt. 
Er ift ftatt in Berlin zunädjt in Czernowiß gelandet und mit 
idm feine ganze Regierung und alle jene Verführer, die die- 
les polnifhe Volk in den Wahnfinn Hineingetrieben Haben. 

Die deutjchen Soldaten. aber- haben zu Lande, zur See und 
in der Luft ihre Pflicht und Schuldigfeit im hödjften Yusmaf 
getan. Wieder hat fih unfere deutfche Infanterie als die 
unvergleihlihe Meifterin erwiejen. ‚Shre-Tapferfeit, ihr 
Mut und ihr Können find wohl oft .angejitrebt, doch nie er= 
teicht worden. Die neuen Waffen unjerer motorifierten Ber- 
bände, fie haben fid) auf das hödjfte bewährt. Die Soldaten 
unferer Marine, fie. erfüllen bewunderungswürdig ihre 
Pliht. Und über allem wacht die deutfche Luftwaffe und 
fidert den deutfchen Raum_Gie, die.davon träumten, daß fie. 

_Deutfäland_zerfhmettern würden und die deutjchen. Städte, 
In Schutt und. Ace Iegen.wollten, fie find fo Heinlaut ge= 

. worden, weil fie ganz genau wifjen, daß für jede Bombe auf 
„eine_deutjche Stadt. fünf oder zehn zurüdjallen werden. Sie__ 
„jollen_jet nicht jo_tun, als ob fie etwa aus Humanität ih 
-äu_bdiefer Kriegführung bequemen wollten. Es ift nit. die__ 
Humanität,.[ondern es ijt Die Sorge um.die Vergeltung! 

: Wir wollen in diefem Augenblid dem polnifchen Soldaten 
vollfommene Geredtigfeit zuteil werden lafjen. Der Pole Hat 
an vielen Pläßen tapfer gefochten. Seine:untere Führung, 
madjte verzweifelte Anftrengungen, feine mittlere Führung 

“ war zu wenig intelligent,: feine oberfte Führung jchlecht, 
unter jeder Kritik, feine Organifation war — polnifd! 

- Sn diefem Augenblid befinden fi) rund 300 000 polnifche 
Soldaten in deutiher GefangenhHaft. Nahezu 2000 Offiziere, 
viele Generale teilen daslelbe Los. 0000202. 

. SH, muß aber aud) erwähnen, daß neben der von uns zus 
gegebenen Tapferkeit vieler polnifcher Verbände die fhmut- 
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äigften Taten ftehen, die vielleicht in den Ieten Sahrzehnten 
irgendwo vorgefallen find. Es find Dinge, die ich als Soldat 

. des Weltkrieges, der id) nur im Weften gefämpft habe, nie 
fennengulernen Gelegenheit hatte. Taufende von nieder: 
gemegelten Volksdeutihen, viehifc abgefchlachteten Frauen, 
Mäddhen und Kindern; unzählige deutjhe Soldaten und 
Difiziere, die als Berwundete in die Hände diefes Gegners 
gefallen find, fie wurden mafjakriert, beftialifch verftümmelt 
und ihnen die Augen ausgeftochen. Und das Ihlimmite —. 
dieje polnifche Regierung hat das in ihrem eigenen Rund: 
funf ganz offen zugegeben —: daß abipringende Soldaten 
der Luftwaffe ermordet worden find ujw. Es gab wirklid 
Momente, da man fih jagen mußte: Soll man unter diefen 
Umftänden fi felbjt noch irgendeine Beihränktung auf 
erlegen? Es ijt mir nicht befannt geworden, daß irgendeiner 
unjerer demofratiihen Staatsmänner es der Mühe wert 
gefunden Hat, gegen diefe Barbareien zu proteftieren! 

SH Habe der deutjhen Luftwaffe den Auftrag gegeben, 
dap fie Diefen Krieg Human führt, das heißt, daß fie ihn nur 
gegen fämpfende Truppen führt. Die polnifhe Regierung 
und Heeresleitung gaben ihren zivilen Menjhen den Auf: 
trag, diefen Krieg als Hedenihüßen aus dem Hinterhalt 
gu führen. Es war fehr fehwer, fi) Hier in der Gewalt zu 
behalten. Ich möchte aber Hier gleich betonen: Man jolt fi 
auf) hier wieder nicht in den demofratifdhen. Staaten ein: 
bilden, daf; das ewig fo fein muß. Wenn man es anders haben 
will, dann fann man es aud) anders baben! Auch) Hier Tann 
meine Geduld ein Ende finden! _ 

Troß diefer hHeimtüdifchen Art einer Kriegführung, die in 
den Ietjten Sahrzehnten nichts Ahnliches an die Seite geitellt 
erhalten kann, find unfere Armeen mit Blißesichnelle fertig 
geworden mit diefem Gegner. Nur eine englijhe Zeitung 
Ihrieb vor ein paar Tagen, ich Hätte einen Generaloberiten 
feiner Stellung enthoben, weil id) auf einen Bliffrieg ge- 
rechnet hätte und bitter enttäufcht fei über die Zangfamfeit 
diefer Operationen. Diefer Artikel Tdeint wohl aud von 
jenem Strategen Herzurühren, der den Polen’ die itrate: 
gilgen: Ratfäläge für die Aufftellung ihrer Armeen ge: 
geben Hat. - 

©o Haben wir Polen in faum 18 Tagen zufammengefile- 
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gen.und damit jenen Zuftand herbeigeführt, der es vielleicöt- 
ermöglidt, in Vernunft und in Ruhe dereinft mit Vertretern 
diejes Bolfes [prechen zu können. 

Unterdes Hat Rukland fi veranlapt gejehen, aud) feiner: 
feits zum Schuße,der Intereffen weihrujfiiher und uftaini- 
Iher Volfsteile in Bolen einzumarfhieren. Wir erleben nun, 
da man in England und in Sranfreid in diefem Zufanmen: 
gehen Deutfhlands und Ruklands ein ungeheuerlicjyes Ber= , 
brechen fieht, ja ein Engländer Iihrieb, das jei eine Perfidie. 
Und die Engländer müfjen das ja nun wilfen. Id) glaube, die 
Perfidie fieht man in England darin, daß der Berfud) des 
Zujammengehens des demofratifchen Englands mit dem bol- 
IHewiftiihen Nukland miklang, während umgefehrt der 
Berfud) des nationalfozialiftifchen Deutihlands mit dem bol- 
Iewiltifhen Rußland nun gelungen ift. Ich möchte Hier 
gleich eine Aufklärung geben: u 
Rußland bleibt das, was es ift — Deutfcland wird das 
bleiben, was es ift. ber etwas find fich aber beide Regimes 
Har: Weder das ruffiihe nod) das deutihe Regime wollen 
au nur einen Mann opfern für Die Interefjen der weftlichen 
Demofratien. Die Lehre von vier Kriegsjahren genügt für 
beide Staaten und für beide Völfer. 

Wir willen fehr genau, dab abwehilungsweife bald der 
eine und bald der andere die Ehre haben fünnte, für die 
Ideale der weitlihen Demofratien in die Brefhe zu [pringen. 
Wir danken daher, beide Staaten und beide Völker, jür die: 
fen Auftrag. Wir gedenfen, unjere Interefjen von jebt ab 
felber zu vertreten, und wir Haben gefunden, daß wir fie am 
beiten dann vertreten fönnen, wenn die beiden größten Völ- _ 
fer und Staaten fid) miteinander verftändigen. 

Und das ift ja um fo leichter, als ja die britifhe Behaup: 
‚tung von der unbegrenzten Zielfeßung der deutihen Außen: 
politif nur eine Lüge ift. Ic) freue mich, jet den britifchen 
Staatsmännern Dieje Lüge in der Praris widerlegen zu fün- 
nen. Dieje britifhen Staatsmänner, die fortgefeßt behaupte: - 
ten, Deutfhland hätte die Abficht — ich glaube —, Europa 
bis zum Ural gu beherrfden, werben ja jeßt glüdfich fein, 
wenn fie endlich die Begrenzung der deutfchen politifhen Wb= - 
fihten erfahren. Ic glaube, cs wird ihnen. das ja wieder 
einen Kriegsgrund wegnehmen, denn fie erklären ja, daß fie 
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gerade deswegen-gegen das heutige Negime jchon fämpfen 
müßten, weil diefes Negime unbegrenzte Kriegsziele ver- 
folge. . 

Nun, meine Herren des großbritannifcdhen Weltreiches, die 
Ziele Deutihlands find unendlich begrenzte. Wir Haben uns 
mit Rußland darüber ausgefprodhen, und das find ja Ieten 
Endes die nädjftintereffierten Nachbar. Und wenn Sie die 
Meinung. haben, da wir. dabei in einen Konflikt geraten 
fönnten — nein, wir werden das nicht, denn die deutfchen 
Ziele find fehr begrenzter Art. England muß es ja eigentlid) 
deshalb begrüßen, daß zwijchen Deutjhland und Somjetruß: 
land eine Verftändigung zuftande gefommen ijt, denn in die 
fer Berftändigung liegt ja zugleich die Wegnahme jenes Alp: 
druds begründet, der die britijchen Staatsmänner nidt [cjla- 
fen ließ von wegen der Welteroberungstendenzen des heuti: 
gen beutjhen Regimes. Es.wird. fie ja beruhigen, wenn fie 
‚nun erfahren, daß es nicht wahr ijt, dag Deutfchland. die 
‚Ultaine erobern will oder erobern wollte, Wir haben fehr 
begrenzte Interefjen, Allerdings, dieje Interejfen zu vertre- 
ten, find wir entjchloffen, auf jede Oefahr Hin und gegen 
jedermann, Und dak wir dabei nidt mit uns fpaßen Iajjen, 
dürften die Ießten 18 Tage zur Genüge bewiejen Haben. 
Wie num die endgiiltige Geftaltung der ftaatlichen Ber: 
hältnifje in diefem großen Gebiet ausjehen wird, hängt wohl 
in erjter Linie von den beiden Ländern ab, die Hier ihre wid): 
tigiten Lebensinterejfen befiten. Deutfhland geht hier mit 
begrenzten, aber unverrüdbaren Sorderungen vor, und es 
wird diejfe Korderungen fo oder fo verwirklidhen. Deutjchland 
und.Rußland werden hier an die Stelle eines Brandherdes 
Europas eine Situation leben, die man dereinst nur als eine 
Entipannung wird werten können, Wenn nun der Weiten 
erklärt, daß Dies unter feinen Umftänden ftattfinden dürfte, 
und wenn man vor allen in England erklärt, da man ent- Ihlofjen fei, Hier, wenn notwendig, mit einem drei- oder vielleicht fünf oder adtjährigen Krieg dagegen Stellung au nehmen, dann möchte ich Hier’ einiges nun zur Antwort geben: “ . . a 

Eritens: Deutfhland Hat unter Ihweren Berzichten im Welten und im Güden feines Reiches endgültige Grenzen alzeptiert. Deutfchland Hat dort iiberalf verjucht, durch folde 
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Berziäte.eine endgültige Befriedung herbeizuführen. Und 
wir glaubten, daß uns das aud) gelungen fein würde, und 
ich glaube, daß es uns auch) gelungen wäre, wenn eben nicht 
gemilje. Kriegsheßer das abjolute Sutereffe befigen würben 
an- einer Störung des europäifcdhen Friedens... 

Sch. Habe weder gegen England no gegen Frankreich 
irgendein Kriegsziel. Die deutfhe Nation desgleihen nicht. 

. Seit id) zur Madt fam, bemühte ic) mid),.gerade zu den 
früheren Weltkriegsgegnern allmählid ein enges Ber: 
trauensverhältnis wieder herbeizuführen. Ic) bemühte mid, 
alle die Spannungen, die einft zwilchen Italien und Deutjd- 
land beftanden, zu befeitigen, und id) darf wohl mit Befrie- 
digung feititellen, daß dies ‚teitlos gelungen ijt, daß zwilden 
den beiden Ländern ein immer engeres und heralicheres 
Verhältnis Hergejtellt wurde, bafierend aud) auf dem perjönts 

. Jiden, menfhliden Verhältnis gwijchen dem Duce und mir. 
Sch ging aber weiter. Ich Habe mid) bemüht, das gleiche 

euch mit Srankreid) herbeizuführen. Sofort nad) der Erledi- 
“ gung der Saarfrage habe ich feierlich auf jede Grenzrevijion 

im Weiten für alle Zeiten Verzicht geleiftet, und zwar nicht 
nur theoretifd), jondern auch praftiih. Ich habe die ganze 
deutiche Propaganda in den Dienft diefer meiner Auffallung, 
gejtelft, alles aus ihr ausgemerzt, was irgendwie zu Zweifeln 
oder Bejorgniffen in Raris hätte Anlab geben können.  . 

: Meine Angebote an England felbit fennen Sie. Ich Hatte 
nur das große Ziel, mit dem britifchen Bolt eine aufrihtige 
Freundfchaft erreichen zu Fönnen.. 
Wenn nun das alles abgewiefen wird, und wenn England 

nun heute glaubt, gegen Deutichland Krieg führen zu müffen, 
“jo mödjte id) darauf nun nod) folgendes erwidern:. 

.  Bolen wird in der Gejtalt des Berfailler Vertrages nientals 
mehr auferjtehen! Dafür garantiert ja legten Endes nit 
nur Deutfchland, fondern dafür garantiert ja auhNupland. 
Menn nun England trogdem — den Kampf führt es jet 

don — eine fheinbare Umftellung ber Kriegsziele. nor= 

nimmt, d. 5. in Wirklicäfeit eine wirklide Aufdeung der 

wahren Kriegsziele, dann mörhte ig mid) auf dazıt 

äußern: 
Man fagt in England, daf diefer Krieg natüchi) aud) 

um Polen geht, aber das fei ja an fi nur in zweiter Linie 
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bedeutend, das Wichtigere fei ja der Krieg gegen das Heutige 
Negime in Deutjhland. Und ich erfahre hier die Ehre, als 
der Neprüfentant diejes Negimes, befonders genannt zu wer: 
den. Wenn man das nun als das eigentliche Kriegsziel hin- 
itellt, dann will id) den Herren in London darauf nur fol: 
gendes zur Antwort geben: -. 

Es ift für mid) die größte Ehre, in diefer Weife eingejhägt 
zu werden. Grundfälid) Habe ic) das deutjche Volt fo erzogen, 

"daß jedes Regime, das von unferen Feinden gelobt wird, für 
Deutfchland Gift ift und von uns abgelehnt wird. Wenn alio 
ein deutjdes Regime die Zuftimmung der Herren Churdill,, 
Duff Cooper oder Eden ujw. befommen würde, dann wäre, 
Diejes _Negime _ nur_von. diefen Herren bezahlt und. aus 
‚gehalten. und damit für Deutfchland untragbar. Das kann 
nun-bei uns natürlid nicht zutreffen. Es ijt daher für uns 
nur fehr rühmlid), von diefen Herren abgelehnt zu werden. 
Und id) fan diefen Herren nur eines verfihern: wenn fie 
mid) loben würden, würde das vielleicht der Grund zu meiner 
tiefiten Befümmernis fein. Sch bin ftolz, von ihnen angegrif: - 

- fen zu werben, — 
Wenn fie aber glauben, daß fie damit etwa das deutide 

Volk von mir entfernen können, dann halten fie diefes Volt 
entweder für genau jo darafterlos, wie fie jelbft es find, oder 
für fo dumm, wie fie felbft es find! 

Sn beidem irren fie fih! Der Nationalfozialismus hat in 
den Testen 20 Iahren die deutfchen Menfhen nicht umfonit 
erzogen. Wir find lauter Männer, die in langem Kampf von 
ihren Gegnern überhaupt nur angegriffen worden find. Das 
hat die Liebe unferer Anhänger nur erhöht. Es Hat dieje 
unlösbare Verbundenheit gefhaffen. ; 

Und fo, wie die nationalfozialiftifhe Partei diefen Kampf 
auf fi nahm Sahre Hindurd und ihn endlich fiegreid) ber 
ftand, fo nimmt heute das nationalfozialiftifhe Deutide 
Neid, jo nimmt das deutihe Wolf diefen Kampf ebenfalls 
auf fid.  . . ° 

‚ Und die Herren mögen überzeugt fein: durch ihre Täder- 
liche Propaganda werden fie das deutfhe Volt nicht mehr 
zerjegen. Diefe Propagandaftümper müßten erjt bei uns 
längere Zeit in die Lehre gehen, wenn fie [hon etwas er- 
reihen möchten. 
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Wenn Völker zerbrechen, dann wird dies nicht das deutjche 
Bol fein, das für fein Recht fämpjt, das ja feinen Krieg 
will, fondern’ das angegriffen wurde, jondern dann werden 
jene BVölfer zerbreden, die allmählich jehen lernen werden, 
was ihre Verführer mit ihnen vorhaben; die allmählid} be: 
greifen werden, wie wenig Kriegsgrund fie Hatten und wie - 
der einzige Kriegsgrund nur in den Profiten oder in den 
politifhen Intereffen einer ganz Heinen Clique Tiegt. 
Wenn man weiter in England erklärt, daß diejer Krieg 

drei Jahre dauern wird, fo fann id nur fagen: Mein Mit- 
leid mit dem franzöfifhen Voilu! Für was er fämpft, weiß 
er wohl nit. Er weiß; zunädhft nur, daß er die Ehre Hat, drei 
Sahre mindejtens zu fämpfen. Ob der Krieg nun dreiSahre, 
dauert, hängt ja aud) no) etwas von uns ab. — Über wenn _ 

er Brei Säßre dauern follte, jo wird im dritten Jahr nit das _ 
Wort „Rapitulation“ jtehen. Und im vierten Sahr wird 
nod) nicht das Wort „Kapitulation“ ftehen, und im fünften 

. besgleihen no nicht, und auch nicht im fehften oder im 
fiebenten! . 

Die Herren mögen zur Kenntnis nehmen: Die Generation, 
die Heute in Deutihland führt, ift nicht die Generation von 
Bethmann Hollweg. Heute Haben fie ein friderizianifches 
Deutfchland vor fi! Das können die Herren glauben! Und 
‚das deutfche Volk wird dur) diefen Kampf nicht irgendwie 
aufgeiplittert, jondern es wird fejter und fejter werden. 
Wenn fid) etwas aufiplittert, dann werden es die Staaten 
fein, die jeldft jo unhomogen zufammengefeßt find wie unfere 
plutofratiihen Weltdemofratien, diefe jogenannten Welt: 
imperien, die jelber nur auf Bölferunterdrüdung und Völter- 
beherrfgung aufgebaut find. : 

Mir fämpfen hier nur für unfer nadtes Dafein! Wir Iaffen 
uns nit non irgendeinem folden beichränkten Bropaganda- 
fabfen vorlügen, daß es fi) etwa nur um unfer Regime han 
delt: Was würden das Ihon für Verbreder fein! Stellen Sie 
li) vor: Es gibt alfo da Leute, die jagen: In einem Lande, 
da regiert jemand, der paßt uns nicht — nun wollen wir ' 
mal frifchfrönlicdh drei Sahre Krieg führen! — Natürlid) füh- 
ren fie ihn nicht felber, fondern fie Juden in der ganzen Welt 
herum, damit fie jolde finden, die ihn führen. Sie liefern 
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dann Kanonen und Granaten, und die andern, die liefern 
dann die Grenadiere,.die Soldaten, die Menjhen. 
Was für eine Gewifjenlofigkeit! Was würde man wohl 

“Jagen, wenn von uns aus jemals erflärt worden wäre: Uns 
paht das Regime nicht, das momentan — fagen wir — in 
Sranfreid), oder in England ift, folglid führen wir jest 
Krieg. - . 2 “ 

Weld) eine bodenlofe Gemiffenlofigfeit! Dafür alfo werden 
Millionen Menfhen in den Tod Hineingepeiticht. Das können 
diefe Herren wohl ruhig jagen, weil fie jelber nidht eine 
Stunde je im-elde gewefen find. Aber wie lange fie‘ die 
Völker in diefem Kampf Halten fönnen, das werden wir ja 
nun jehen. — Über eines aber kann es feinen Zweifel geben: 
Den Fehdehandfhuh, den nehmen wir auf, und wir werden 
lo fänpfen, wie ber Gegner fämpft.. Und England Hat bereits 
wieder mit Lug und Heudjelei den Kampf gegen grauen und 
Kinder begonnen. Man hat eine Waffe, von der man glaubt, 
dab man in ihr unangreifbar ift, nämlich) die Seemadt, und 

. Tagt nun: Weil wir in diefer Waffe felber nicht angegriffen 
werden fönnen, find wir bereditigt, mit diefer Waffe die 
Frauen. und Kinder nicht nur unferer Feinde, fondern aud) 
der Neutralen, wenn notwendig, zu beftiegen. 
Man foll fi) auch Hier nicht täufchen! Es könnte fehr [nel 

der Augenblid fommen, da wir eine Waffe zur Anwendung 
bringen, in der wir nidt angegriffen werden fönnen. . 
Hoffentlich beginnt man dann nit plöglich, fid) der Huma= 
nität zu erinnern und der Unmöglichkeit, gegen Frauen und 
Kinder Krieg zu führen. Wir Deutfcde mödten das gar nidf. 
Es Tiegt uns nit. Ih habe aud) in diejen Yeldzug den 
Befehl gegeben, wenn irgend möglid, Städte zu Tdonen. 
Wenn natürlid) eine Kolonne über einen Marftpla mar: 
Ihiert, und fie wird von Fliegern angegriffen, dann fanı es 
paflieren, daß aud) leider ein anderer dem zum Opfer fällt. 
Orundfäßlich Haben wir Diefes Prinzip aber durdhgehalten. 
Und in Orten, in denen nicht durd) wahnfinnige, verrüdte 
oder verbrederifche Elemente Widerftand geleiftet wurde, 
it nicht eine Fenfterfcheibe zugrunde gegangen. In einer 
Stadt wie Krafau ift außer dem Bahnhof, der ein militäri- 
Ihes Objekt ift, und dem Flugplatz nicht eine Bombe in die 
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Stadt gefallen. Wenn man umgefehrt in Warihau nun den 
Krieg des Zivils beginnt in allen Straßen, aus allen Häus. 
fern, dann wird felbftverjtändfic) diefer Krieg aud) die ganze 
Stadt überziehen. Wir Haben uns fhon an diefe Regel. 
gehalten, wir möchten uns aud in der Zufunft an, Diele . 

- Regeln halten. . u 
Es liegt aud) ganz bei England, die Blodade in Formen 

du führen, die dem Völkerrecht entjpreden, oder in Formen _ 
au führen, die völferredhtswidrig find. Wir werden uns ganz 
dem anpafjen. Iber eines aber foll man lich feinem Zweifel 
hingeben: Das englifche Ziel Heißt .alfo nit mehr: Kampf 

. gegen ein Regime, fondern Kampf gegen das deutjche Wolf, 
ja, gegen die deufjden Srauen. und gegen die deutfhen 
Kinder. Die Reaktion bei uns wird eine entfpredjende fein. 
Und immer wird am Ende eines feftftchen: Diefes Deutiche _' 
land fapituliert nit! — Wir willen ganz genau, weld)es das. 
Shidjal dieles Deutjcjlands fein würde. Herr King Half bat 
uns das ja im Auftrag feiner hohen Herren mitgeteilt: ein 
aweiter Verfailler Vertrag, nur noch) viel fhlimmer. — Was 
fan denn fchon noch viel [hlimmer fein? Der erite Berfailler 
Vertrag hatte die Abficht Ion, 20 Millionen Deutfche auss 
äurotten, alfo fann der zweite hödjftens diefe Ahficht ver 
wirklichen. BE u. oo 2. 

Wir Haben unterdes nähere Illuftrierungen befommen, 
was da alles gedadit ift, wie Deutichland gerjtüctelt werden 
jolt, wie die füddeutjchen Länder: weggeriffen werden jollen, 
was Bolen wiederbefommen foll, was man an neuen Gtaa- 
ten zu errichten gedenkt, welhen Fürften man Kronen auf 
das Haupt drüden will ufw. Das deutfche Volt nimmt das 
zur Kenntnis, und es wird dementipredhend ferhten! - 

IH möchte an diefer Gtelle aber aud) meinen Dank nun 
ausipreden dem deutjhen Volke jelbit. Es hat in den lebten 
MWohen wirklich ein wunderbares Zeichen nicht nur feiner 
inneren Geigloffenheit gegeben, jondern es gab uns zahl: 
Iofe Bemweife feiner wirklich tapferen- Gefinnung. Auch) Hier 
hat der Nationalfozialismus eine Umwandlung hervor: 
gerufen. Vielleicht wird mander jagen: Das deutjhe Volt 
ijt nicht fo begeiftert wie 1914.— OB, es ift viel begeifterter! 
Nur ift diefe Begeifterung heute eine Begeifterung, die im’ 
Innern lodert, die die Menjhen Hart macht. Es ift nicht der 
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oberflählihe Hurrapatriotismus, fondern es ift eine fana- 
tifhe Entiälußfraft, es ift die Begeifterung von Menden, 
die willen, was ein Krieg ift, die einen Krieg erlebt haben, 
die nicht leihtfertig in ihn Hineingegangen find, die aber, 
‚wenn diejer Krieg ihnen jhon aufgezwungen wird, ihn 
führen werden, jo wie ihn einft die alte deutihe Front ge: 
führt Hat. \ Be 

Co wie ich bei meinen Befuchen an der Front diefe zahl: 
reihen NRegimenter und Divifionen fah — Junge und Alte, 
alle in der gleihen Verfaflung —, fo jehe id) vor mir auf) 
das ganze deutihe Volk. Wir brauden heute feinen Hurra: 
patriotismus. Wir alle wifjen, wie furhtbar diefes Gejhehen 
ift, allein wir find aud) ent[chlofjen, diefes Gefhehen zu einem’ 
erfolgreichen Ende zu führen; es mag da kommen, was kom: 
men will. Keiner von uns ift mehr wert, als die Männer 
und Srauen wert waren, die in der Vergangenheit Iebten. 
Alle Die Opfer, die Damals gebracht worden find, waren feine 
leichteren als die Opfer, die wir heute zu bringen Haben. 
Iedes Opfer, das uns auferlegt wird, ift nicht hwerer, als 
die gleihen Opfer es waren, die einft die Vergangenheit zu 
tragen Hatte, . 

Wir find entihloffen, fo oder fo diefen Kampf durdzu: 
führen und durdzuftehen. Wir Haben dabei nur einen ein- 
zigen Wunjd, dab der allmäcjtige Gott, der ja jet unfere 
Waffen'gejegnet Hat, vielleicht die anderen Völker erleuciten. 
möge, daß er ihnen die Einficht fchenten möchte, wie äwedlos 
diejer Krieg, diejes Völkerringen an fid) fein wird, und daß 
er fie vielleicht zum Nachdenken bringen wird über die Seg- 
‚nungen eines $riedens, die fie preisgeben, bloß weil eine 
Handvoll infernalifher Kriegsheßer und Kriegsintereffenten 

‘ die Völker in den Kampf verwideln wollen. - 
IH bin Heute zum erjtenmal in diefer Stadt Danzig. Sie 

hat den Schidjalsweg des deutfhen Volkes viele, viele Sahr: 
Dunderte geteilt. Sie hat mitgefämpft mit ihren Söhnen im 
großen Krieg und Hat ein befonders bitteres Leid nad 
dem Kriege erfahren. Nad) 20 Iahren fehrt fie nun wie 
der zuriid in-die große deutfche Volfsgemeinihaft. Vieles 

‘Dat fid) feitdem im Neid) geändert. Mus einem einjtigen 
" Klaffen= oder Kaftenftaat ift nun der deutidhe Volfsftaat ge: 
worden. Aus einem Staat, der einjt eben dod) fehr ftarf 
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beftimmt und regiert war dur; die Interejfen einzelner 
Gruppen, ift.nun ein Reich geworden, das dem deutichen 
Bolt: allein zu eigen ift. Die Ideen, die diefes Neid, be= 
herrien, find in diefer Stadt felbjt jchon feit vielen, vielen 
Sahren gepredigt worden. Sa, fie haben mitgeholfen, den 
Geijt zu erzeugen, der es ermöglichte, die Stadt deutfch zu 
bewahren, und fie mit jenem Glauben erfüllte, der- fie aus: 
harten -Tie auf die Stunde der. Erlöjung: und der Be 
freiung. u 

Dieje Stunde ift nun gefommen! 
Ermeffen Sie mein eigenes Glüdsgefühl, dag mid) die 

Borfehung berufen Hat, das zu verwirklichen, was die beiten 
Deutihen alle erfehnten. Ermefjen Sie aud) meine innere 
Ergriffenheit, daß id) nunmehr in diefem ehrwürdigen Naum 
zu Ihnen und zum ganzen Volke in diejfer Stadt und in 
diefem Lande jpreden fann. 

Sch Habe mir einft vorgenommen, nicht früher nad Danzig : 
zu fommen, ehe denn dieje Stadt wieder zum Deutihen Neid) 
gehört. Sch wollte als ihr Befreier Hier einziehen. Am heus 
tigen Tage ijt mir nun diefes Glüd zuteil geworden! 

Ich fehe in ihm und ic) empfinde in ihm den überreihlichen 
Lohn für zahlreiche forgenvolle Stunden, Tage, Wodjen und 
Monate. Sehen Sie in mir, meine lieben Danziger und 
Danzigerinnen, damit aber au) den Sendboten des Deutichen 
Keiches, des ganzen deutffhen Volkes, das Sie nun durch mid) 
aufnimmt in unfere ewige Gemeinfcaft, aus der Sie niemals 
mehr entlaffen werden. Was au immer dem einzelnen 
Deutfchen nun in den nädjften Monaten oder aud Iahren 
an Schwerem beidieden fein mag, es wird leicht fein im _ 
Bewußtfein der unlösbaren Gemeinfhaft, die unfer ganzes 
großes Volk umfchließt und umfaßt. ’ 

Wir nehmen Sie auf in diefe Gemeinjhaft mit dem feiten 

Entfäluß, Sie niemals mehr aus ihr ziehen zu laffen, und 

diefer Entjhluß ift zugleid) das Gebot für die ganze Ber 
wegung und für das ganze deutfche Bolt. 

“ Danzig war deutidh, Danzig ift deutjch geblieben und 

Danzig wird von jeßt ab deutjch fein, Jolange es ein deutides 

Bolf gibt und ein Deutihes’ Neid) beiteht. 

Generationen werden fommen, und Generationen werden 

wieder vergehen. Und fie alle werden zurüdbliden auf die 
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20 Sabre der Abwejenheit diefer Stadt als auf eine trau: 
rige Zeit in unferer Gefchichte. Sie werden fi) aber dann 
nicht nur erinnern der Schande des Sahres 1918, fondern fie 
werden fi) dann mit Stolz aud) befinnen auf die Zeit der 
deutihhen Wiebererhebung und der Wiederauferjtehung des 
Deutjhen Reiches, jenes NKeiches, das nun alle deutjchen 
Stämme aufammengefaßt Hat, das fie zufammenfügte zu einer 
Einheit, und für das wir nun "einzutreten entjglofjen find 
bis zum Ießten Haud). 

Diejes Deutihland der deutfehen Vollsgemeinjhaft aller 
deutfchen Stämme, das Großbentice. nei —_ Sieg Heil! 
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Srregeleitet durch die englifcyen Verfprechungen, ver- 
fucht der Stadtfommandant von Warfchau troß völliger 
Ausfichtslofigkeit und finnlofer Graufamteit gegen die 
Bevölkerung no Widerftand zu leiften. Daher beginnt 

am 25. Geptember die Kampfhandlung gegen die Stadt. 
Am27.September fapituliert Warfchjau bedingungs- 

log, 

Am 5. Oftober befucht der Führer die fiegreichen 

. Trnppenberbände bei Warfchau und nimmt ihren Vor- 
beimarfd) ab. Er erläßt an die Soldaten der Oftfront 
folgenden Aufruf:



- Soldaten der Welremacht im Oftent 

Am 1. September feid Ihr auf meinen Befehl angetreten, - 
um unfer Neid) vor dem polnifchen Angriff zu THügen. 

Sn vorbildlicher Waffenfameradfhaft zwiihen Heer, Luft: 
waffe und Kriegsmarine habt Ihr die Euch geftellte Aufgabe 
erfüllt. Ihr Habt Euch mutig und tapfer geiälagen. 

Heute fonnte id) die gegen das befeftigte Warfhau ein- 
gefeten Truppen begrüßen. nn . 

Diejer Tag flieht einen Kampf ab, der vom beften deut= 
ihen Soldatentum beridjtet. 

Mit mir dankt Eud) voll Stolz das deutihe Vol, 
Sn unerfhütterlihem Vertrauen blidt die Nation dank - 

Euch wieder auf feine Wehrmadt und ihre Führung. 
Wir gedenken unferer Gefallenen, die, wie die zwei Mil- 

lionen Toten des Weltkrieges, ihr eigenes Dafein gaben, 
damit Deutjchland Iebe, ' ' 

Unter den Fahnen, die in ftolzer Freude allerorts in deut: 
sen Landen wehen, ftehen wir enger denn je zufammen 
und binden den Helmriemen feiter. 

IH weiß, She feid zu allem bereit im Glauben an 
Deutichland. \ Zn 

Berlin, den 5. Oktober 1939. . 
: . ZZ Adolf Hitler. 
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‚Alm 27, September hat fich der Reihsaugenniinifter 
rag. "Mostau begeben. ‚Am 28.. September wird in. 
: Moskau ein ‚umfaffendes Vertragsmert unterzeichnet. ‘ 

Deuifehland, und Rußland erklären ihren Willen zum 
„.Srieden. Ein deutfh- -[otöjetifeher Freundfhaftsbertrag 
hd gefhloffen,das deutfch- -fotpjetzuffifche eieifnafte- . 
programm vereinbart. Bu 

Mit der Vernichtung Polens ift der angestihe eng- 
„fthe‘ Kriegsanlaf in:Ferfall geraten. : :° : . 

Am 23. September hält Muffolini eine Nede, i in der = 
net um erften Male zur Lage Stellung nimmt: , 
uam mie Man fann den Zufammenftoß (Krieg im We. 

ten) vermeiden, wenn man fi) darüber Nechen-,: 
’ fhaft: gibt,:daß ;es- eine finnlofe Slufion ist, -Bofi-: 

rtiehen auftechtzuerhalten oder noch [hlimmer twieder ne 
aufrichten zu wolfen,die die Sefhichte und der Dhna- 
"mismus der Völker berukteift haben.”  .... . 
Am 1. Oktober trifft der ftafienifehe Augenminfte 

‚Graf Eiano in Berlin ein. nen 
Am 6. Oftober ergreift der Sührer vor dem Pteichs- 

tag das Wort:



Rede am 6. Ofitober 1939 in Berlin ee 
vor dem Beihstag wen: 

 Mögeorbnetel. ' 
- Männer des Deutfden Reichstags! - : 

  

. In einer [hidfalsihweren Zeit Haben Sie, meine Abgeord- Bu 
neten, als Vertreter des deutfchen Volkes am 1.:September 
diejes Jahres Hier getagt. Ich mußte Sie damals in Kenntnis 
legen von den jweren Entfchlüffen, die uns durd) die intran- 
figente, provofatorifche Haltung eines Stantes aufgezwungen 
worden waren. Seitdem find nım fünf. Wochen vergangen. 
Wenn ich Gie nun heute wieder herbitten Tief, dann:gefhah 
es, um Ihnen einen Nedenfhaftsberict über das Vergan- 
gene und den für Sie nötigen Einblid.in die Gegenwart: und, 
loweit es möglid) ift, indie: Zukunft'geben: zu können: ..c 

Geit zwei Tagen find unjere Städte; Märfte und Dörfer 
geihmüct mit den Fahnen und Symbolen des neuen Reides. 
Unter Glodenläuten feiert das deutjche Volk einen. großen, 
in feiner Art gejhicätlich einmaligen. Sieg. -Ein Staat von 
immerhin 36 Millionen :Menfhen, eine Armee..von rund 
50 Infanterie und. Kavalleriedivifionen find. gegen : uns 
angetreten. Ihre Abfihten. waren weit ‚gefpannte, die Zu: 
verjicht der Vernichtung unferes Deutfchen- Reiches galtials 
leldftverftändlid. man sone nn eisen 
Adt Tage nad) Ausbrud) diefes. Kampfes aber waren die 

Würfel des Krieges gefallen. Wo immer polnifche.Truppen - 
mit beutjchen Verbänden zufammenftießen, wurden fie zurüd- 
geworfen oder zerihlagen. Das Lühne Gebäude der ftrate- 

- siiden DOffenfive Polens: gegen. das deutjche -Neichsgebiet 
fürzte fhon in den erjten 48 Stunden diefes Keldzuges ein. - 
Zodesmutig im Angriff und mit unvergleihliden Marjıh- 
leiftungen haben die deutfhen Divifionen, die: Quft: :und 
PBanzerwaffe fowie die Einheiten der Marine das Gefet: des 
Handelns an fi) geriffen; es fonnte ihnen in feinem Yugen- 
blid mehr entwunden werden. in. u nenien 
Nad) 14 Tagen waren die größten Teile. des. polnifchen 
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Heeres entweder zerjprengt, gefangen oder umfchlofen. Die 
deutihen Armeen aber hatten in diefer Zeit Entfernungen 
zurüdgelegt und Räume bejebt, zu deren Bewältigung vor 
25 Sahren über 14 Monate benötigt worden find. Wennaud) 
eine Anzahl bejonders geiftreiher Zeitungsftrategen ber 
anderen Welt das Tempo diefes Yeldzuges als für Deutid): 
Tand dennod) enttäufchend Hinzuftellen verfugte, jo willen wir 
doch alle, daß es eine größere Leitung Hödhjiten Goldatentums 
in der Kriegsgeihichte bisher faum gegeben hat. Daß fid) die 
legten Refte der polnifgen Armeen in Warfhau, Modlin 
und in Hela bis zum 1. Oktober zu halten vermodhten, war 
nit die Folge ihrer Tüchtigkeit, jondern nur unferer fühlen 
Klugheit. und unferem Verantwortungsbewußtjein qguzus 

. reiben. Ich Habe es verboten, mehr Menjchen zu opfern, 
als unbedingt notwendig war, das heißt, ich Habe die deutjdhe 
Kriegführung von der no im Weltkrieg herrfchenden Mei: 
nung, um des Prejtiges willen bejtimmte Nufgaben unter 
allen Umftänden in einer bejtimmten Zeit Iöjen zu müffen, 
bewußt freigemadjt.. Was zu tun unbedingt erforderlid) ift, 
gefhieht ohne Nüdfiht auf Opfer. Was aber vermieden 
werben fann, unterbleibt. Es wäre für uns fein Problem 
gewejen, den Widerftand von Warfıhaun fo, wie wir ihn vom 
25. bis 27. September gebrocden haben, vom 10. bis 12, zu 
breden. Ich Habe nur erftens deutjche Menfchenleben [Conen 
wollen und zweitens mid) der — wenn auch trügerifhen — 
Hoffnung Hingegeben, es könnte aud auf der polnifcdhen 
Seite wenigjtens einmal die verantwortungsbewmuhte Ver: 
nunft ftatt des verantwortungslofen Wahnfinns fiegen. 

Es hat fid) aber gerade Hier im Eleineren Rahmen genau 
das gleidhe Schaufpiel wiederholt, wie wir es im größten 
Umfang vorher erleben mußten. Der Verfud), die verant- 
wortliche polnifhe Truppenführung, fomeit es eine folde 
überhaupt gab, von der Zwedfofigfeit, ja dem Wahnwih 
eines Widerftandes gerade in einer Millionenftadt zu über: 
zeugen, [hlug fehl. Ein Generaliffimus, der felbft in wenig 
ruhmvoller Weife die Klucht ergriff, zwang der Hauptitadt 
feines Landes einen Widerftand auf, der Höcjftens zu ihrer 
‚Bernitung führen mußte. In der. Erkenntnis, daß die Forti: 
fifation der Zeftung Warfhau allein dem deutfchen Angriff 
wohl nit ftandhalten würde, verwandelte man die Stadt 
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als folde in eine Feitung, durdzog fie freuz und quer mit 
Barrifaden, richtete auf allen Pläßen, in Straßen und in 
Höfen Batterieftellungen ein, baute Taufende von Majdhinen- 
gemehrneftern aus und forderte die gefamte Benöfferung 
auf zur Teilnahme am Kampf. 
" Sch Habe, einfad) aus Mitleid mit grauen und Kindern, den 
Medthabern in Warfhau angeboten, wenigitens die Zivil: 
bevölferung ausziehen zu Iaffen. Ich ließ Waffenruhe ein- 
treten, fiherte die notwendigen Ausmarjfäwege, und wir alle 
warteten genau fo vergebens auf einen Barlamentär wie 
Ende Auguft auf einen polnifhen Unterhändler, Der ftolze 
polnifhe Stadtlommandant würdigte uns nicht einmal einer 
Antwort. Ic) Habe die Friften für alle Fälle verlängern 
laffen, Bomber und fhwere Artifferie angemiefen, nur eins 
wandfrei militärifche Objekte anzugreifen, und meine Muf- 
forderung wiederholt: es blieb wieder vergeblid). Ic Habe 
daraufhin angeboten, einen ganzen Stadtteil, Braga, über: 
haupt nicht zu befchieken, fondern für die zivile Bevölkerung 
zu tefervieren, um diefer Die Möglichkeit zu geben, fi) borthin 
zurüdzuziehen. Auch diefer Vorfhlag wurde mit polnifher 
Beraditung beftraft. Ich habe mic zweimal bemüht, dann 
wenigftens die internationalen Kolonien aus der Stadt zu 
entfernen. Dies gelang endlich mit vielen Schwierigkeiten, 
bei der ruffifhen erjt in Teßter Minute. : 

IH Habe nun für den 25. September den Beginn des An= 
griffs befohlen. Diefelbe Verteidigung, die es erjt unter 
ihrer Würde fand, auf die menfhligen VBorfhläge aud) nur 
einzugehen, hat dann alferdings äußerft [nell ihre Haltung 
geändert. Am 25. begann der deutjhe Angriff, und am 27. 

hat fie fapituliert! Sie hat es mit 120000 Mann nicht gewagt, 

fo wie einft unfer deutfher General Lismann mit weitaus 
unterlegenen Kräften bei Brzeciny, einen fühnen Ausfall 
zu maden, fondern es nun vorgezogen, die Waffen zu [treden. 

Man foll daher Hier feine Vergleiche mit dem Altazar 
ziehen. Dort Haben Ipanifche Helden wochenlang [äwerften 
Angriffen Heldenmütig getroßt und fid) damit wirklid, mit 

Recht verewigt. Hier aber Hat man in gewillenlofer Weije 
eine große Stadt der Zerftörung anheimgegeben und dann 
nad 48 Stunden Zapituliert. Der polnilhe Soldat hat im 
einzelnen an manden Stellen tapfer gefodten. Seine Yüh- 
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‚zung aber fan, von oben beginnend, nur als unverantwort: 
lid, gewiljenlos und unfähig bezeichnet werden. 

_ Aud) vor Hela Hatte ich befohlen, ohne gründlichfte Vor: 
bereitung feinen Wann zu opfern. Yud) dort erfolgte die 
Übergabe in dem Augenblid, da endlid der deutfche Angriff 
angekündigt wurde und feinen Anfang nahm. 
SH treffe diefe Sejtftellungen, meine Abgeordneten, um 
der gejhihtlichen Legendenbildung guvorzufommen. Denn 
wenn fi in diefem Feldzug um jemanden eine foldje Qegende 
bilden darf, dann nur um den. deutfchen Mustetier, der 
angreifend und marfchierend feiner unvergängliden rufm: 
vollen Gejhigte ein neues Blatt Hinzufügte. Sie kann id 
bilden um die [weren Waffen, die diefer Infanterie unter 
unfagbaren Anftrengungen zu Hilfe eilten. Diefer Legende 
würdig find die [hwarzen Männer unferer PBanzerwaffe, die 
in verwegener Entjcloffenheit, ohne Rüdficht auf Üübermadt 
und Gegenwehr den Angriff immer wieder aufs neue vor: 
trugen, und endlic) mag die Legende verherrlihen jene todes: 
mutigen Slieger, die, wilfend, daß jeder Abfchuß, der fie nit 
in der Luft tötete, bei ihrem Abfprung auf der Erde zu ihrer 
furätbaren Mafjakrierung führen mußte, in unentwegter 
Beharrlichfeit beobachteten und mit Bomben und Dajdinen- 
gewehr angriffen, wo immer der Angriff befohlen war ober 
ein Ziel fi) zeigte. Das gleiche gilt für die Helden unferer 
U-Boot:Waffe: .: ur 
Menn ein Staat von 36 Millionen Einwohnern und diefer 

militäriihen Stärke in vier Woden reftlos vernichtet wird 
und wenn in diefer ganzen Zeit für den Sieger nidt ein 
einziger Rüdjchlag eintritt, dann ann man darin nicht die 
Gnade eines bejonderen Glüdes fehen, fondern den Nachweis 
hödjfter Ausbildung, befter Führung und todesmutigfter 
Tapferkeit. nl BEE 

Das beutjhe Soldatentum Hat fid den Zorbeerktanz, der 
ihm 1918 Hinterliftig geraubt worden war, nunmehr wieder 
feft um das Haupt gelegt. Wir alfe ftehen in tiefergriffener 
Dankbarkeit vor den vielen unbefannten, namenlojen tapfe: 
ren Männern unferes Volfes. Gie find zum erftenmal anges' 
treten aus allen Gauen Großdeutihlands; das gemeinjam 
vergofjene Blut aber wird fie noch ftärfer aneinanderbinden 
als jede ftaatstehtlihe Konftruftion nn 
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Uns alle erfüllt das Bewußtfein diefer Stärke unferer 
Wehrmacht mit felbftfiherer Ruhe, denn fie Hat nicht nur 
die Kraft im Angriff bewiefen, fondern aud) im Halten des 
Erworbenen. Die ,vorzüglihe Ausbildung des einzelnen 
Difiziers und Mannes hat fi) auf das hödjfte bewährt. Ihr 
it Diefe überaus geringe Zahl der Verlufte zugujcreiben, 

“die, wenn aud) im einzelnen fehmerzlich, im gefamten doc) 
weit unter dem liegen, was wir glaubten, erwarten zu 
müfjen. Allerdings gibt die Gefamtfumme diefer Verlufte 
fein Bild über die Härte der einzelnen Kämpfe; denn es 
gab KRegimenter und Divifionen, die, von einer Übermadjt 
polnischer Verbände angegriffen oder im Angriff felbjt auf 
fe ftoßend, fehr fhwere Blutopfer bringen mußten. : ' 

IH glaube, Ihnen aus der großen Reihe der jo rafıh auf: 
einanderfolgenden Schlahten und Kämpfe nur zwei Epifoden 
als Beifpiel. für viele erwähnen zu dürfen. Als fi zur 
Dedung des gegen die MWeichjel vorftürmenden Heeres des 
Generaloberften von Reidenau an defjen linfem lügel die 
Divifionen der Armee des Generaloberften Blastowiß geftaf- 
felt gegen Warfchjau Hin bewegten mit dem Auftrag, den An- 
griff der polnifchen Zentralarmee in die Flanke der Armee 
des Generals von Reidjenau abzuwehren, da traf in einem - 
Yugenblid,; da man im wefentlidhen die polnifhen Armeen 
als Ihon im Nüdzug auf die Weichjel befindlih annahm, 
plöglich ihr Stoß in die marfchierende Armee des Generals 
Blastowiß. Es war ein verzweifelter Verfud) der Polen, den’ 
id um fie fließenden Ning zu [prengen. Vier polnifche 
Divifionen und .einige Kavallerieverbände warfen fid) auf 
eine einzige dDeutihe aktive Divifion, die, felbjt auseinander- 
gezogen, eine Linie von faft 30 Kilometer zu deden Hatte. 
Troß fünf» oder jehsfaher Überlegenheit des Feindes und - 
ttoß ilbermüdung der eigenen, feit Tagen fümpfenden und - 
marjhierenden Truppe fing dieje Divifion den Angriff auf. 
und warf ihn zum Teil in blutigftem Handgemenge zurüd und 
wid und wankte nicht, Bis die notwendigen Verftärfungen 
herangeführt werden fonnten. Und während der feindliche 
Rundfunt bereits triumphierend die Nahridt vom Durd- 
bruch auf Qodz verbreitete, meldete mir der Divifionsgeneral, 
den zerfchoffenen Arm gefhient, den Verlauf des Angriffs, 

7



die Verhinderung des Durhbrudjs, das tapfere Verhalten 
feiner Soldaten. Hier waren die Verlufte freilich große. 

Eine deutfhe Landwehrdivifion Hatte mit geringen ans _ 
deren Verbänden: den Auftrag, die Volen in den nördliden 
‚KRorridor zu drüden, Gdingen zu nehmen und in der Richtung 
auf die Halbinfel Hela vorzuftoken. Diefer Landwehrdivifton 
fanden gegenüber polnifche Eliteverbände, Marinetruppen, 
Fähnrichs- und Unteroffiziersfchulen, Matrojenartillerie und 
Reiterei. Mit ruhiger Sicherheit ging diefe deutjdhe Land: 
wehrdivifion an die Löjung eines Auftrags, der ihr einen 
aud) zahlenmäßig weit überlegenen Gegner als yeind gab. 
In wenigen Tagen wurde der Pole aber von Pofition zu 
Pofition gurüdgeworfen, 12600 Gefangene gemadt, Gdingen 
befreit, Orhoeft geftürmt und weitere 4700 Mann auf die 
Halbinjel Hela abgedrängt und eingeihloffen. Als die Ge 

. fangenen abmarfdierten, bot fi) ein ergreifendes Bild: die 
Sieger zum großen Teil bejahrte Männer, viele mit den 
Abzeichen des großen Krieges auf der Bruft, und an ihnen 
vorbei zogen die Kolonnen der Gefangenen, junge Menfhen 
im Alter von 20 bis 28 Iahren. 

Da ih Ihnen nun die Zahl unferer Toten und Verlebten 
‚befannitgebe, bitte ic) Sie, aufzuftehen. 

Wenn aud diefe Zahl dank der Ausbildung unferer 
Truppen, dank der Wirkung unferer Waffen und der Füh- - 
tung unjerer Verbände faum den zwanzigjten Teil von dem 
ausmacht, was wir bei Beginn diefes Feldzuges befürdten 
zu müfjen glaubten, jo wollen wir doc nicht vergeffen, da 
jeder einzelne, der hier fein Leben gegeben hat, für fein 
Bolt und unfer Neid) das Größte opferte, was ein Mann 
feinem Bolte geben fann. 

Es find nad) der Angabe vom 30. September 1939, die 
wejentlie Veränderungen nicht mehr erfahren wird, in 
Heer, Kriegsmarine und Luftwaffe einfihließlich der Offie 
siere gefallen 10572 Mann, verwundet 30322 und ver: 
mißt 3404. Von diefen Vermikten wird ein Teil, der in 
polnifhe Hände fiel, Ieider wohl ebenfalls als maflakriert 
und getötet angefehen werden müffen. Diefen Opfern des 
polnifchen Zeldzuges gehört unfere Dankbarkeit, den Ver 
wundeten unfere Bflege, den Angehörigen unfer Mitempfin: 
den und unfere Hilfe. ’ 
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Mit dem Fall der Feftungen Warfhau, Modlin und der 
Übergabe von Hela ift der polnifche eldzug beendet, Die 
Siherung des Landes vor herumftrolhenden Marodeuren, 
Räuberbanden und einzelnen Terrorijten wird mit Entiloj- 
fenheit durchgeführt. Das Ergebnis des Kampfes ift die 
Vernichtung aller polnifhen Armeen. Die Auflöfung diefes 
Staates war die Folge. 694000 Mann Gefangene haben 
bisher den „Marjch nad Berlin“ angetreten. Die Beute an 
Material ift nod) gänzlich unüberjehbar. 

Seit Ausbrud) des Krieges fteht zugleich im Welten die 
deutfhe Wehrmadt in ruhiger Bereitihaft und erwartet den 
geind, Die Neihskriegsmarine hat im Kampf um die Weiter: 
platte, Gdingen, Oxhoeft und SHela, in der Gierung der’ 
Dftfee und der Deutihen Bucht ihre Pflicht erfüllt, unfere 
U-Boot-MWaffe aber fämpft würdig der einftigen, unver. 
gejfenen Helden. ' : 
Angefiäts diefes gefhichtlid) einmaligen Zufammenbrudis _ 

eines jogenannten Staatswejens erhebt fi) wohl für jeden 
die Frage nad) der Urfadhe eines folhen Vorgangs. Die 
Wiege des polnifhen Staates ftand in Berfailles. Aus 
unermeßlichen blutigen Opfern — nicht der Bolen, fondern 
der Deutfchen und Ruffen — war diefes Gebilde geboren 
worden. Was vorher Ihon in Iahrhunderten feine Lebens 
unfähigfeit erwiefen Hatte, wurde durd) eine ebenfo Iebens- 
unfähige, wirklichfeitsfremde deutiche Staatsführung erft im 
Sahre 1916 fünftlid) gezeugt und 1920 nicht weniger fünjtlic) 
geboren. Unter Mikahtung einer fait Halbtaufendjährigen 
Erfahrung, ohne Rüdfiht auf die Gegebenheit einer mehr- 
hundertjährigen gefhichtlihen Entwidlung, ohne Würdigung 

der ethnographiihen Verhältniffe und unter Mikadtung 
aller wirtihaftliden Zwedtmäßigfeiten wurde in Verfailfes 
ein Staat fonftruiert, der feinem ganzen Wefen nad; früher 
oder fpäter die Urfadhe [hwerfter Krifen werden mußte. Ein 
Mann, der Heute leider wieder unfer grimmigfter Gegner 
it, hat dies damals Hlar vorausgejehen, Lloyd George, und 
jo wie viele andere warnte aud) diefer nicht nur während . 
der Entitehung diefes Gebildes, jondern aud) in der Zeit der 
fpäteren Ausweitung, die gegen jede Vernunft und gegen 
jedes Necht vorgenommen worden war. Er [prad) damals 
die Befürdjtung aus, daß in diefem Staat eine ganze Reihe 

73



von Konfliktftoffen gefchaffen würde, die früher oder fpäter 
die AUnläffe zu fhweren europäilden Yuseinanderfegungen 
abgeben Zönnten. ‘ 

Zatjade ift, daß diefer neue fogenannte Staat in ber 
Struftur feiner Nationalitäten bis zum heutigen Tag nidt 
geflärt werden fonnte. Man muß die Methoden polnifder 
Bolkszählungen kennen, um zu willen, wie gänzlich) wahr: 
deitsfern und damit belanglos die Statijtifen über die volf- 
ide Zufammenfegung diefes Gebietes waren und find. 1919 
wurden von den Polen Gebiete beanfprudt, in denen fie ‚behaupteten, Mehrheiten von 95 Prozent zu befigen, 3.8. 
in Oftpreußen, während dann die päter ftattfindende Ab: 
ftimmung volle 2 Prozent für die Polen ergab. In dem dann ‘ endgültig auf Koften des früheren Ruklands, Hfterreichs und 

. Deutfchlands gefhaffenen Staat wurden die nicätpolnifchen 
‘ Völfer fo barbarijc mighandelt und unterdriücdt, tyrannifiert 
und gefoltert, daß jede Abftimmung nunmehr vom Belieben 
des jeweiligen Woimoden abhängig war und fomit das 
gewünfte oder verlangte gefälfhte Refultat ergab. Allein, 
aud) das unzweifelhaft polnifche Element felbft erhielt faum 
eine höhere Bewertung. Wenn diejesGebilde von den Staats: 
männern unferer weftlichen Halbfugel aud) nod) als Demo: 
fratie angelprochen wurde, dann war dies eine Berhöhnung der Grundlagen ihrer eigenen Gyfteme. Denn in biefem 
Lande regierte eine Minorität ariftofratifcher oder nit arijtofratifcher Großgrundbefiger und vermögender Intel: leftueller, für die das eigene polnifche Volt im günftigiten Balle eine Maffe von WVrbeitsfräften darftellte. Hinter diejem 
Regime ftanden deshalb aud) niemals mehr als 15 Prozent der Gefamtbevölferung. Dem entiprad) die wirtjchaftliche Notlage und der ulturelfe Tiefftand. Im Jahre 1919 über: nahm diefer Staat von Preußen und aud) von Hfterreich in jehrhundertelanger Arbeit mühjelig entwidelte, ja zum Teil geradezu Blühende Provinzen, Heute, 20 Sahre [päter, find fte im Begriff, wieder du verfteppen. Die Weidhjel, der Strom, dejfen Meeresmündung für die polnifche Regierung immer fo ungeheuer wichtig war, ijt mangels jeder Pflege jchon jetzt ungeeignet für jeden wirklichen Verkehr und je nad) der Sahreszeit entweder ein wilder Strom oder ein ausgetrod: netes Rinnfal. Städte und Dörfer find verwahrloft, die Stra: 

74



- ben mit geringften Ausnahmen verlottert und verkommen. 
Wer zum erjten Wale diefes Zand. zwei oder drei Wochen 
lang befichtigt, der erhält erit einen Begriff vom Ginn des 
Wortes: „Polnifhe Wirtiehaft!“ oo. 
Troß der unerträglihen Zuftände in diefem Lande Hat 

Deut land verfucht, ein erträgliches Verhältnis zu ihm her- 
äuftellen. Ich felbft Habe mic) in den Sahren 1933 und 1934 
bemüht, irgendeinen gerechten, billigen Ausgleich zwifchen 
unjeren nationalen Intereffen und den MWünfden auf Auf: 
zehterhaltung des Friedens mit diefem Lande zu finden. 
Es gab eine Zeit, da Marjhall Pilfudffi noch) Tebte, in der 
e5 zu gelingen [hien, diefe Hoffnung — wenn au) in beichei- 
denem Yusmaß — verwirklichen zu fönnen. Es gehörte dazu 
eine unerhörte Geduld und eine noch größere Gelbjtüber- 
windung. Denn für viele der polnijhen Woiwoden fhien 

die ftaatlihe Verftändigung zwifchen Deutjhland und Polen 
 nurein Sreibrief zu fein für die nunmehr erjt recht ungefähr- 

lie Verfolgung und Bernicätung des dortigen Deutihtums, 
In den wenigen Jahren bis 1922 Haben über 1% Millionen 
Deutfhe.ihre frühere Heimat verlaffen müjjen. Sie wurden 
davongejagt, ohne oft aud) nur ihre notwendigjten Kleider 
mitnehmen zu fönnen. Als im Sahre 1918 das Dlfaer Gebiet . 
an Bolen fiel, gingen diefe mit der gleichen Methode aud) . 
gegen die dort wohnenden Tihehen vor: Viele Taufende 
von ihnen mußten oft innerhalb weniger Stunden von ihren 
Urbeitsjtätten, ihren Wohnftätten, ihren Wohnungen, ihren 
Dörfern fort, faum.daß ihnen geftattet wer, aud nur einen’ 
Koffer oder ein Kiftchen mit Kleidungsftüden mitzunehmen. 
© ging es in diefem Staate feit Sahren zu, und jahrelang 
haben wir dem zugefehen, immer bejtrebt, dur eine Ver: 
engung unleres ftaatspolitifchen Verhältnifjes vielleicht eine 
Belferung des Lofes’ der dort Iebenden unglüdlichen Deutz 
den erreichen zu können. Allein, es konnte nit überjehen 
werben, daf; jeder deutfche Berfuch, auf diefem Wege zu einer 

. Befeitigung der Mihftände zu fommen, von den polnijhen 
Herrihern als Schwähe ausgelegt wurde, vielleicht fogar 
als Dummheit. 

Da die polnifche Regierung nun daranging, auf taufend 
Wegen aud) Danzig allmählich zu unterjoden, verjuchte ich, 
durd) geeignete Vorfhläge eine Löfung fiherzuftellen, die 
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nationalpolitiid) Danzig entiprechend dem Willen feiner Be: 
völferung Deutihland angliedern konnte, ohne den wirt: 
IHaftlien Bebürfniffen und fogenannten Rechten Polens 
dadurch Abbruch zu tun. Wenn Heute jemand behauptet, 
daf es fi) Hier um ultimative Korderungen gehandelt hätte, 
dann ijt dies eine Lüge. Denn die im März 1939 der pol: 
nilgen Regierung zugeleiteten Löfungsvorfchläge waren 
nichts anderes als die von mir perjönlid, mit dem Außen: 
minifter Bed felbjt jchon Tängjt vorher beiprodenen An: 
regungen und Gedanken. Nur daß ich glaubte, im Frühjahr 

„1939,der polnifhen Negierung vor ihrer eigenen öffentlichen 
Meinung _das Eingehen auf dieje ‚VBorfchläge erleichtern zu 

. „önnen durd) das Angebot, als’ Nquivalent'iht einen Anteil 
an ber. von der Slowakei gewollten Sicetung ihrer Unab: 
.hängigfeit einräumen zu Eönnen, 

Wenn die polnifhe Regierung damals nun das Eingehen 
auf eine Beiprehung diejer Vorjchläge ablehnte, dann gab 
es hierfür zwei Gründe, 

Erftens: Die Hinter ihr jtehenden aufgeputfchten Haupinis 
ftifchen Triebfräfte dachten überhaupt nicht daran, die yrage 
Danzig zu löfen, fondern im Gegenteil, fie lebten bereits in 
den jpäter publiziftifceh und rednerifch norgetragenen Hof: 
nungen, weit über Danzig hinaus das deutfche Keichsgebiet 
erwerben, das heißt aljo angreifen und erobern zu fönnen. 
Und zwar blieben diefe MWünfche nit etwa bei Oftpreußen 

- ftehen, nein, in einer $ylut von Publifationen und in einer 
fortgefeßten Folge von Anfpracdhen und Reden, von Refolu: 
tionen ufw. wurde außer der Einverleibung Oftpreußens aud) 
nod) die Annektion von Pommern, Sthlefieri verlangt, die 
Dder als mindefte Grenze gefordert, ja, am Ende fogar die 
Elbe als die natürliche Scheidelinie swilhen Deutfchland und 
Polen bezeichnet. u 

Diele vielleiht heute als irrfinnig empfundenen, damals 
aber mit fanatifhem Ernft vorgetragenen Forderungen wur: 
den in einer geradezu Tahhaften MWeije motiviert mit der 
Behauptung einer „polnischen 3ivilifatorifchen Miffion“ und 
als beretigt, weil erfüllbar, Dingeftellt mit dem Hinweis 
auf die Kraft der polnifchen Armee. Während id) dem dama= 
ligen polnijchen Außenminifter die Einladung zu Beipre: 
ungen über unfere Vorfcläge fcjicte, igrieben die pol- 

76



nifhen militärifhen Zeitfehriften bereits von ber Ößertlofig- 
feit des Deutjchen Heeres, der yeigheit des deutichen Soldaten, 
der Minderwertigfeit der deutichen Waffen, der felbftver: _ 
fändlichen Überlegenheit der polnifhen Wehrmadjt und der 
Sicherheit im Falle eines Krieges, die Deutjhen vor Berlin 
zu [lagen und das Reid) zu vernichten. Der Mann aber, der . 
die Deutjche Armee vor Berlin „zerhaden“ wollte, war nicht 
irgendein Heiner polnifher Analphabet, fondern der 3. Zt. 
in Rumänien fiende Generaliffimus Nydz-Smigly. 
Was Deutihland und die deutfhe Wehrmadt an Verlet: 

jungen und Beleidigungen durd) diefe militärifhen Dilet- 
tanten einjteden mußten, wäre von feinem anderen Staat 
hingenommen worden, allerdings aud) von feinem anderen 
Bolt zu erwarten gewejen. Kein franzöfifcher und aud) wohl 
fein englifcher General würde fi} jemals ein ähnliches Urteil 
über die deuffhe Wehrmacht erlaubt Haben und umgekehrt ' 
fein deutfcher über die englifchen, franzöfifchen oder italieni= 
Ihen Soldaten, jo wie wir dies feit Iahren.und nad) dem 
März 1939 immer wieder von polnifcher Seite zu hören und 
zu lejen befamen. Es gehörte eine große Selbftüberwindung 
dazu, diefen freien, unverfhämten Unpöbelungen gegenüber 
ruhig zu fein troß dem Bewußtfein, daß die deutjche Wehr- 
madt in wenigen Wochen diefen ganzen lächerlichen Staat 
lamt feiner Armee zerilagen und von der Erde Hinwegfegen 
‚würde. Allein, diefe Geijteshaltung, für die die führende 
Shit in Polen felbft verantwortlid) war, bildete die erjte 
Urfade, warum die polnifhe Regierung es ablehnte, die 
deutjhen Vorjchläge au) nur in einer Diskuffton zu erörtern. 

Der zweite Grund aber lag in dem unfeligen Garantie- 
verjprehen, das man einem Staat gab, der überhaupt nicht 
bedroht war, der aber, nunmehr. gededt durd) zwei Welt: 
mädte, fich fehr jnell in die Überzeugung Hineinlebte, eine 
Grogmadjt ungeftört und ungejtraft provozieren zu fünnen, 
ja vielleicht jogar Hofite, damit die Vorausfegung für bie 
Verwirklijung feiner eigenen Hirnverbrannten Ambitionen 
herbeiführen zu fönnen. Denn fowie fi) Bolen im Befit diefer 
Garantie mußte, begann für die Dort lebenden-Minoritäten 
ein wahres Schredensregiment. Ich habe nicht die Aufgabe, 
über das Qos der ufrainifchen oder der weikruffiihen Volfs- 
teile zu fpredjen; deren Intereffen Tiegen Heute bei Rußland. 
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Aber id Habe die. Pilicht, über das: Los jener Hunderttaus 
fende von Deutjchen zu ;reden, die einjt diefen ande feit 
vielen Hundert Sahren überhaupt erft die Kultur gebragt 
haben, ;die man nun auszutreiben, zu unterdrüden und zu 
vergewaltigen begann, die aber feit dein März 1939 einem 
wahrhaft jatanifhen Schrefensregiment ausgeliefert waren, 
Wie viele von ihnen verfchleppt find, wo fie ind, kann aud) 
heute nicht fejtgejtellt werden. Ortichaften mit Hunderten an 
deutjchen: Einwohnern: Haben feine Männer mehr. Gie find 
tejtlos ausgerottet worden. In anderen wieder Hat man die 
rauen. vergewaltigt und. ermordet. Mädchen und Kinder 
geihändet und getötet. oe 
"Sm;Sahre:1598 fchrieb der Engländer Sir George Carem 
in jeinen: diplomatijchen Berichten an die. britifhe Negie: 
rung, dap: die'Hervorftechendften Charaktereigenjhaften der 
Polen Graufamfeit und moralifche Zügellofigfeit feien. Diefe 
Graujamteit Hat fih.in den feitdem vergangenen Sahrhun: 
derten: nicht.geändert. So: wie man erit Zehntaufende und - 
Zehntaufende von-Deutfchen-abjchladhtete und in fadiftifder 
Weife zu Tode maiterte, fo hat man die während des Kamp: 
fes gefangenen deutfchen Soldaten gefoltert md maflakkiert. 
Diejes Schopfind der -weiteuropäiichen Demokraten gehört 
überhaupt nicht zu den Eulturellen Nationen. Ilber vier Sahre 
lang war id im großen Krieg im Welten. Auf feiner der 
freitenden ’Geiten wurde damals etwas Ühnliches getan. 
Was fi) aber'in diefen Lande in den Ieten Monaten ab- 
geipielt:Hat'und in den leßten vier Wochen ereignete, ift eine 
einzige: Anflage'gegen die verantwortlichen Macher eines 
fogenannten-Staatsgebildes, dem: jede volfliche, Hiftorifche, 
Zulturelle und fittlihe Vorausfegung fehlte. Wenn nur ein 
Prozent:von diefen Sheufäligfeiten irgendwo in der Welt 
an Engländern verübt würde, dann möchte ic) die empörten 
Biedermänner jehen, die. Heute in Igeinheiliger Entrüftung 
das deutjche und zuflifhe Vorgehen verurteilen. 
.‚Nein!-Diefem Staat und diefer Staatsführung eine Ga- 
rantie auszuftellen, jo wie dies geiehen war, konnte nur zu 
Ihwerften Unheil führen. Weder die polnifhe Regierung 
oder :der .fie tragende Heine ‚Klüngel, nod das: polnifde 
Staatsvolf.als foldes waren befähigt, die Verantwortung 
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zu ermeljen, die in einer jolden Verpflichtung halb Europas 
zu ihren Gunften lag. u bunbotut in DEnULL 

Aus diefer aufgeputfchten Zeidenfhaft einerfeits fowie aus 
dem Gefühl der Sicherheit, die’ja Polen! unter allen Um: 
länden garantiert worden war, entiprang das. Verhalten 
der polnifhen Regierung in der Zeit zwifchen den Monaten 
April und Yuguft diefes Sahres. Dies bedingt aud) die Gtel- 
Iungnahme zu meinen Beftiedungsvorfchlägen.: Die Regie: 
rung lehnte diefe Vorjchjläge ab, weil fie fid) von der Öffents 
lien Meinung gededt und fogar angetrieben: fühlte, und die 
öffentliche Meinung dedte und trieb fie auf diefen Weg, weil 
fie von der Regierung nit eines: Befferen ‚belehrt worden 
war und vor allem, weil fie fich bei jedem Alt nad) außen Hin 
als genügend gefihert.empfand.' So mußte es zur Häufung 
der furdhtbaren Terrorakte gegen das deutfche Volfstum om: 
men, zur Ablehnung aller Löjungsvorjchläge und. endlich. zu 
immer größeren ilbergriffen auf. das Neicdhsgebiet felbft. Es . 
war bei einer folden Mentalität allerdings wohl aud) ver- 
ftändli, dag man dann ‚die deutfhe Langmut'nur- als 
Shwäde anfah, d. H. daß jedes deutfche Nachgeben: nur als 
Beweis für die. Möglichkeit eines weiteren Vorgehens ange- 
jehen wurde. Die Warnung an die polnifche Regierung; Dan= 
äig nicht mehr mit weiteren ultimativen Noten zu.beläftigen 
und vor allem die Stadt auf die Dauer nit wirtihaftlid) zu 
erdroffeln, führte zu feiner Erleichterung der Lage, jondern 
im Gegenteil zur verfehrstehnifhhen Ablhnürung der Stadt. 

: Die Warnung, die ewigen Erfhiegungen, Nißhandlungen 
und Marterungen der Bolfsdeutfhen: endli: einzujtellen 
bzw. ihnen entgegenzutreten, führte zu: einer; Vermehrung 
diefer graufamen Akte und zu! verfhärften Aufrufen und 
Hebreden der polnifhen Woiwoden und militärifchen Macht: 
haber. Die deutfhen Vorfchläge, och in Teter Minute einen. 

‚ billigen und vernünftigen :Ausgleid) "Herzuftellen, wurden 
mit der Generalmobilmahung beantwortet. Das deutjhe 

" Erfuhen; entjpredhend der von England felbft gegebenen An= 
tegung, einen Unterhändler zu jdhiden,: wurde nicht befolgt 
und am zweiten Tag mit einer geradezu Tädherlihen. Erfläs 
zung beantwortet. un De nf 
‚Unter diefen Umftänderi war es Elar, daß bei weiteren Anz . 

griffen auf das Neichsgebiet die deutfche Geduld'inunmehr 
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ihr Ende finden würde, Was die Polen fälfchliherweife als 
-Schwäde ausgelegt Hatten, war in Wirklichkeit unfer Ver: 
antwortungsbewußtjein und mein Wille, wenn irgend mög: 
Hd doc) noch zu einer Verjtändigung zu fommen. Da fie aber 
glaubten, daß diefe Geduld und diefe Langmut als Shwäde 
ihnen alles gejtatten würde, blieb nichts anderes übrig, als 

“fe über diefen Irrtum aufzuflären und endlich mit den Mit: 
teln zurüdzufhlagen, deren fie fi) jelbft jeit Sahren bedient 
hatten. 

_ Unter diefen Schlägen ift diefer Staat nun in wenigen 
Woden zerfallen und Hinweggefegt worden. Eine der unfin: 
nigften Taten von Berjailles ift damit befeitigt. 

- Wenn fi nun in diefem deutichen Vorgehen eine Interef: 
lengemeinfhaft mit Rußland ergeben hat, fo ift diefe nit 
nur in der Gleihartigfeit der Probleme begründet, die die 
beiden Staaten berühren, fondern aud) in der Gleichartigfeit 
der Erfenniniffe, die fih in beiden Staaten über die Yus- 
geltaltung der Beziehungen zueinander herausgebildet Haben. 

SH Habe jHon in meiner Danziger Rede erklärt, daß Ruf: 
land nad) Brinzipien organifiert ift, die verjhieden find von 
den unferen. Allein, feit es fich ergab, dag Stalin in diejen 
zufftihefowjetifhen . Prinzipien feinen Hinderungsgrund 
erblidte, mit Staaten anderer Auffafjung freundfhaftlice 

- Beziehungen zu pflegen, fann aud) das nationalfozialiftifdhe 
Deutjhland feine Veranlafjung mehr jehen, etwa feinerfeits 
einen anderen Makjtab anzulegen. — ; 
 Sowjet-Rupland ift Sowjet-Nußland; das nationalfozia- 

Hiftifche Deutfchland ijt das nationalfozialiftifche Deutfchland. 
Eines aber ijt fiher: in demfelben Moment, in-dem die bei: 
den Staaten gegenfeitig ihre verfhiedenen Regimes und 
deren Prinzipien refpeftieren, entfällt‘ jeder Grund für 
irgendeine gegenfeitige feindfelige Haltung. 

Sn geihichtlid) langen Zeiträumen der Vergangenheit hat 
es ji} erwiejen, daß die Völker diefer beiden größten Staaten 
Europas dann am glüdlicjften waren, wenn fte miteinander 
in Sreundihaft lebten. Der große Krieg, den einft Deutfd- 
land und Rußland gegeneinander. führten, ift zum Unglüd 
beider Länder geworden. Es ift verftändlich, daß befonders- 

. bie fapitaliftiihen Staaten des Meftens heute ein Intereffe 
daran befigen, die beiden Stanten und ihre Prinzipien wenn 
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‚möglich gegeneinander auszufpielen. Sie wirdeft zu diejem 
Zwed und infoweit fehr wohl Sowjetrußland als genügend 
lalonfähig betradten, um mit ihm nüßliche Militärbündnifje 
abzufchliegen. Gie halten es aber für eine BVerfidie, wenn 
diefe ehrbare Annäherung abgelehnt wird und fid Itatt 
dejjen eine Annäherung zwiihen jenen Mächten ergibt, die 
allen Grund haben, in gemeinfamer friedlicher Zufammen: 
arbeit, im Ausbau ihrer wirtfhaftlihen ‚Beziehungen das 
Glüd ihrer Völker zu fuden. Ich Habe [on vor einem Monat 
im Reidjstag erklärt, daß der Ahjchluß des deutieruffiichen 
Nitangriffspaftes. eine Wende in der ganzen deutjchen 
Außenpolitif bedeutet. - 

Der unterdes zwilden Deutfchland und Somjetrußland 
abgefchloffene neue Freundfhafts und Intereffenpaft wird 
beiden Staaten nicht nur den Frieden, fondern eine glüdlie 
dauerhafte Zufammenarbeit ermöglichen. Deutfhland und 
Rubland werden gemeinfam eine der gefährlichiten Stellen 
Europas ihres bedrohlihen Charakters entfleiden und jeder 
in feinem Raume zur Wohlfahrt der dort Iebenden Menfhen 
und damit zum europäifhen Frieden beitragen. 
Wenn heute gewilje Kreife darin je nad) Bedarf bald eine 

Niederlage Ruhlands oder eine Niederlage Deutjchlands 
erbliden wollen, jo möchte ich ihnen darauf folgende Antwort : 
geben: Man Hat feit vielen Jahren der deutfhen Außen- 
politit Ziele angeditet, die Höchjftens der Phantafie eines 
Oymnafiaften entipringen könnten. In einem Augenblid, da 
Deutfchland um die Konfolidierung eines Lebenstaumes 
tingt, der nur wenige 100000 Quadratkilometer umfaßt, 
erklären unverjhämte Zeitungsichreiber in Staaten, die felbjt 
40 Millionen Quadratkilometer beherrihen, Deutihland 
ftrebe feinerfeits nad) der Weltherrihaft. Die deutfcheruffi- 
[Ken Abmadhungen müßten gerade für diefe beforgten Wdvo- 
faten der Weltfreiheit eine ungeheure Beruhigung darftellen, 
denn fie. zeigen ihnen doc wohl in authentifher Weife, daf 
alle diefe Behauptungen eines’ Strebens Deutihlands nad) 

bein Ural, der Ufraine, Rumänien uf. nur eine Yusgebürt 
ihrer erfranften Matsphantafie waren. 

 SIn-einen allerdings ift der Entfhluß Deutfchlands ein 
unabänderlicher, nämlid: aud im Dften unferes Reiches 
friedliche jtabile und damit tragbare Verhältnifje Herbeizu- 
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führen. Und gerade Hier dedfen id) die deutfchen Interefen 
und Wünfhe mit denen Sowjetrußlands. Die beiden Stan: 
ten find entiäloffen, es nicht zugulaffen, daß zwifchen ihnen 
problematifhe Zuftände entjtehen, die den Keim von inneren 
Unruhen und damit auch äußeren Störungen in fi) bergen 
und vielleidt das Verhältnis der beiden Großmädte zu 

einander irgendwie ungünftig tangieren fünnten. Deutid: 
land und Sowjetrußland Haben daher eine Elare Grenze der 
beiberjeitigen Interefjengebiete gezogen mit dem Entjhluf, 
jeder auf feinem Teil für die Ruhe und Drdnung zu forgen 
und alles zu verhindern, was dem anderen Bariner einen 
Schaden zufügen Tönnte. N 
‚Die Ziele und Aufgaben, die fi aus dem Zerfall des pol- 
nifhen Staates ergeben, find dabei, foweit es fi um die 
deutfdhe Interejfeniphäre Handelt, etwa folgende: 
‚1. Die Herftellung einer Reichsgrenze, die den biftorijchen, 

 ethnographifchen und wirtihaftlichen Gegebenheiten geredit 
wird.. nd le \ - 

. 2. Die Befriedung des gefamten Gebietes im Sinne der 
Herftellung einer tragbaren Nuhe und Ordnung. 

3. Die abjolute Gewäßrleiftung der Gicherheit nicht nur 
des Neichsgebietes, jondern der gefamten SIntereffenzone. 

4. Die Neuordnung, der Neuaufbau des wirtfchaftliden 
Zebens, des Berlehrs und damit aber auch der fulturellen 
und zivilifatorifhen Entwidlung. 

5. Als wigtigite Aufgabe aber: eine neue Ordnung.der 
_etinographilgen Verhältniffe, das Heißt, eine Umftedlung_ 
„ber Nationalitäten fo, daß fi am Abihlug der Entwidlung 
bejjere Trennungslinien ergeben, als es Heute der Fall ift. 

In diefem Sinne aber Handelt es fi nicht nur um ein Pro: 
“ blem, das auf diefen Raum befhräntt ift, fondern um eine 

Aufgabe, die viel weiter hinausgreift. Denn der ganze Diten 
und Südoften Europas ift zum Teil mit nit Haltbaren Split: 
tern des deut[hen Volkstums gefüllt, Gerade in ihnen Tiegt 
ein Grund und eine Urfache fortgefehter gwifchenftaatlicher 

' Störungen. Im Zeitalter des Nationalitätenprinzips und 
des Nafjegedanfens ift es utopifch, zu glauben, dai man dieje Angehörigen eines hochwertigen Bolfes ohne weiteres 
ajfimilieren fönne. Es gehört daher zu den Yufgaben einer weitfgauenden Ordnung des eittopäißchen Lebens, hier Um- 
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fedfungen vorzunehmen, um auf diefe Weife wenigjtens 
einen Teil der europäilhen Konfliktftoffe zu befeitigen. 

‚ Deutfhland und die Union der Somwjetrepublifen find 
übereingefommen, fid) hierbei gegenfeitig zu unterjtüßen. 
Die deutfche Reichsregierung wird es dabei niemals zugeben, 
daß der dann entftehende polnifche Neftitaat irgendein itö- 
tendes Element für das Reid; jelbjt oder gar eine Quelle 
von Störungen zwilhen dem Deutichen Reich und Sowjet- 
rußland werden fünnte. Wenn Deutichland und Sowjet- 
tußland diefe Sanierungsarbeit iibernehmen, dann fönnen 
beide Staaten mit Reit darauf Dinweijen, daß der Berjud, 
diejes Problem mit den Methoden von Verfailles zu löfen, 
teitlos mißlungen ift. Und er mußte mißlingen, weil diefe | 
Aufgabe überhaupt niht vom grünen Tifd) aus oder durd) 
einfache Anordnungen erledigt werden konnte, Die meijten 
der. Gtaatsmänner, die in Verfailles über dieje fomplizier- 
teilten. Probleme zu urteilen Hatten, befaßen nicht die ge- 
tingite Hiftorifche Vorbildung, ja oft nicht einmal eine blajje 
Ahnung von dem Welen der ihnen gejtellten Aufgaben. 

Sie trugen aber auf feinerlei Verantwortung für die 
Solgen ihres Handelns. Die Erkenntnis, dag ihr Werk viel: 
leicht dod) nicht richtig fein fönnte, war deshalb ohne Bedeu- 
tung, weil in der Rraris kein Weg zu einer wirfliden Nte= 

- vilton vorhanden war. Denn im Berfailler Vertrag war wohl 
vorgejehen, ..dah die Möglichkeit folder Nevifionen offen 
bleiben müßte; allein in der Wirklichkeit find alle Verfuche,- 
au einer folden Revilion zu fommen, gefcheitert, und fie muß: 
ten um jo mehr jdeitern, als ja der Völferbund als die zu- 
ftändige Infjtanz aufhörte, eine innere Berechtigung für die 
Durdführung:einer, folden Prozedur in Anfpruh nehmen 
zu Tönnen. nn 
Nachdem es zuerit Amerika abgelehnt hatte, den Friedens 

vertrag von Verfailles zu janktionieren oder gar in den Böl- 
ferbund einzutreten, [päter aber aud andere Völker ihre 
Unwefenheit in diefem Gremium mit den Interefjen ihrer 
Länder nicht mehr vereinbaren zu fünnen glaubten, jant 
dieje. Vereinigung immer mehr zu einem Zitfel der Inter- 
ejienten des Verfailler Diktats herab. Tatfadhe ift jedenfalls, 
daß feine der’ von Anfang an als notwendig erfannten Ne- 
vifionen durd) den Völkerbund erfolgt ift. 
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Da fi) in der heutigen Zeit der Gebraud) einbürgert, eine 
. geflüchtete Regierung noch) immer als ezijtent zu betraditen, 

- aud) wenn fie nur aus drei Mitgliedern bejteht, fofern fienur 
jo viel Gold mitgenommen hat, um nicht den Demofratifden 
Gaftländern wirtfhaftlid) zur Laft zu fallen, ift ja anzu 
nehmen, daß auch der Völferbund tapfer weiterbejtehen wird, 
wenn aud nur zwei Nationen in ihm beilammenfien. a, 
am Ende tut es vielleicht au eine! Nad) dem Gejeh des 
Bundes aber würde jede Nevifion der Verjailler Klaufeln 
auch dann nod ausjhlieglich diefer iffuftren Vereinigung 

 unterjtehen, das heißt mit anderen Worten, praftifch unmög: 
U fein. 

Nun ijt der Völkerbund nichts Zebendes, jondern [don 
heute etwas Totes. Aber die betroffenen Völker find .nidt 
tot, jondern fie leben, und ihre Lebensintereffen werden fie 
auch dann Durhjegen, wenn der Völferbund unfähig fein 

follte, fie zu jehen, zu begreifen oder zu berüdjichtigen. 
Der Nationalfozialismus ift daher aud) feine Erfheinung, 

die in Deutfhland groß wurde mit der boshaften Abfidt, 
dem Völferbund feine Revifionsbeitrebungen zu verhindern, 
jondern eine Bewegung, die fam, weil man 15 Iahre lang 
die Revifion der Unterdrüdung der natürlichen Menfden: 
und Bolkstehte einer großen Nation verhinderte, Und id) 
perjönlicd, möchte es mir verbitten, wenn ein fremder Staats: - 
mann nun auftritt und erklärt, ich fei wortbrüdjig, weil id 
diefe Revifionen nun durchgeführt Habe, Ich Habe im Gegen: 

- teil dem deutjchen Vol mein Heiliges Wort verpfändet, den 
Verfjailler Vertrag zu befeitigen und ihm das natürliche - 
Lebenstedht als große Nation wiederzugeben. Das Yusmaf, 
in dem ich diejes Lebenstecht ficherftelle, ift ein bejcheidenes. 
Wenn 46 Millionen Engländer im Mutterland das Nedt 
in Anfprucdh nehmen, 40 Millionen Quadratkilometer der 
Erde zu beherrfchen, dann ift es wohl fein Unrecht, wenn 

„82 Millionen Deutjhe das Recht verlangen, in 800000. Qua-” 
._dratfilometer. zu leben, dort ihren Ader zu bebauen. und 
ihrem Handwerk nadhjugehen. Und wenn fie weiter ver= 
langen, dag man ihnen jenen folonialen Befitz äuriicgibt, der 
ein]t ihr eigen war, den fie niemandem durd) Naub oder 
Krieg abnahmen, fondern den fie durd Kauf, Taufe und 
Verträge redlid; erworben haben. 
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IH verfuhte außerdem bei allen Forderungen, die ich aufe 
ftellte, immer erft auf dem Wege von Verhandlungen die 
Nevilionen zu erreichen. Ich Habe es allerdings abgelehnt, 
das deutjche Lebenstect irgendeinem internationalen, nicht 
zuftändigen Konfortium als untertänigfte Bitte vorzutragen. 
Co wenig id) annehme, daß Großbritannien um die Rejpef- 
tierung feiner Lebensinterefjen bittet, fo wenig joll man das 

- gleiche vom nationalfozialiftifchen Deutfchland erwarten. Sch 
habe aber — das muß ic) Hier in feierlider Weife erklären 
— das Yusmaß diefer Revifionen des Verfailler Friedens: 
vertrages außerordentlihbegrenzt. Schhabebefonders überall 
dort, wo id) nit die natürlichften Zebensintereffen meines 
Volkes bedroht Jah, dem deutfchen Volt jelbft geraten, fich zu 
beiheiden oder zu verzichten. Irgendwo aber müjfen diefe 
80 Millionen leben. Denn eine Tatfache Hat-aud) der Ver: 
jailler Vertrag nit aus der Welt zu Ihaffen vermodt: er 
hat wohl in der unvernünftigften Weife Staaten aufgelöft, 
Wirtichaftsgebiete zerrifjen, Verkehrslinien durdfhnitten 
ujw.; aber die Völker, d.h. die Tebendige Subftanz aus Fleifeh 
und Blut, ift geblieben, und fie wird aud) in der Zukunft 
bleiben. 

Es fanın nun nit beftritten werden, da, feit das deutjche 
Volt im Nationalfozialismus feine Wiederauferftehung 
erhalten und gefunden Hat, eine Klärung des deutidjen Ver: 
bältnifjes zur Umwelt in einem großen Ausmaß eingetreten 
ift. Die Unfiherheit, die heute das Zufammenleben der Völ- 
ter belaftet, jtammt nicht aus deutjchen Forderungen, Tone 
dern aus den publiziftilgen Verdächtigungen der fogenann- 
ten Demofratien, Die deutihen Korderungen felbft find fehr 
far und prägife gejtellt worden. Sie Haben allerdings ihre 
Erfüllung gefunden nit dant der Einficht des Genfer Völ- 
terbundes, jondern dank der Dynamif der natürliden Ent: 
widlung. Das Ziel der von mir geführten Außenpolitif des 
Reiches war aber in feinem all ein anderes, als dem deut- 
Ihen Vol die Eriftenz und damit das Leben fiherzuftellen, 

- die Ungereshtigfeiten und Unfinnigfeiten eines Vertrages 
zu befeitigen, der ja nicht nur Deutjdland wirtfhaftlic) ger: 
ftört Hat, fondern die Giegernationen genau jo mit in das 
Verderben Hineinrig. - ” 

Sm übrigen aber war die ganze Arbeit der Wiederauf: 
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tihtung des Reiches eine nad) innen gewandte,. In feinem 
Land der Welt war deshalb aud) die Sehnfucht nad) Frieden 
größer als im deutfhen Volk. Es ift ein Glüd für die Menid: 
heit und fein Unglüd, da es mir gelungen war, ohne inner: 
politifhe Belaftung der fremden Staatsmänner die wahn- 
Iinnigften Unmöglicfeiten des Verfailler Vertrages friedlid 
su befeitigen. Da diefe Befeitigung im einzelnen für gemille 
Snterefjenten [ hmerzlich fein mochte, ift verftändlich. Allein, 
um jo größer ijt wohl das Verdienft, dap fi) die neue Re 
gelung in allen Fällen mit Ausnahme der Ieten ohne Blut: 
vergiehen vollzog. Die elite Revifion diejes Vertrages aber, 
hätte genau fo auf friedlihem Wege erfolgen fönnen, wenn 
nicht die von mir erwähnten zwei Umjtände fi zum Gegen: 
teil ausgewirft hätten. Die Schuld daran tragen aber in 
eriter Linie.jene, die nicht nur nicht erfreut waren über die 
früheren Nevifionen, fondern die es im Gegenteil beflagten, 
auf friedlichen Weg ein_neues Mitteleuropa fih aufbauen 
au fehen, und zwar ein Mitteleuropa, das allmählid) feinen 
Bewohnern wieder Arbeit und Brot geben fonnte, 

"Sch Habe es erwähnt, daß es ein Ziel der Neicjsregierung 
war, Klarheit in die Beziehungen gwilhen uns und unferen 
Nachbarn zu bringen. Und ich darf hier nun auf Tatjaden 
Dinweijen, die nicht durch die Schreibereien internationaler: 
Prefjelügner aus der Welt zu fchaffen find:  \ 
1. Deutihland hat mit ‚den baltiiden Staaten Nicht: 
angriffspafte abgejloffen. Seine Intereffen find dort aus: 
IHlieglicd wirtfhaftlicher. Natur. 

2. Deutichland Hat mit den nordifchen Staaten Ihon früher 
feine Interefjentonflifte oder gar Gtreitpunfte bejejjen, und 
hat fie heute genau fo wenig. Schweden und Norwegen haben 
„beide_von Deutjhland. Nidtangriffspafte angeboten erhal- 
-ten_und fie. nur abgelehnt, weil fie fi jeldft gar nicht als” 
irgendwie bedroht fühlten | 

3. Deutjhland Hat Dänemark gegenüber feinerlei Konfe: 
quenzen aus der im Berfailler Vertrag vorgenommenen Ab: 
trennung des deutfhen Gebietes gezogen, fondern im Ge 
genteil mit Dänemark ein Ioyales und freundfhaftlihes 
Verhältnis Hergeftellt. Wir Haben Zeinerlei Forderungen 
auf eine Nevifion erhoben, fondern mit Dänemarf_einen 
Nihtangrifispaft abgejchlofen. Das Verhältnis zu diefem 
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Staat ift damit auf eine unabänderliche Ioyale und freund: 
lihe Zufammenarbeit geridjtet. . Bu 2 

4. Holland: Das neue Reich Hat die traditionelle Sreunds 
Ihaft zu Holland weiterzuführen verjugit, es Hat feine Diffe- 

. renz zwilchen den beiden Gtaaten übernommen und feine 
neuen Differenzen gefdhaffen.- 

5. Belgien: Ich habe jofort nad} der Ibernahme der Staats- 
geihäfte verfugt, das Verhältnis zu Belgien freundichaft- 
lider zu geitalten. Id Habe auf jede Nevifion, auf jeden Re- 

‚vifionswunfd verzichtet. Das Neid) Hat feine Forderungen 
geitellt, Die irgendwie geeignet gewefen wären, in Belgien 
als eine Bedrohung empfunden zu werden, 2 

6. Die Schweiz:_Diefe gleiche Haltung nimmt Deutihland 
der Schweiz gegenüber ein. Die Reichsregierung Hat niemals 
aud) nur im leifeften zu einem Zweifel an ihrem Wunfch zu 
einer loyalen Gejtaltung der Beziehungen zwijhen den bei- 
den Ländern Anlaf gegeben. Sie hat im übrigen aud) jelbft 
niemals eine Klage über das Verhältnis zwilhen beiden 
Zändern vorgebradit: : _ a Eu 
7.3 Habe jofort. nad) vollzogenem Anflug Sugojfawien 

mitgeteilt, daß die Grenze auch mit diefem Staat von jeßt 
ab für Deutihland eine unabänderliche fei und da wir nur 
in Srieden und reundfhaft mit ihm zu Ieben wünfden: 

8. Mit Ungarn verbindet uns ein langjähriges trabditio=. 
nelles Band enger und Herzlicher Freundihaft. Aug Hier find 
die Grenzen unveränderlidhe, . 
9. Die Stowalei_hat felbjt an Deutfchland den Wunjd um 
Hilfe anlägli ihrer Entftehung gerichtet. Ihre Selbftändig- 
feit wird vom Neid) anerkannt und nicht angetaftet. 

Allein nit nur zu diefen Staaten hat Deutfhland die’ 
dod) immerhin zum Teil Dur den Verfailler Vertrag bela- 
lteten Beziehungen gellärt und geregelt, fondern aud) zu den 
Großmädten. nn u 

Ih Habe im Verein mit dem Duce eine Inderung des Ber: . 
hältnifjes des Neidies gu Italien herbeigeführt. Die zwifchen 
den beiden Gtaaten beftehenden Grenzen find von beiden 
Reihen als unabänderlide feierlich anerkannt. Iede Mög- 
lihfeit von Interefjengegenfäßen territorialer Art wurde 
ausgefdaltet. Aus den einftigen: Gegnern des Weltkrieges 
find unterdes Herzliche Kreunde geworden. -. 2 
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Es blieb nidjt bei einer Normalifierung der Beziehungen, 
fondern es führte dies in der Folgezeit zum Abiluß eines 
mweltanfhaulid) und politifch fundierten engen Bates, der 
ih als ein ftarfes Element der europäilden Zufammen- 
arbeit ausgewirkt hat.. 

SH Habe es aber vor allem unternommen, das Verhältnis 
zu Sranfreid) zu entgiften und für beide Nationen tragbar 
zu geitalten. Ich Habe Hier in äußerfter Klarheit einft die 
deutfhen Forderungen präzifiert, und ich bin von diefer 
Erflärung niemals abgewiden. Die Rüdgabe des Saar: 
gebietes war die einzige Yorderung, die ich als die unabding- 
bare Borausfegung einer deutfch-franzöfiihen Verftändigung 
anfah. Nachdem rankreidh felbit diefes Problem Ioyal gelöft 
hat, fiel jede weitere deutjche Korderung an Sranfreid) fort; 
es erijtiert feine folde Forderung mehr, und es wird auf 

‚ nie eine jolde Sorderung erhoben werden. Das Heift: id 

! 

habe es abgelehnt, das Problem Elfag-Lothringen überhaupt 
auf nur zur Sprache zu bringen — nicht, weil ich dazu 
gezwungen gemwelen wäre, fondern weil diefe Angelegenheit 
überhaupt fein Problem ift, das jemals zwilchen dem deutfd;- 
franzöfifhen Verhältnis jtehen könnte. Ich habe die Entichei- 
"dung des Sahres 1919 afgeptiert und es abgelehnt, früher 

„oder fpäter für eitie Frage wieder in einen blutigen Krieg 
einzutreten, die in_feinem Verhältnis zu den deutjchen 
Lebensnotwendigkeiten jteht, aber wohl geeignet ift, jede 
.zweite_Generation in einen unfeligen Kampf zu ftürzen. 
Stanfreid) weiß dies. Es ift unmöglid, daß irgendein franz 
sölifher Staatsmann auffteht und-erflärt, ich hätte jemals 
eine gorderung an Sranfreic) gejtellt, die zu erfüllen mit der 
franzöfifhen Chre oder mit den franzöfifhen . Interefjen 
unvereinbar gewefen wäre, 
Mol aber habe ich ftatt einer Forderung an Sranfteid) 

‚immer nur einen Wunjd) gerichtet, die alte Heindfdaft für 
immer zu begraben und die beiden Nationen mit ihrer großen. 
geihichtlihen Vergangenheit den Weg zueinander finden zu 
laofien. Ih habe alles getan, um im deutfchen DBoIE den 
Gedanfen einer unabänderlichen Erbfeindfhaft auszurotten 
und an Stelle dejfen die Ahtung einzupflanzen vor den gro: 
ben Leiftungen des franzöfifhen Volkes, feiner Gedichte, 
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genau jo wie jeder deutfche Soldat die Hödhjfite Achtung befit 
vor den Leijtungen der franzöfiihen Wehrmadt, 

Nicht geringer waren meine Bemühungen für eine deutic-. 
.englijche Verftändigung, ja, darüber hinaus für eine deutjch- 
englifche Freundfchaft. Niemals und an feiner Stelle bin ih 
wirklich den britifhen Intereffen entgegengetreten. Leider 

. mußte id) mich nur zu oft britifcher Eingriffe deutichen Interz . 
‚ejfen gegenüber erwehren, aud) dort, wo fie England nicht 
im geringften berührten. Ich Habe es geradezu als ein Ziel 
meines Rebens empfunden, die beiden Völker nicht nur ver- 
ltandes-, jondern aud) gefühlsmäßig einander näherzubrin- 
gen. Wenn mein Beitreben mißlang, dann nur, weil eine 
mid) perfönlich geradezu erfhütternde yeindfeligfeit bei einem 
Teil britifher Staatsmänner und Sournalijten vorhanden 
war, die fein Hehl daraus madten, daß es ihr einziges Ziel 
wäre, aus Gründen, die uns unerflärlich find, gegen Deutjd)- 
fand bei der erften fid) bietenden Gelegenheit wieder den 
Kampf zu eröffnen. Se weniger jahlihe Gründe diefe Mäns- 
ner für ihr Beginnen befiten, um-fo mehr verfugen fie, mit 
leeren PBhrafen und Behauptungen eine Mlotivierung ihres 

- Handelns vorzutäufhen. Ich glaube aber aud heute nod), _ 
daß es eine wirkliche Befriedung in Europa und in der 
Welt nur geben fanı, wenn fid} Deutihland und England 
verftändigen. Ic bin aus diefer Ilbergeugung heraus [ehr oft‘ 
den Meg zu einer Berjtändigung gegangen. Wenn dies am 
Ende dod) nicht zum gewünfghten Ergebnis führte, dann war 
es wirflid) nicht meine Schuld. 

Als Lettes habe id) nun verfuft, die Beziehungen des 
Reiches zu Somwjetrußland zu normalifieren und endlid) auf 
eine freundihaftlide Bafis zu bringen. Dank gleidier Ge- 
danfengänge Stalins ift nun aud) dies gelungen. Yud) mit 
diefem Staat ift nunmehr ein dauerndes freundihaftliches 
Verhältnis Hergeftellt, deffen Auswirkung für beide Völker 
fegensteicdh fein wird. 

So hat im gefamten die von mir durdgeführte Nevilion 
des Verfailler Vertrages in Europa fein Chaos geldaffen, 
fondern im Gegenteil die Vorausjegung. für Elare, ftabile 
und vor allem tragbare Verhältnifje. Und nur derjenige, der 
diefe Ordnung der europäifgen Zuftände haft und die Un- 

- ordnung wünfdt, kann ein Feind diefer Handlungen fein. 
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Wenn. man aber mit fheinheiliger Miene glaubt, die 
Methoden ablehnen zu mülfen, durd) die ‚im _mitteleuros_ 

- ‚päilden Raum eine tragbare Ordnung entjtanden ift, dann 
fan id) darauf nur antworten, daß Iehten Endes nicht Jo fehr 

. die Methode entiheidend ift als der nüßliche Erfolg. 
: Vor meinem Maditantritt verfant Vitteleuropa, und zwar 
nit nur Deutihland, fondern aud) die umliegenden Staaten 
in eine Not der troftlofen Erwerbslofigfeit. Die Produktionen 
fielen, und damit verminderte fig. swangsläufig aud) der 
Konfum. der Menfhen. Der Lebensitandard fant, Not und - 
Elend waren die Yolgen.:Es kann feiner der Fritifierenden 
fremden Staatsmänner beitreiten, daß es nicht nur im alten 

‘ Reich, fondern darüber hinaus auf) in allen nunmehr mit 
ihm vereinten Gebieten gelungen ift, diefe Berfallserjdei: 
nungen gu bejeitigen,.und zwar unter den erihmwerendften 
Bedingungen. Es hat fi) damit erwiefen, daß diefer mittel- 
europäilhe Raum überhaupt nur zufammengefaßt Iebens- 
fähig.ift und daß derjenige, der ihn trennt, ein Verbrechen 
an Millionen von Menfchen begeht. Diejes Verbrechen nun 
bejeitigt zu haben, ift fein Mortbrud, fondern meine Ehre, 
mein Stolz und eine große gefhichtliche Reiftung. Weder 
das deutihe Wolf noch ich find auf den Vertrag von Ber: 
failfes vereidigt worden, fondern id) bin nur vereidigt auf 
das Wohl meines Volkes, defjen Beauftragter id) bin, und- 
aufdas Wohl jener, die das Schiefal in unferen Lebensraum 
gejtellt Hat und damit unlösbar mit unferem eigenen Wohle 
verband. Ihnen allen die Eriftenz und damit das. Leben 
igerzuftelfen, ift meine einzige Sorge. Der Verfud), diefes 
mein Handeln vom Katheder einer internationalen Red: 
Haberei herab zu fritifieren, zu beurteilen oder abzulehnen, 

it undiftorifd) und läßt mich perfönlid) eistalt. Das deutjhhe 
Volk Hat mich dur) fein Vertrauen berufen und wird durd) 
jeden folhen Berfud) einer fremden Kritif oder Einmifhung 
in biefer Einftellung zu mir nur beftärkt.- 
Im übrigen habe ic} bei jeder einzelnen Kevifion vorher 

. Vorjhläge unterbreitet. Ich Habe verjudt, auf dem Wege 
non Verhandlungen das unbedingt Notwendige zu erreichen 
und fiherzuftellen. Es ijt mir dies auch) in einer Neihe von 
Sälfen gelungen. In anderen Fällen aber wurden Ieider 
mein Verhandlungswille und oft au) das geringe Ausmaß 
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meiner Forderungen, die Befheidenheit meiner Boriläge - 
als Shwäde ausgelegt und deshalb abgelehnt. Dies Eonnte 
niemand mehr leid tun als mir felbft. Allein, es gibt im Leben 
der Völker Notwendigleiten, die, wenn fie nicht auf Tried- 
lihem Wege ihre Erfüllung finden, dann durd) die Kraft 
ihre Verwirklihung erhalten müffen. Das mag bedauerlid) 
fein; aber dies gilt ebenfo für das Leben der einzelnen Bür- 
ger wie für das Leben der Gemeinfhaf.. . . 

Der Grundfat, daß das größere, allen gemeinfame Inter- 
ejfe nicht verlegt werden fann dur den Eigenfinn. oder 
gar den böjen Willen der einzelnen Individuen und Ge: 
meinihaften, ift unleugbar richtig. . 

SH Habe aud) Polen die maßvolliten Vorjhläge unter: 
breitet. Gie verfielen nicht nur der Ablehnung, fondern im 
Gegenteil, fie. führten zur Generalmobilmahung diefes 
Staates mit einer Begründung, die genau erfehen läßt, daf 
man gerade in der Befheidenheit meiner Vorfchläge die Be: 
ftätigung für meine Schwäde zu fehen glaubte, ja am Ende 
fogar für meine Angit. Be u 2 

- Eigentlich müßte einen diefe Erfahrung geradezu einfhüd)- 
- tern, überhaupt noch vernünftige und maßvolle Vorfchläge 

vorzutragen. Aud) in diefen Tagen Ieje ih in gewilfen Zei: 
tungen bereits, daß jeder Verfud) einer friedlihen Regelung 
des Verhältniffes zwifhen Deutfchland einerfeits und Eng- 
land und Sranfreich andererfeits ausgefchloffen fet und daß 
ein Vorfhlag in diefer Richtung nur.beweife, daf ich angft- 
erfüllt den Zufammenbrud Deutjhlands vor mir ehe, dak 
id) ihn alfo nur aus Feigheit oder aus jhlehtem Gewiffen 
na e. , oo. .. . . “ + F . Fe 

Wenn ic) nun troßdem zu diefem Problem meine Gedanken 
befanntgebe, dann nehme id) es alfo auf mid), in den Yugen 
diefer Qeute als Feigling oder als Verzmweifelter zu gelten. 
SH fann' dies aud), weil’das Urteil über mid) in der Ge 
IHichte. Gott fei Dant einjt nicht von diefen: erbärmliden 
Stribenten geirieben wird, fondern durch mein Lebenswerk 
feftfteht und weil es mir giemlid) gleiägültig ift, welche 
Beurteilung ic) nun im Nugenblid von diejen Leuten erfahre. 
Mein Prejtige ift groß genug, um mir fo etwas erlauben zu 
tönnen. Denn ob id) diefe meine’ folgenden Gedanfen nun 
wirtlih) aus Ungjt oder aus Verzweiflung ausiprede, das 
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wird ja in jedem Fall der jpätere' Lauf der Dinge ermeilen. 
Heute kann id) es Höchjftens bedauern, daß die Leute, die in 
ihrem Blutdurft nit genug Krieg fehen können, Teider nicht 
dort find, wo der Krieg wirklich ausgefüämpft wird, und aud) 
Ihon früher nicht gewefen waren, wo gefdhoffen wurde, Ih 
verjtehe jehr wohl, daß es Intereffenten gibt, die an einem 
Kriege mehr verdienen als an einem Frieden, und ic) ver: 
ftehe weiter, daß für eine gemilje Ahbart internationaler 
Sournaliften es intereflanter ift, über den Krieg zu beridjten 
als über die Handlungen oder gar £ulturellen Schöpfungen 
eines ‘riedens, die fie nicht ermeffen und nicht begreifen; 
und endlid ijt es mir Elar, daß ein gemifler jüdifghinter: 
nationaler Kapitalismus und Sournalismus überhaupt nit 
mit den Völkern fühlt, deren Interefjen fie zu vertreten vor: 
geben, jondern als Heroftraten der menjhliden Gefellfgaft. 
den größten Erfolg ihres‘ Lebens in der Brandftiftung 
erbliden. . 

Id glaube aber aud) nod) aus einem andern Grunde meine 
Stimme hier erheben zu müffen. Wenn ich heute gewille 
internationale PBrefjeorgane Iefe oder die Reden verjdie: 
dener heißblütiger Kriegsverherrlicher höre, dann glaube id) 
im Namen derer [preden und antworten zu dürfen, die die 
lebendige Gubftanz für die geiftige Beidgjäftigung diefer 
Kriegszielfeger abzugeben Haben — jene lebendige Sub» 
Itanz, der ich über vier Jahre lang im großen Kriege auf 
als unbefannter Soldat angehört habe. Es wirkt großartig, 
wenn ein Staatsmann oder ein Iournalift auftritt und in 

 glühenden Worten die Notwendigkeit der Befeitigung des 
Regimes in einem anderen Lande im Namen der Demo: 
fratie oder von fo etwas Ihnlichem verkündet. Die AYusfüh- 
rung diefer ruhmvollen Parole fieht dann allerdings wejent- 
lid) anders aus. Es werden heute Zeitungsartifel gejhrieben, 
die der begeijterten Zuftimmung eines vornehmen Lefer- 

- publitums fiher find. Die Verwirklihung der in ihnen ent 
Baltenen Korderungen wirft allerdings viel weniger begei- 
lternd. Iber die Urteilskraft oder Gähigfeit diefer Reute will 
ih hier nicht fpreden. Was immer fie aber au) fohreiben 
mögen: das wirkliche Wefen einer foldhen Yuseinanderfegung 
wird dadurd nicht berührt. Wor dem polnifhen Feldzug 
erklärten diefe Gkribenten, die deutfe Infanterie fei viel 
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leicht nicht fhleht, allein die Banzerwaffe — überhaupt die 
motorifierten Verbände — wären minderwertig und würden 
bei jedem Einfat glatt verfagen. — Iebt, nad) der Vernid): . 
tung Polens, [reiben die gleichen Leute mit eiferner Stirn, 
dap die polnihen Armeen überhaupt nur infolge der deut: 
hen Banzerwaffen und der übrigen Motorifierung des Rei: 
des zufammengebrodhen wären, daß aber demgegenüber die 
deutfhe Infanterie in einer geradezu bemerkenswerten 
Weife fich verfchlectert Hätte und bei jedem Zufammenftof 
mit Bolen den kürzeren gezogen habe. Darin — [o Heikt es 
wörtlid, fo.[Hreibt ein folder Schreiber — fehe man mit 
Redt ein günftiges Symptom für die Führung des Krieges 
im Weften, und der franzöfifche Soldat werde fi dies wohl 
zu merfen wifjen. - " 

Das glaube id) aud), fofern er das wirklich zu Geficht be= 
fommt und er fi) [päter noch deffen erinnern fann. Er wird 
vermutlich diefen militäriihen Wahrfager dann an den 
Ohren nehmen. Leider wird aber au das wieder unmöglich 
jein, weil diefe Leute die Tüchtigkeit oder Mindermwertigfeit 
der deutjhen Infanterie perfönlih ja gar nit auf dem 
Shladtfeld erproben, fondern nur in ihren Redaktionsjtuben 
beigreiben werben. Sechs Woher —ahwas!— vierzehn Tage 
Zrommelfeuer, und die Herren Kriegspropagandiften wür- 
den fhnell zu einer anderen Auffafjung fommen. Sie reden 
immer:vom notwendigen weltpolitifchen Gefhehen, aber fie 
tennen nicht den militärifchen Ablauf der Dinge. Allein um 
fo beifer fenne ih ihn, und deshalb Halte ich es auch) für meine 
Pflicht, Hier zu reden, felbjt auf die Gefahr Hin, dak die 
Kriegsheger in diefer meiner Nede wohl wieder nur ben 
Yusdrud meiner Angft und ein Symptom für den Grab 
meiner Verzweiflung fehen, 
Weshalb foll nun diefer Krieg ftattfinden? Für die Wieder- 

herftellung Polens? Das Polen des Verfailler Vertrags wird 
niemals wieder erjtehen! Dafür garantieren zwei der größten 
Staaten der Erde. Die endgültige Geftaltung diejes Raumes, 
die Frage der Wiedererridtung eines polnifhen Staates find 
Probleme, die nicht durd) den Krieg im Wejten gelöft werden, 
fondern ausjhließlidh duch Rußland im einen Fall und durd) 
Deutfhland im anderen. Ilbrigens würde jedes Ausidalten . 
diefer beiden Mädjte in den in Zrage fommenden Gebieten 
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niht einen neuen Staat erzeugen, jondern- ein reftlofes 
Chaos. Die Probleme, Die dort zu löfen find, werden weder 
am Konferenztifh nod) in Nedaktionsjtuben 'gelöft, fondern 
in einer jahrzehntelangen Arbeit. Es genügt eben nicht, daf 
fi einige im legten Grund am Schidfal der Betroffenen 
ohnehin desinterejfierte Staatsmänner zufammenfeßen und 
Beihlüffe fallen, jondern es ift notwendig, dak jemand, der 
am Leben diefer Gebiete felbjt beteiligt ift,-die Arbeit ber 
Wiederherftellung eines wirklich. dauerhaften Zuftandes 
übernimmt. Die Fähigkeit der weftlihen Demofratien zur 
Herftellung folder georbneter Zuftände ift zum mindeften in 
letter Zeit Dur) nichts erwiefen worden. Das Beifpiel Bald: 
ftinas zeigt, daß es befjer fein.würde, fi) mit den vorliegen: 
den Aufgaben zu beichäftigen und diefe vernünftig zu löfen, 
als fi um Brobleme zu fimmern, die innerhalb der Lebens: 
und Iniereffeniphäre anderer Völker liegen und von diejen 
fiher beffer gemeiftert werden. Sevenfalls hat Deutichland 
in feinem Proteftorat Böhmen und Mähren nicht nur die 
Ruhe und Drbnung fichergeftellt, fondern vor allem auf den 
Grund zu einer neuen wirtfhaftlihen Blüte gelegt und zu 
einer immer enger werdenden Verjtändigung zwifchen beiden 
Nationen. England wird nod) fehr viel zu tun haben, bis es 
in feinem paläftinenfifchen Brotektorat auf ähnliche Ergeb- 
nilje wird Hinweifen können. 
Man weiß übrigens ganz genau, daß es eine Sinntofigkeit 

fein würde, Millionen von Menfchenteben zu vernichten und 
Hunderte Milliarden an Werten zu zerftören, um etwa ein 
Gebilde wieder aufzurichten, das fon bei der feinerzeitigen 
Eniftehung von allen Nitpolen. als Fehlgeburt bezeichnet 
worden war. Was foll alfo fonft der. Grund .fein? Hat 
Deutfchland an England irgendeine Horderung geitelft, die 
etwa bas britifhe Weltreic) bedroht oder feine Erijtenz in 
&tage jtellt? Nein, im Gegenteil! Meder an Srankreid) nod) 
an England hat Deutfhland eine folde Horderung gerichtet. 
Soll diefer Krieg aber wirklich nur geführt werden, um 
Deutihland ein neues Regime zu geben, das heißt, um das 
jeßige Neid) wieder zu gerfchlagen und mithin ein neues Ver: 
failles gu [haffen, dann werden Millionen Menfhen zwed: 
os geopfert, denn weder wird das Deutjhe Reich zerbrechen, 
nod) wird ein zweites Verfailles enttehen! - BE 
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. Über felbjt wern nad) einem. dreis oder fünf oder adht- 
jährigen Krieg das gelingen follte, dann würde diefes zweite 
Verfailles für die Folgezeit Ichon wieder zur Quelle neuer 
Konflikte werden. Auf alle Fälle aber fönnte eine Regelung 
der Probleme der Welt. ohne Berüdfichtigung der Lebens 
intereffen ihrer ftärkjten Völker in fünf oder zehn Sahren 
nidt um ein Haar anders enden, als diejer Verfud) vor ' 
20 Sahren heute geendet hat. Nein, diefer Krieg im Wejten 
tegelt überhaupt fein PRroblem, es fei denn die. faputten 
dinanzen einiger Rüftungsinbuftrieller und Zeitungsbefißer 
oder jonjtiger internationaler Kriegsgeminnler. 

Zwei: Probleme jtehen heute zur Diskuffion: 
- 1. die Regelung der dur) das Auseinanderjallen Polens 
entftehenden Sragen und . : 
.2..das Broblem der Behebung jener internationalen Be 

forgniffe, die politiie und wirtihaftli) das Leben der Völter 
erihweren. 
Meldes find nun die Ziele der Neisregierung in bezug 

auf die Ordnung ‚der Verhältniffe in dem Raum, der weitlich 
der. deutjch-[omjetruffifchen Demarfationslinie als deutjche 
Einflußfphäre anerkannt ijt? 

1. Die Schaffung einer Reichsgrenze, die — wie Thon be= 
tont — den Hiftorifhen, ethnographiiäen und irtieaftticen 
Bedingungen entipriät, 
2. die Ordnung des gejamten Rebensraumes nad Natio- 
nafitäten, ‚2. h. eine Löfung jener Minoritätenfragen, die 
niöt nur. Diefen Raum berühren, fondern die darüber hinaus 
faft alfe füd- und füdofteuropäifchen Staaten betreffen, 

3. in diefem Zufammenhang der Verjud) einer Ordnung 
und Regelung. des jüdijchen: Problems, . 

4. der Neuaufbau des. Verkehrs: und Wirtihaftslebens 
zum Nuten aller in diefem Naum lebenden Menfcen, 

5. die Garantierung ber Sicherheit diefes ganzen Gebietes 
und- 

Aufbau und in feiner Führung eine Garantie bietet, dab 

weder ein neuer Brandherd gegen das Deutjhe Reid, ent- 

fteht. noch eine Intrigenzentrale gegen Deutihland und Ruf: 

land gebildet wird. 
Darüber hinaus muß fofort verfudht werden, die MWir- 
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tungen des Krieges zu befeitigen oder wenigftens zu mildern, 
d.h. dur) eine praftifhe Hilfstätigfeit das vorhandene über: 
große Leid zu lindern. 

- „Diele Aufgaben fünnen — wie [hon betont — wohl an 
einem Ronferenztifc) beiprochen, aber niemals gelöft werben. 
Wenn Europa überhaupt an der Ruhe und am Frieden ge: 
legen ift, dann müßten Die europäifchen Staaten dafür danf: 
bar jein, dag Rußland und Deutjchland bereit find, aus die: 
fem Unruheherd nunmehr eine Zone friedlidher Entwidlung 
zu maden, da die beiden Länder dafür die Verantwortung 
übernehmen und damit aud) die Opfer bringen. Für das 
Deutjhe Reid) bedeutet diefe Aufgabe, da fie nicht imperia- 
Kijtifh aufgefaßt werden fann, eine Beihäftigung auf 50 oder 
100 Sahre. Die Rechtfertigung diefer deutfchen Arbeit Tiegt 
in der politiihen Ordnung diefes Gebietes fowohlals in der 
wirtihaftligen Erfchliegung. Leften Endes fommt aber bei: 
des ganz Europa zugute. 

- Die zweite und in meinen Yugen weitaus widjtigfte Auf . 
gabe ift aber die Herftellung nicht nur der {berzeugung, fon: 

‘ bern aud) des Gefühls einer europäifchen Sicherheit. Dazu it 
es notwendig, daß BE 

1. eine unbedingte Klarheit über die Ziele der Aufen- 
politik der europäifchen Staaten eintritt. Infoweit es fid) um 
Deutihland Handelt, ift die Reichsregierung bereit, eine rejt: 
lofe und volle Klarheit über ihre augenpolitifchen Abfihten 
au geben. Gie ftellt dabei an die Gpibe diefer Erklärung die 

. Seftftellung, daß der Verfailler Vertrag für fie als nicht mehr 
bejtehend angefehen wird, bzw. daß die deutfche Neichsregie: 
rung und mit ihr das ganze deutfhe Volk feine Urfacje und 
feinen Anlaß für irgendeine weitere Nevifion erbliden außer 
der Forderung nad) einem dem Reich gebührenden und ent: 
Ipredienden folonialen Befiß, in erfter Linie alfo auf Rüd- 
gabe der deutfhen Kolonien, 0 

Dieje Forderung nad) Kolonien ift begründet nit nur im 
Biftorifchen Nedtsanfprud), fondern vor allem in dem elemen: 
taren Redtsanjprud) auf eine Beteiligung an den Rohftoff 
quellen der Erde. Diefe Yorderung ift feine ultimative, und 
fie ift feine $orderung, Hinter der die Gewalt iteht, fondern 
eine orderung der politifchen Gerechtigkeit und der wirt: 
Ihaftlien allgemeinen Vernunft. 
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2. Die Korderung nad) einem wirklihen Aufblühen: der 
internationalen Wirtihaft in Verbindung mit der Steige: 
rung des Handels und des Verkehrs jet die ISnordnung- 
bringung der Binnenwirtihaften bzw. der Produktionen 
innerhalb der einzelnen Staaten voraus. Zur Erleichterung 
des Yustaufches diefer Produftionen aber muß man zu einer 
Neuordnung der Märkte fommen und zu einer endgültigen 
Regelung der Währungen, um jo die Hinderniffe für einen 
freien Handel allmählich abzubauen. 

3. Die wichtigjte Borausfegung aber für ein wirklides Auf- 
blühen der europäifden und auch außereuropäilden Wirt: 
[Haft ift die Herftellung eines unbedingt garantierten Fries 
dens und eines Gefühls der Sicherheit der einzelnen Völker. 
Diefe Sicherheit wird nicht nur ermöglicht durch die endgül- 
tige Sanltionierung des europäilhen Status, fondern vor 
allem dur das Zurüdführen der Nüftungen auf ein ver= ' 
nünftiges und aud) wirtihaftlic) tragbares Ausmaf. Zu die- 
lem notwendigen Gefühl der Sicherheit gehört vor allem aber 
eine Klärung der Anwendbarkeit und des Verwendungs- 
bereichs gewiljer moderner Waffen, die in ihrer Wirkung ge- 
eignet find, jederzeit in das Herz eines jeden einzelnen Volkes 
vorzuftoßen, und die damit ein bauerndes Gefühl der Unficher- 
heit zurüdlaffen werden. Ich Habe [don in meinen früheren 
Keihstagsreden in diefer Richtung Vorfhläge gemadt. Ste 
find damals — wahrjdeinlid, fon, weil fie von mir auss 
gingen — der Ablehnung verfallen. Ich glaube aber, dai das 
Gefühl einer nationalen Sicherheit in Europa erft dann ein» 
fehren wird, wenn auf diefem Gebiet durd) flare internatio- 
nale und gültige Verpflitungen eine umfafjende Fizierung 
des Begriffes erlaubter und unerlaubter Waffenanwendung 

ltattfindet. \ . 
So, wie die Genfer Konvention einft es fertigbradite, 

wenigftens bei den zivilifierten Staaten Die Tötung Berwuns 
deter, Die Mihandlung Gefangener, den Kampf gegen Nicht: 
friegsteilnehmer ufw. zu verbieten, und fo, wie es gelang, 
diefem Verbot im Laufe der Zeit zu einer allgemeinen Mer - 

ipeftierung zu verhelfen, jo muß es gelingen, den Einjaß der 

Ruftwaffe, die Anwendung von Gas ujw., des U:Bootes, 

aber aud) ‚die Begriffe der Konterbande fo feftzulegen, daß 

der Krieg des furchtbaren Charakters eines Kampfes gegen 
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Frauen und Kinder und überhaupt gegen Nichtfriegsteil: 
nehmer entleidet: wird. Die. Berhorrefzierung bejtimmter 
Verfahren wird von felbit zur Bejeitigung der dann über 
flüffig gewordenen Waffen führen. Ich habe mid) bemüht, 
ion in diefem Kriege mit Bolen die Luftwaffe nur auf lo: 
genannte militärische Objekte anzuwenden bzw. nur dann in 
Erfgeinung treten: zu laffen, wenn ein- ‚aftiver Miberftand 
an einer Gtelle geleijtet wurde, 

Es muß aber möglich fein, in Anlehnung an das Rote 
Kreuz eine grundfäßliche, allgemein gültige internationale 
Regelung zu finden. Nur unter folden Borausfegungen wird 
bejonders in unferen dicht beficdelten Kontinent ein Friede 
eintehren können, der dann, befreit von Mibtrauen und von 
Angit, die VBorausfeßung für eine wirklide Blüte aud) des 
wirtihaftlihen Lebens geben kann. Ich glaube, es gibt feinen 
verantwortlichen europäifchen Staatsmann, der nicht im tief 
iten Grunde feines Herzens die Blüte feines Volkes wünjdt. 
Eine Realifierung diefes Wunfdes ift aber nur denkbar im 
Nahmen einer allgemeinen. Zufammenarbeit der Nationen 
diefes: Kontinents.  Diefe . Zufammenarbeit ficherzuftellen, 
fann daher nur das Ziel jedes einzelnen wirklich um die Zu 
funft aud) feines eigenen Volkes ringenden Mannes fein. 

. Um diejes große Ziel zu erreichen, werden doc) einmal die 
großen Nationen auf diefem Kontinent zufammentreten mül- 
fen, um in einer ungfafjenden Regelung ein Statut auszu- 
arbeiten, anzunehmen und zu garantieren, das ihnen allen 
das Gefühlder Sicherheit, der Ruhe und damit des fgriedens 
gibt. Es ift unmöglid), daf eine jolhe Konferenz zujammen- 
tritt ohne die gründlichite Vorarbeit, d.h. ohne die Klärung 
der einzelnen Bunfte und vor allem ohne eine vorbereitende 
Arbeit. Esijt aber ebenjo unmöglid, da eine folde Kon- 
ferenz, die das Schidfal gerade diefes Kontinents auf Sahr: 
zehnte Hinaus beftimmen foll, tätig ift unter dem Dröhnen 
der Kanonen oder au nur unter dem Drud mobilijierter 
Armeen. Wenn aber früher oder jpäter diefes Problem dod) 
gelöft werden muß, dann wäre es vernünftiger, ar dieje 
Löfung Heranzugehen, ehe nod) erjt Millionen an Menjdhen 
zwedlos verbluten und Milliarden an Werten zerjtört find. 

Die Aufredterhaltung des jegigen Zuftandes im Weiten 
it undenkbar. Seder Tag wird bafd fteigende Opfer erfordern. 
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Einmal wird dann vielleicht Srankreich zum erftenmal Saar- 
brüden bejhießen und demolieren. Die deutfche Artillerie 
wird ihrerfeits als Nadje Mülhaufen zertrümmern. Franf- 
teich wird dann felbft wieder als Nadje Rarlstuhe unter das 
Seuer der Kanonen nehmen und Deutihland wieder Straß: 
burg. Dann wird die franzöfifche Artillerie nad) Freiburg 
Idiegen und die deutfche nad) Rolmar oder SHlettitadt. Man 
wird dann weiterreihende Gefchüte aufitellen, und nad) bei= 
den Geiten wird die Zerftörung immer tiefer um fi) greifen, 
und was endlid von der Ferngefhüben nit mehr zu er: 
reihen ijt, werden die flieger vernichten. Und es wird fehr 
interejfant- fein für einen gewilfen internationalen ‚Sour: 
nalismus und fehr nüßlih für die Kabrifanten der Flug: 
aeuge, der Waffen, der Munition ufw., aber grauenhaft für 
die Opfer. \ 

Und diefer Kampf der Vernichtung wird fid) nidt nut auf 
das Fetland beihränten. Nein, er wird weit binausgreifen 
über die Gee. Es gibt heute feine Injeln mehr. 

Und das europäifche Bollsvermögen wird in Granaten 
serberften und die Volfskraft wird auf den ScHlatfeldern 
verbluten. Eines Tages aber wird zwifchen Deutfgland und 
Stanfreic) doc) wieder eine Grenze fein. Nur werden id an 
ihr dann jtatt der blühenden Städte Ruinenfelder und end: 
lofe riedhöfe ausdehnen. 

Es mögen diefe meine Auffaffung nun die Herren Churgill 
und Genofjen ruhig als Schwäche oder als Feigheit auslegen. 
IH Habe mich mit ihren Meinungen nicht zu beihäftigen. Ic) 
gebe diefe Erklärung nur ab, weil id} jelbftverftändlich aud) , 
meinem Bolf diefes Leid erfparen will. Sollte aber die Auf: 
fajlung der Herren Churdill und ihres Anhangs erfolgreid. 
bleiben, dann wird eben diefe Erklärung meine lete gemwefen 
fein. Wir werden dann fümpfen! 
Weder Waffengewalt nod) die Zeit werden Deutfhland 

bezwingen. Ein November 1918 wird fid) in der deutjchen Ge: _ 
IHite nicht mehr wiederholen. Die Hoffnung auf eine ger: 
legung unjeres Volkes aber ijt findlid. Herr Churill mag 
der Ilberzeugung fein, daß Großbritannien fiegen wird. Ich 
jweifle feine Gelunde, daß Deutfchland fiegt! 

Das Schidfal wird entjheiden, wer tet bat. Nur eines it 
fiher: es hat in der Weltgefhichte nod) niemals zwei Sieger 
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gegeben, aber oft nur Befiegte. Schon im Iegten Krieg jKeint 
mir dies der all gewefen zu fein. 

Mögen diejenigen Völker und ihre Führer nun das Wort 
ergreifen, die der gleichen Auffaljung find, und mögen die: 
jenigen meine Hand zurüdftoßen, die im Kriege die befjere 
Löfung jehen zu müffen glauben. Als Kührer des deutichen 
Voltes und als Kanzler des Neihes kann id) in diefem 
Augenblid dem Herrgott nur danken, dag er uns in dem 
eriten Ichweren Kampf um unjer Recht jo wunderbar gefegnet 
hat, und ihn bitten, daß er uns und alle anderen den rid- 
tigen Weg finden Täßt, auf dak nicht nur dem deutfchen Volk, 
londern ganz Europa ein neues Glüd des Friedens zuteil 
wird! 
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Die ruffifhen und italienifchen Stimmen zum Frie- 
den finden auf der Gegenfeite nur bereinzeltes Echo. 

Anläglic) der Eröffnung des Kriegswinterhilfswerts 
1939/40 geht der Führer in feiner Rede vom 10. Of- 
tober noch einmal auf die gefamteuropäifche Lage ein.



Hede am 10. Oktober 1939 in Berlin jur 

Eröffnung de5 firiegswinterhilfswerhs 1939/40 

Deutfce Bolksgenofjen und -genoffinnen! 

‚Das Winterhilfswerf gehört zu. jenen nationaljozialis 
ftiihen Einritungen, die Heute fon als etwas fajt Selbit- 
verftändliches angefehen werden. Wan Hat ich [chon jo Daran 
gewöhnt, daß durd) diefe Hilfstätigfeit viele Sorgen der 
öffentlihen Wohlfahrtspflege übernommen werden, daß 
viele Einrihtungen.des Staates, der Qänder und der Ge- 
meinden dadurd) entlaftet werden. Und aud) der Voltsgenoffe - 
jelöft Hat fi) [don allmählich mehr oder weniger willig daran 
gewöhnt, für diefes Werk feinen Beitrag zu leiften; die große 
Mafje willig, ein ganz verfhwindender Brudteil vielleicht 
oft auch) nur, um dem üblen Anfehen zu entgehen. Aber das 
ift ja auch) gleichgültig, weshalb einer gibt, entjheidend ift, 
daß er gibt. 

Der Gedanke diefer Einrichtung war, zur völtifhen Selbit- 
hilfe aufzurufen. Es wären uns ja auch andere Wege offen 
geblieben. Statt des Appells an die Opferfreudigfeit des 
Bolfes Hätte es ja aud) den Appell an den Steuerzahler ge= 
geben. . \ 

Wir haben bewußt und mit Überlegung diefen Weg einst 

‚nit beichritten, denn wir wollten ja gerade das deutiche 
Bolt erziehen, das Welen der Gemeinjhaft im gemeinfamen - 

Opfer auch) zu begreifen, die Plihten, die die Gemeinidhajt 

auferlegt, zu erkennen und diejen Pflichten zu genügen, und 

zwar ohne daf der Steuereinheber dahinterfteht, jondern aus 

freiem Willen heraus. on 
Mir wollten aber aud) dem einzelnen Durd) den Appell, der . 

ja damit notwendigerweije verbunden ift, einen dauernden 

Einblie geben in die wirkliche Notlage vieler Volksgenofjen. 

Es follte erreicht werden, daß durd) das andauernde Aufmerf- 

fammaden, das mit den Sammlungen verbunden ift, fich Die 

einzelnen dejjer bewußt bleiben, da Glüd und Mohlleben 

nieht allen Volksgenofjen zuteil geworden it und wohl auf) 
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zuteil werden fann, dai es unendlich viel zu Helfen gibt, daf 
- unendlich viel geholfen werden muß. 

Endlid) aber hat diefe Organilation auch eine gigantifche 
Armee von Helfern jelbjt mobilifiert, die ihrerjeits ebenfalls 
einen Einblid gewinnen in die Notlage großer Kreife unjeres 
Bolfes und aber aud) in die Möglichkeiten, diefer Notlage zit 
begegnen. u . 

Not ift nun zu allen Zeiten vorhanden gewefen. Sie tft 
vielleicht überhaupt ein relativer Begriff. Ic_habe jett.erit_ 
‚vor. wenigen Tagen nod) Gebiete gefehen, in denen der Durd:_ 
‚I&nitt_des_Lebens-weit. unter dem liegt, was bei-uns in 
‚Deutihland.als tiefite.Not angefehen werden ‚würde, Wie 

- gut es an fid) unjerem Bolfe danf unferer großen Gemein: 
Ihaftsarbeit geht, das wilfen vielleicht diejenigen am wenig: 
iten, die nit die Möglichkeit befien, den Bliet über diele 

. Gemeinfhaft Hinaus werfen zu fönnen. Eines ift fiher: Not 
hat es immer gegeben, und Not gibt es auch jegt und wird es 
immer geben. Sie ift relativ zu werten. Und gu allen Zeiten 
befigen die Menjchen die Verpflichtung, diefer Not zu fteuern, 

‚ihr entgegenzutreten, fie zu lindern und damit zu helfen. Die 
Sreimilligfeit des Opfers gibt dabei die Möglichkeit, daß der 

‚ einzelne fich jelbft beffer einihäßt, als dies irgendein |taat- 
licher Eingriff tun fünnte. Es bleibt ja dem einzelnen nun 
überlaffen, feine Verpflichtung der Allgemeinheit gegenüber 
felbjt einzufhägen und dann aber aud) zu erfüllen. 

Mir Haben fehr vieles im Zufammenhang mit diefer großen 
fozialen Einridtung gefhaffen: den Eintopfjonntag, den Tag 
der nationalen Solidarität ujw. Alles irgenbwie aud) ein. 
Mittel zu einem anderen Zwed, nämlich zu dem Zwed, in 
deutijhen Volk mandes Mal ganz Iharf das Bemußtfein der 
Zufammengehörigfeit zu erweden, Klafjenunterfchiede weg: 
zumwifchen. Wir find der Überzeugung, daß das nicht alles auf 
einmal gelingen fanı. Aber wenn wir die Ergebniffe diejer 
ganzen jozialen Erziehung in den Ieten Sahren überbliden, 
dann fann niemand beitreiten, daß der eingefhlagene Weg 
nit nur erfolgreich eingefhlagen wurde, fondern daß er 
au) rihtig war. Wir Haben jo große foziale Erfolge erzielt, 
dai wir vielleidht geradezu darin mit einen Grund fehen 
fönnen für eine gewilfe Mißgunft einer anderen Welt, die 
erjchredt ift von dem Gedanfen, die fozialiftiihen nationalen 
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Prinzipien unferes Reiches fönnten werbend über unfere 
Grenzen hinaus wirken und vielleicht au) in anderen Län: 
dern das Gewifjen in diefer Hinfiht wadjrütteln. 
Wenn mandes Mal die Tätigkeit unferer Sammler für 

den Ungegangenen vielleicht etwas unbequem zu fein fchien, 
dann darf fein Angegangener vergefjen, wie unbequem dod) 
demgegenüber die Tätigfeit des Sammlers ift und wieviel 
erträglicher es ijt, vielleicht zwei= oder dreimal beläftigt zu 
werden mit der Bitte, etwas zu geben, als vielleicht taufend- 
malabgewiejen zu werden auf feine Bitte, etwas zu erhalten. 
Im einen Zall eine Heine Unbequemlickeit, im anderen Fall 
das fortgejete Opfern zahlreicher freier Stunden im Dienite 
der Vollsgemeinidaft. 
Nun hat das Shidfal uns gezwungen, zum Schuße des 

Reiches zur Waffe zu greifen. In wenigen Woden ift der 
Staat, der am frehften glaubte, die deutfchen Interefjen be=. 
drohen zu fönnen, niedergejhlagen worden, dank einer 
seigihtlih einmaligen militärifchen Leiftung, dank dem 
tapferen Heldentum unferer Soldaten, dank unferer glängen- 
den Kührung. Was die Zukunft bringt, das wiljen wir nidt. 

“ Nur über eines find wir uns im Haren: Keine Madjt-der 
Welt wird diejfes Deutfhland nod; einmal niederzwingen 
fönnen! Sie werden uns weder militärifc) bejiegen, nod) wer- 
den fie uns wirtjhaftlic) vernichten, nod) werden fie uns [ee- 
If germürben. Sie werden unter feinen Umftänden mehr 

itgenbeine deutihe Kapitulation erleben! 7" 
5 Habe: unferer Bereitwilligfeit zum Frieden Ausdrud 
gegeben. Deutfhhland Hat gegen die weltlichen Gegner über: 
Haupt feinen Kriegsgrund. Diefe Haben den Krieg für lädjer- 
lihe Zwede vom Zaune gebroden. Deutihland ijt aber ent- 
IHlofjen, für den Fall der Ablehnung diejer Bereitwilligfeit 
unfererjeits dann den Kampf aufzunehmen und ihn danır 
durhzufechten, fo oder jo. Uns wird weder der Schreden 
des Augenblids nod) die Proflamierung der Dauer diefes 
Kampfes müde oder gar verzagt madjen können. Vor uns 
fteht ein ewiges Leben unferes Volkes. Wie lange die Zeit 
au währen mag, um diefem Leben zum Duräbrud) zu ver 
helfen, es fann uns nicht erfchüttern, es fann uns nicht 
beftürzen, es fann uns auf feinen Fall zur Verzweiflung 
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-fie erhalten! 
IH habe einft einen fehr [hweren Weg eingefchlagen, um 

Deutihland aus der durch) den Verfailler Vertrag bedingten 
Vernichtung wieder emporzuführen. Seitdem find jetzt gerade 
20 Sahre vergangen. Das Reich Jteht mächtiger da als je zu: 
vor. Der Weg vor uns fann nicht [hwerer fein, als der Weg 
hinter uns war. Wenn wir nie verzagten, den Weg von einit 
nad) heute zu gehen, dann werden wir noch viel weniger ver: 
zagen, den Weg von jeßt in die Zukunft u bejchreiten. Gerade 
in Diefem Weg und in der Befolgung diefes Weges werden 

. wir beftärkt dur die nunmehr errungene Gemeinfdaft des 
deutfchen Volfes. Und die Zeit, die num vor uns fteht, wird 
dann erjt recht mithelfen, die nationalfozialiftifche Volfs: - 
gemeinjhaft zu verftärfen, zu vertiefen. Sie wird den Bro: 
3eß diefer Vollswerdung, diefer fozialen Volfswerdung nur 
beileunigen. Der Kriegswinter, der uns bevorfteht, wird 

bringen, im Gegenteil: was die andere Welt auch will, mag 

>  bann uns exit recht bereit finden, alle Opfer zu bringen, die 
notwendig find, um unferem Bolt diefen Dafeinstampf zu 
erleichtern. Das Kriegswinterhilfswert wird damit zugleid 

zu einem Hilfswerk für das Note Kreuz, denn das Rote Kreuz 
wird diefes Mal nicht für fi fammeln, fondern es ift ein 

, Beltandteildes Winterhilfswerks. Und das Winterhilfswert 
“ wird von fi) aus aud) das Note Kreuz mit feinen Zumwens- 

dungen betreuen. nn 
Wenn id) diefes Wort nur ausfpredje, dann wird uns allen 

lofort bewußt, wie Fein die Opfer find, die vom einzelnen 
gefordert werden, gemefjen an den Opfern, die viele unferer 
Bollsgenofjen an der Front zu bringen hatten und, wenn es 
dem böjen Willen unferer Gegner gefällt, in der Zufunft 
werden bringen müfjen. Es denfe daher von jeht ab feiner 

. an die Größe feines Opfers, fondern es dente jeder nur au 
die Größe unferes gemeinfamen Opfers und an die Größe 
des Opfers derjenigen, die jich für ihr Vol Hingeben mußten, 
Dingeben müljen und Hingegeben Haben, ‚Diefem Opfer gegen: 
über find alle Opfer zu Haufe gar nidts. Gie fönnen aber 
mithelfen, in unferem Volt das Bewußtfein der unlösbaren 
Gemeinjhaft zu verjtärfen. Und das it das Entjcheidende. 
©o oder fo muß aus dem großen Ringen des nationalfoziali- 
ftiiden Deutfchlands um die Freiheit unferes Volfes und um 
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feine Zufunft zugleid) aud) ein neuer Volfskörper hervor- 
gehen, eine neue ftärfere Gemeinjhaft. Und die fommende 
Zeit fannn nur mithelfen, dDiefe. Gemeinihaft zu [haffen und 
zu feftigen.  . .. . 

. &s muß daher in diefem Kriegswinterhilfswert alles über- 
troffen werden, was bisher Ähnliches geleijtet wurde. Es 
wird dies vielleicht auch) eine Antwort an die Dummheit einer 
übrigen Welt fein, die glaubt, das deutihe Volk innerlid) 
auflöjen zu .fönnen. Wir wollen ihnen zeigen, was diefe 
blöden Verfucdhe für eine Wirkung ausüben. Wir wollen 
ihnen zeigen, wie durd) fie das deutjche Volk immer fefter und 
härter zueinander gebradjt und gefchmiedet wird. Wirmwollen 
ihnen damit vielleiht au) am beiten die Hoffnungen aus: 
treiben, die Hoffnungen, die darin beftehen, zu meinen, man 
Tönne in die innere deutihe Verfaflung Hineinreden, fo wie _ 
‚esirgendeinem da draußen beliebt. Wir wollen ihnen Neipeft. 
beibringen vor der inneren Verfaflung anderer Völker, 
Was wir als Gemeinfhaft erdulden müflen — deffen fanın 

‚die Welt überzeugt fein —, das werden wir ertragen. Hof: - 
fentlid) fönnen andere es genau jo ertragen, wie wir es 
eriragen werben! 

- Es wird jeßt dann erft redht die Zeit fonımen, in der der 
Nationaljozialismus feine ganze volfsgeftaltende, volfsbil- 
dende und volfstragende Kraft entwideln wird. Aus dem 
Kriege find wir gefommen einft, aus dem Krieg ijt unjere 
Gedanfenwelt entftanden, und im Kriege wird fie id, wenn 
nötig, jegt bewähren. Die Entfheidung darüber liegt ja nun - 
nit mehr bei uns, fondern bei der anderen Welt. Bei uns 
liegt nur der grimmige Entfäluß, die Entjheidung fo oder 
jo auf uns’ zu nehmen und dann. allerdings durdhgufämpfen 
bis zur legten Konjequenz. . , 

So muß gerade das Kriegswinterhiliswert mithelfen, die 
deutfche Volksgemeinihaft härter denn je zu maden; eine 
Gemeinfhaft für den Kampf, eine Gemeinjdhaft um den Gieg 
und am Ende dann um den frieden. . 

Se entfchloffener und je härter wir alle Die Opfer auf uns 

nehmen, die diefer Krieg mit fid) bringen mag, um fo lierer 

werden wir den Frieden erringen, den unjer Volk benötigt. . 

Denn einmal, das ift auch) meine Überzeugung, muß die Zeit 

. der Unficherheit ein Ende nehmen. Es muß möglid) fein, daß 
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aud) das deutjche Wolf, ohne von anderen fortgejegt beläftigt 
zu werben, innerhalb feines Lebenstaumes fein Leben nad) 
feinem Wunjd), feinem Willen und.nad) feinen Meinungen 
gejtaltet und daß aud) das deutfche Volt jenen Anteil an den 
Gütern der Welt erhält, den es auf Grund feiner Zahl und 
feines Wertes beanipruden fann und beaniprucht und bean: 

“ Ipruden wird. 
In diejen Sinne eröffne id das Kriegswinterhilfsmert 

1939/40, bitte die Helfer, fi) dafür einzufeßen, fo wie ich das 
deutiche Volk bitte, fih feiner Helden von jebt würdig zu 
erweifen aud) in der Heimat und das wiedergutzumanen, 
was die Heimat in den Sahren 1914—1918 am deutjden 
Volt gefündigt hat. 

\ 
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Am 10. Oktober geht der franzöfifche Ninifterpräfi- 

dent Daladier in einer Atundfunkanfpradje auf die Rede 

des Führers ein; 

Am 12. Oftober vereitelt der englifhe Minifter- 

präfident Chamberlain in einer ÜUnterhauserflärung 
alle weiteren Möglichkeiten zum Frieden, Er ftellt als 

Kriegsziel die Befeitigung der deutfchen Regierung auf. 

Am 24. Dftober fpricht der Reichsaußenminifter in 

Danzig und legt die englifche Verantivortung für. den 
weiteren Verlauf der Dinge feft. 

Am 6. November. erfolgt ein FFriedensfchritt des 
Königs der Belgier und der Königin der Niederlande. 
Er wird von der englifchen und franzöfifchen Regierung‘ 
abgelehnt. 
Am 8. November fpricht der Führer anläßlich des 

alfjänrlich ftattfindenden Treffens der alten Kämpfer 

der NSDAP. zum Gedädjtnis des 9. November 1923 

im Münchener Bürgerbräufeller.



va 

Hebe am 8, November 1939 in München 
vor der alten Garde | 

. Barteigenoffen und -genoffinnen! 

Meine deuftigen Vollsgenofjen! 

Auf wenige Stunden bin ich) zu Euch gefommen, um in 
Eurer Mitte wieder die Erinnerung an einen Tag au erleben, 
der für. uns, für die Bewegung und damit für das ganze 
deutihe Volk von großer Bedeutung war. 

Es war ein jhwerer Entihluß, den id) damals fafjen 
mußte und mit einer KReihe anderer. Kameraden au zur 
Durhführung bradte, ein [hwerer Entidluß, der aber ge: 
wagt werden mußte. Der jheinbare Yehlidlag ift trogpem' 
zur Geburt der großen nationalfogialiftifchen Sreiheitsbewer- 
gung geworden, dern in der Folge diefes Fehlfhlages fam 
ia jener berühmte Brozeh, der es uns ermöglichte, zum erten= 
mal vor aller Öffentlicgfeit für unfere Auffafjung, für unfere 
Ziele und für.unferen Entihlug einzutreten, die Berant- 
wortung zu übernehmen und damit große Mafjen unjeres 
Volkes mit unferem Gedankengut‘ vertraut zu maden. . 
Wenn in den vier Sahren vom Sahre 1919 bis 1923 die . 

nationalfozialiftiiche Bewegung fo emporwadjen tonnte, dat 
esihr gelang, zum erftenmal immerhin in einem aufrütteln- 
den Ereignis die ganze Nation zu mobilifieren, dann. war 
dies der allgemeinen Lage zuguichreiben, in der jid) Deutid)- 
land befand. Eine furdtbare Kataftrophe war über .unfer 
Bolf und in unfer Land hereingebroden. Nad) einem Falt 
jährigen Krieden Hatte man Deutihland damals in einen 
Krieg getrieben. Es wurde viel über die Kriegsihuld gefpro= 

den. Wir wiffen heute ganz genau — und wuhten es damals 

Ihon —, daß den Neichsregierungen vor dem Jahre 1914 und 

bis dorthin eigentlid) nur eine einzige SHuld beigemefjen 

werben fonnte, nämlid) die Schuld, erjtens nicht alles getan 

zu haben, was im Dienjte.der nationalen Stärkung getan 

werden mußte und getan werden fonnte, und zweitens, daß 

fie zahlreiche günftige Yugenblide vorübergehen ließen, day 

fie fi; aber im ungünftigften dann zum Kriege haben hinein: 
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reigen laffen müfjen. Und es war fein Zweifel, daß Sahre 
vorher für Deutfhland, wenn es wirklich den Krieg gewollt 
hätte, daß Sahre vorher beffere Gelegenheiten gewefen wären, 
Diefelben Kräfte, die heute unfere Gegner find, haben aud) 
damals bereits den Krieg gegen das alte Deutihland an- 
gegettelt — und mit den gleichen Bhrafen und mit den gleichen 
Lügen. Wir alle — foweit wir damals Kämpfer gewejen 
find — wilfen, daß uns Engländer und Sranzofen nidt . 
auf den Felde niedergezwungen haben. Es hat einer großen 
Lüge bedurft, um unferem Bolt die Waffen zu itehlen. Es 
gibt heute den einen oder den anderen, der fi) vielleit 
wundert im Ausland über mein großes Selbjtvertrauen. I) 
fann nur zur Antwort geben, da id) diefes Selbjtvertrauen 

‚ im gelbe jelbjt gewonnen habe. In den vier Jahren batteid) 
niemals aud) nur einen Yugenblid die Überzeugung oder gar 
das bedrüdende Bewußtjein, daß irgendein Gegner uns über: 

> legen fein fönnte, Weder Franzofen nod) Engländer hatten 
mehr. Mut, hatten mehr Todestkraft aufgebradt als der 
deutfche Soldat! 

- Was Deutihland damals zum Erliegen brachte, waren die 
Lügen unferer Gegner. Es waren die Zügen der gleichen 
Männer, die aud) heute wieder Lügen, weil es ja die gleichen 
Kriegsheßer find, denn die Herren Churdill und Genoffen - 

. haben ja damals [don am Krieg teilgenommen. Snijofern ift 
ja alfes gleigeblieben. Nur etwas hat fi) geändert: Da: 

- mals hat Herr Churdill zum Kriege gehegt, und in Deut: 
land war eine [dwade Regierung. Heute bett Herr Chur: 

“ Hill wieder zum. Kriege, aber in Deutijhland ift nun eine - 
andere Regierung! Denn die Regierung von heute ‘lag da: 
mals den Engländern ja gegenüber. Und fie Hat daher nidjt 
mehr Nefpekt, als man vor irgendeinem anderen Gol- 
daten Nefpeft zu Haben braucht, aber nit das geringfte 
Gefühl einer Unterlegenheit, fondern eher im Gegenteil das 
Gefühl. einer Überlegenheit. - 

Die Lügen waren die gleichen wie heute, — Womit ijt 
damals England in den Krieg gezogen? Man fagte damals: 
Eritens Großbritannien fämpft für die Freiheit der Eleinen 
Nationen. Wir haben dann jpäter geiehen, wie Großbritan- 
nien mit der Freiheit diefer Heinen Nationen umgelprungen 
ift, wie wenig fid) vor allem dieje fogenannten Staatsmänner. 
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um die freiheit diefer Kleinen Nationen befümmerten, wie 
fie Minoritäten unterdrüdten, Völker mibhandelten und wie 
fie das ja au) heute tun, fofern es zu ihren Zweden jtimmt 
und in ihr Programm paßt. Dann fagte man: England fämpft 
für Die Geredtigfeit! England Hatte allerdings ihon 300 
Sahre lang für die Gerehtigfeit gefämpft und hat dafür als 
Lohn vom lieben Gott ungefähr 40 Millionen Quadratkilo- 
meter befommen auf der Erde und außerdem über 480 Mil: 
lionen Menjhen zu beherrjhen. So Iohnt Gott die Völker, 
die „nur für Die Gerechtigkeit“ kämpfen! Bejonders die Völ- 
ter, die für Die „Gelbjtbeftimmung der anderen“ kämpfen; " 
denn England hat damals im Sahre 1914 ja aud) für das 
Gelbitbeftimmungstet gefämpft. Man erklärte: Der bri- 
tiihe Soldat zieht überhaupt für feine eigennüßigen Inter: 
ejjen in das‘Feld. Er fämpft für das Gelbftbeftimmungs- 
eht der Völker. — Man hätte nun erwarten fönnen, daf 
jofort nad) dem Krieg England wenigftens in feinem eigenen 
Weltreih das Selbjtbeftimmungsreht proflamiert haben 
würde, Uber das [part man fid) oder hat man fid) für den 
nädjten Krieg wohl aufgeipart! 

Und dann Tämpfte England damals für die „Zivilifation“, 
denn das gibt es nur in England. Nur in den englifchen 
Bergarbeitergebieten gibt es Zivilifation, nur in den eng 
liiden Elendsgebieten gibt es Zivilijation, in Whitechapel 
und in den anderen Quartieren des Mafjenelends und der 
Berlommenbheit! \. ' 

Und außerdem zog damals England — wie aud) feit jeher 
— für die „Humanität“ indas %eld. Man hat die Humanität 
aunädjit allerdings als Sprengpulver in Granaten geladen. 
Aber man darf ja aud) mit fhlehten Waffen fünpfen, wenn 
non nur für ein ebles, hohes Ziel ftreitet. Und das hat Eng: 
land immer getan! . 

Und man ging nod) einen Schritt weiter. Man erklärte 
damals: Wir Engländer fämpfen überhaupt nicht gegen das 
deutfche Volk, im Gegenteil, das deutfche Volt, das lieben wir 
Engländer; wir, die Churdills, die Chamberlains ujw., wir 
fämpfen nicht gegen das deutfche Bolt, Wir fämpfen alle nur 
gegen das das deutiche Volk unterdrüdende Regime. Denn 
wir Engländer haben nur eine Aufgabe: Deutjhland von 

feinem Regime freizumadjen, um das deutjche Volk glüdlid) 
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du maden. Und zu dem Zwed fänpfen wir Engländer vor 
allem dafür, dag das Deutiche Wolf erlöft wird von den Raften 
feines Militarismus. Es foll frei werden, es jolt jo weit 
fommen, daB es feine Waffe mehr zu tragen braudt. Und 
follte es je felber einen Wunfd Haben, dann: wollen wit 

‚einen Shritt weitergehen. Wir wollen es verhindern, dah 
es nod) jemals Waffen tragen kann, um es ganz freigumaden, 
das deutjhe Volk. Und man erklärte, es ift außerdem eine 
Gemeinheit, wenn. man uns Engländern unterjchiebt, daf 

“ wir etwa eiwas gegen den deutjhen Handel hätten. Im 
Gegenteil, wir wollen die Freiheit des Handels in der ganzen 
Welt Herftellen. Wir Haben daher au nicits gegen die 
deutihe Handelsflotte. Das ift au) eine Liige — erklärte 
damals Herr Churdjill. Und weiter erklärte man,daß es eine 
nod) infamere Verleumdung fei, wenn man etwa den Eng 
ländern als Kriegsziel unterjtelfen wollte, daß fie Abfiäten 
auf die deutihen Kolonien Hätten, eine Gemeinpeit, jo etwas 
aud) nur zu denken. So erflärte man 1914, 1915, 1916,.1917 
und au no 1918. : ZZ 
Man ging noch einen Schritt weiter. Man fämpfte über- 

Haupt gar nidt für einen Sieg, man fämpfte für einen fyries. 
den der Verftändigung, für einen Stieden der Verföhnung, 
vor allem für einen Frieden der Gleihberedtigung. Und 
diefer Srieden, der follte es dann ermöglichen, dag man in 
der Zufunft überhaupt auf die Rüftungen würde verzichten 
fönnen. Denn man fämpfte ja aud) gegen den Krieg. Eng: 
land führte Krieg — jo fagte man —, um endlicd) den Krieg 
auszurotten. England Hat ja immer nur Kriege geführt, um 
den Krieg auszurotien, nämlich) den Krieg der Belriegten, 
den Widerftand der Lberfallenen. Man erklärte daher, e5 
fönne feine Rebe davon fein, da es etwa das Biel der bri- 
tiichen Kriegspolitif wäre, Kriegsentfhädigungen vom deut: 
Ihen Volt zu Holen, fondern im Gegenteil, man ftrebte nad) 
einem Srieden ohne Entjhädigungen, und als: Befrönung 
diejes Friedens dann nad) einer allgemeinen Abrüftung 
und einem ewigen Völferbündnis, - °°  . —- 

Und das alles hat dann: der große Gefundant Moodrom 
Milfon in 14 Punkten zufammengefaßt und dann [päter nod) 
dur) drei weitere Punkte ergänzt, jene berühmten Bunte, 
in denen uns verfihert wurde, da wir erftens nicht befürd) 
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ten dürften, etwa ungeredt behandelt zu werden, daß wir 
nur im Vertrauen auf das Wort Englands und der anderen 
Verbündeten die Waffen niederlegen müßten, um dann in 
eine wahre Völfergemeinfhaft aufgenommen zu werden, in 
der es feine Sieger und feine Befiegten geben würde, in der 
nur Recht Herrjhen follte, Man verjprad) uns, daß die Kolo- 

“ nien dann überhaupt erjt gerecht verteilt werden würden, - 
dab alle Redtsanfprüde und berechtigten Unjprüche auf die 
Kolonien ihre Berüdfihtigung finden würden ufw. Und das 
alles [olfte dann im Völferbund die Iegte Befrönung finden, 
die legte Weihe, der Bund aller Nationen. Und damit follte 
dann der Krieg endgültig befeitigt fein aus diefer Welt, und 
es follte nun ein ewiger Friede fommen. En 

Und das war ja vom englifhen Standpunft aus’aud) be: 
greiflich. Wenn jemand mit ungefähr 46 Millionen Menfchen 
40 Millionen Quadratkilometer erobert hat, wenn jemand 
mit 46 Millionen Menfhen ungefähr 480 Millionen andere 
unterworfen hat, dann tjt es ja verjtändli, wenn der Be- 
treffende nun den. Wunfd) Hat, jet aber foll endlic Ruhe 
herrfchen. .300 Sahre lang haben wir. die Welt befriegt. 
300 Sahre lang haben wir uns bereichert. 300 Sahre lang 
haben wir Land um Land unterjocht, Volt um Volk nieder: 
geworfen. Sel;t aber haben wir. die Welt, und jeßt foll Nuhe 
fein! — Das ift verftändlid. Es war daher aud) begreiflid),. 
dak man nun wirklid) im Völkerbund eine Urt Sterilifierung 
des nunmehr eingetretenen Zultandes vornehmen wollte, 

. Es ift ja dann allerdings alles anders gefommen. Es tritt 
heute ein englifher Minifter auf und fagt mit Tränen in den 
Augen: Oh, wie gerne würden. wir do mit Deutjchland zu 
einer Verftändigung fommen, wenn wir :nur Vertrauen 
haben könnten in das Wort deutfcher Regierungen. \ 
Genau das gleiche liegt mir auf der Zunge! Dh, wie gern 

möchten wir doch mit einem Engländer eine Verftändigung 
herbeiführen, wenn wir nur Vertrauen haben fönnten zum, 
Wort feiner Führung! Denn wanı ift jemals ein Volk niederz . 
trähtiger belogen und bejhwindelt worden und betrogen 
worden als in den zurüdliegenden zwei Iahrzeßnten das 

deutfche Volk dur die englifchen Staatsmänner! . 

: Wo ift die verfprochene Freiheit der Völfer geblieben? 

Wo blieb damals die Gerechtigkeit? Zu 
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Wo blieb der Kriede ohne Sieger und Beliegte? 
Wo blieb das Gelbftbeftimmungstreht der Völker? 
Wo blieb der Verzicht auf Kontributionen und Kriegs: 

entjhädigungen ufw.? 

Wo ift geblieben die verfprochene gerechte Regelung des 
Kolonialproblems? 

Wo ift geblieben die feierliche Erklärung, dag man 
Deutihland nit die Kolonien wegnehmen wollte?. 

Wo ijt geblieben die heilige Verfiherung, dag man nidt 
die Abfiht hätte, uns mit unerträglichen Laften zu bebürden? 
Wo find endlic) die Verficherungen geblieben, dab wir auf: 
genommen werden würden als gleihberedhtigte Nation in 
den Schoß diefes fogenannten Völferbundes? . 
Wo ift geblieben die Verfiherung, da eine allgemeine 

Abrüftung ftattfinden würde? 
Zauter Zügen! 
Man hat uns unfere Kolonien genommen, man hat unjeren 

Handel vernichtet, man hat unfere Kriegsflotte geraubt, man 
hat Millionen Deutihe von uns weggerijjen, man hat fie 

- mißhandeln lajjen, man hat unfer Volk ausgeplündert, man 
hat uns Kontributionen und Laften aufgebürdet, die wir 

‚nit in Hundert Iahren Hätten jemals abtragen fünnen. 
Man hat uns in das tieffte Elend geftogen. Und aus diefem 
Elend ift die nationalfozialiftifche Bewegung gekommen. 
Man joll Heute nicht fo tun, als ob man etwa einem Deutid; 

land, das nit nationalfozialiftifch wäre, als ob man dem 
etwa das goldene britifche Herz öffnen wollte. Das Deutid: 
land, das wir einjt fennenlernten, war weiß Gott alles 
andere als nationaljozialiftiih; das war demofratifch, das 
war weltbürgerlid, das glaubte blindlings an die Ver- 
fierungen britifher Staatsmänner. Diefes. Deutjchland Hat 
damals Vertrauen gehabt, es Hat fi) felbft abgerüftet, es 
hat fc) felbft entehrt. Und es ift nur betrogen worden! 
‚Und aus der Not, die daraus Fam, ift unfere Bewegung 
gefommen! Aus dem größten Wortbruc aller Zeiten ilt 
ein Spa gefommen und wurde fpäter ein Berjailles, jener 
Chandvertrag, denn Gie wiljen es, meine alten Kampf 
genofjen, wie id) gerade von diejer Stelle aus hier hundert und 
Hundert und Hundertmal Ihnen dargelegt habe, Punkt für 
Punkt. Über 440 Artikel, in denen jeder Artikel teils eine 
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Beleidigung, teils eine Vergewaltigung einer grofen Nation 
ift und war. Die Folge davon war dann diefe Zeit des Elends 
und der Verzweiflung, darunter au) die Zeit der Inflation, 
des Raubes an allen Sparguthaben, des NRaubes an allen 
Lebensmöglidjkeiten, die Zeit der großen Erwerbslofigfeit, 
des langjanıen Verhungerns unferes Voltes, die Zeit der 
ungeheuren Selbftmorde in Deutjchland. Denn immerhin hat 
diejes Deutfchland damals in zwei Sahren mehr Selbitmorde 
befommen, als Amerifaner im Laufe des Krieges im Weiten 
gefallen find. 

Yus diejer ganzen Not ijt unjere Bewegung entitanden, 
und fie hat daher aud) [hwere Entfhlüfje faffen müfjen vom 
eriten Tage an. BE 

Und einer diejer Entijchlüffe war der Entfchluß zur Revolte 
vom 8.19. November 1923. Diefer Entichluß ift damals fhein- 
bar mißlungen, allein, aus den Opfern ift doc erft recht die 
Rettung Deutjhhlands gefommen. 16 Tote! Allein, Millionen 
find durd) fie aufgerihtet worden. Die nationalfozialiftifche 
Bewegung hat damals ihren Siegeszug über Deutjchland 
begonnen. 

Und feitdem ift nun Deutihland eine Weltmadht gewor- 
den — durd) unfere Bewegung! Freilich), es war verjtändlid), 
daß der alte Feind fih in dem Augenblid wieder regen 
würde, in dem wir die yolgen der Niederlagen überwunden 
haben jollten. u 
Es gibt nun ohne Zweifel zweierlei England. Wir wollen 

hier nicht ungeredit fein. Es gibt aud) in England zahlreiche 

Menichen, denen diefes ganze heucjlerifche Gehaben vielleicht 
innerlich verhaßt it, die damit nichts zu tun haben. Allein, 

fie find dort entweder mundtot gemacht, oder fie find wortlos. 

Für uns ift entfheidend, daß wir diefen Engländer, den wir 

jelber jahrelang jugten, nicht gefunden haben. Sie wiljen es, 

wie ih mich bemühte faft zwei Sahrzehnte lang, um die Ber: 

ftändigung und für die Verftändigung mit England zu ringen 

und gu kämpfen. Unfere ganze Zieljegung war eine einzige 

Beihränkung der deutjhen Politit im Sinne der Ermög- 

lihung der Herbeiführung einer Verftändigung mit Eng: 

land; desgleiden einer Verftändigung mit ranfreid). Was 

haben wir hier nicht alles abgelchrieben, auf was haben wir 

nit verzichtet! Eines allerdings war jelbftverftändfid): 
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Einen Lebensverzigt Tann feine deutjhe Negierung aus: 
ipregen! Und die nationalfozialiftifche Regierung dentt gar 
nicht daran, einen Lebensverzicht auszufpredhen! Im Gegen: 
teil, aus Broteft gegen den einjtigen Lebensverzicht unferer 
demofratijhen Welt find wir ja gefommen. Ic, denfe gar 
nit daran, einen Zebensverzicht auszufprechen, fondern im 
Gegenteil, ich werde das Leben und die Sicherheit des deut: _ 

.. den Voltes und Reiches duchfegen! _ 
SH Habe mir niemals angemaßt, etwa in britifche oder 
Tranzöfifche Intereffen Hineinzureden. Wenn es heute einen 
Engländer gibt, der nun aufjteht. und jagt: Wir find verant- 
wortlid) für das Schidfal der Völker in Mitteleuropa, wir 
find verantwortlid) für das Schidjal der Völker in Ofteuropa, 
lo kann id) diefem Herrn nur jagen: Genau fo könnten wir 
erklären, wir find verantwortlich für das Schikfal der Völker 
in PBaläftina, für das Schidjal der Völker in Ägypten, für 
das Schiejal der Völker meinetwegen in Indien. \ 
Wenn ein Engländer jagt: Unfere Grenze Tiegt am Rhein, 

und der nädjfte fommt und fagt: Unfere Grenze Tiegt an der 
 Weichjel, jo fann id ihm nur jagen: Herr, fehen Sie, daß Sie 
‚zurüd zur Themfe fommen, fonjt werden wir Shnen Helfen, 
Shre.wirklihen Grenzen zu finden! 

Das heutige. Deutjhland ift jedenfalls gewillt und ent 
Ilofjen, feine Grenzen fijerzuftellen und feinen Lebens: 
raum zu wahren. Es ijt das ein Raum, den au nicht Eng- 
länder £ultiviert Haben, [ondern wir! Wir find nirgends hin: 

" Ehen, wo die Engländer fhon Kultur Hingebradit 
“ hätten. - nn 

“ Wenn Herr Lord_Halifar nun in feiner geftrigen Rede 
erflärt, daß erfür die Künfte und für die Kultur eintritt, und 
u dem Zwed müßte Deutfchland vernichtet werden, fo fönnen 
wir nur fagen: Mein Herr, wir haben don eine Kultur 
gehabt, da Hatten Sie von Kultur nod) feine Ahnung. Und 
in den Teßten jechs. Jahren ift in Deutjchland mehr in und 
an Kultur geleijtet worden als in den Ießten 100 Sahren in 
England! Und wo wir bisher Hingefommen find, da haben 
wir nit Kulturdenkmäler britiiher Rulturapoftel gefunden, 
fondern nur Kulturdenkmäler Deutfcher, Ich Habe vergebens 
gefucht in Prag, oder Bofen, oder in Graudenz, oder in Thorn, 
oder in Danzig, oder in Wien, britifche Kulturdenkmäler zu 
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finden. Vielleicht ftehen diefe britifhen Kufturdenfmäler 
wohl in Hgypten oder.in Indien. oo: 
Sedenfalls Haben wir die deutiche Nation wieder empor: 

gehoben, und zwar von Iahr zu Sahr, beginnend mit dem 
Iahre 1933 über 1934, 1935 und 1936. Wir Haben eine Etappe 
nad) der anderen zurüdgelegt und Deutichland freigemadjt 
Zug um Zug und es zugleid) ftark gemagt! Und Hier aller: 
dings verftehe id) aud) die Befümmernis diejer internatio- 
nalen Kriegsheßer. Sie haben zu ihrem Bedauern gefehen, 
dak das neue Deutihland do nicht mehr ganz das alte 
Deutfland ijt. 2 
SH Habe nıid) bemüht, nicht nur die fulturelle Seite unferes 

Lebens zu entwideln, fondern aud die madtmäßige, und 
zwar gründlid! - 
Wir haben uns eine Wehrmacht aufgebaut — das fanı id), 

-ja.ruhig-heuteausfpregen — wie es’eine zweite in der Welt - 
„nicht gibt!- nn 

Und Hinter diefer Wehrmadt fteht ein Volt in einer Ge- 
Ihloffenheit, wie aud) das in der deutjhen Gejdichte bisher 
nod) nie der Fall war! Und über diefer Wehrmadt und über 
diefen Volk fteht heute eine Negierung von einer fanatiihen 
Willenskraft, wie aud das in den vergangenen Sahrhuns 
derten in Deutfchland noch) nie da war! 

Diefes neue Deutihe Reich Hat, wie Gie alle wiljen, gar fein 
Kriegsziel gegen England oder Srankreid) bejejjen. Ic Habe 
au in meiner legten Nede dazu Stellung genommen, als id) 

zum legten Male England und Frankreich, die Hand geboten 
hatte. Wenn man uns nun troßdem angriff, dann fan das 
nichts zu tun Haben etwa. mit der Frage Öfterreid oder 
Tihehei oder Polen, denn die Fragen hat man ja im all: 

gemeinen bei Bedarf fofort jehr Ihnell vergeljen. Und_außer: 

dem, der Fall Polen zeigt_ja, wie_wenig England an fid) an 

der Eriftenz-vonGtaaten_intereffiert_ift, denn_es_hätte ja 
„[onit aud)_Somjetrußland_den Krieg erklären müllen, da ja 

Bolen ungefähr halbiert wurde. Aber bie Engländer jagen: 

Nein, das ift aud) gar nit mehr jeht das Entiheidende, wir 

haben jet wieder ein anderes Kriegsziel. Erft war es die 

Freiheit Polens, dann — dann war es ber Nazismus, dann 

waren es wieder die Garantien für die, Zufunft. Es wirb 

jeßt irgend etwas anderes fein. Sie werden eben Krieg führen, 
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- Tolange fie vor allem jemand finden, der bereit it, mit ihnen 
Krieg zu führen, das Heißt, der bereit ift, fich felbft für fie 
aud) mitzuopfern. Die Gründe find die alten Phrafen. Wenn 
man nämlid) erflärt, daß man nun für die freiheit, für die 
Sreiheit überhaupt und im bejonderen eintreten wollte, dann 

. fönnte ja Großbritannien der Welt ein wunderbares Bei: 
ipiel geben, indem es endlid) einmal feinen eigenen Völfer: 
Idaften die volle Freiheit fchentt. 
: MWie edel würde doch diefer britilhe Kreuzzug fofort 
ausjehen, wenn er eingeleitet worden wäre mit der Pro: 
Hamation der Freiheit für die 350 Millionen Inder oder 
eingeleitet worden wäre mit der Proflamation der Unab- 
hängigfeit, des freien Abftimmungstechtes aller anderen 
britifchen Kolonien! Wie Herrlich würde dann diefer britijde 
Kreuzzug ausjehen, und wie gern würden wir dann uns vor 
fo einem England beugen! Zunädft aber jehen wir, wie 
diejes England felber Hunderte von Millionen Menfden - 
unterdrüdt, wie diefes gleiche England zugefehen hat, wie 
zahlreihe Millionen Deutfhe unterbrüdt worden find. Es 
bewegt uns daher nicht im geringjten, wenn heute ein brir 
tiicher Minijter mit tränender Stimme ausruft, England 
Habe überhaupt nur ideale Ziele, gar feine felbjtfüchtigen. 
Die hat Britannien no nie gehabt. — Ic) fagte Thon, dafj 
nod) niemals Britannien für felbftfüdhtige Ziele gekämpft 
hat, jondern nur der Tiebe Gott dann im Vollzug der Kämpfe 
die Gebiete und die Menfchen England als Lohn gejhentt 
hat dafür, daß es uneigennüßig kämpfte, Alfo wenn fie heute 
nun wieder erklären, daß fie feine eigennüßigen Ziele bes 
lien, dann tft das läherlid). Das bewegt uns nicht, und das 
deutjche Volf fann darüber wirklid, nur ftaunen, ftaunen 
über die BeihränktHeit derer, die glauben, da man fnapp 
20 Jahre nad) einem fo ungeheuren Weltbetrug mit den 
gleihen Betrug wieder aufwarten fann. 

Dder, wenn man jagt, da man für die Kultur eintritt. 
England als Kulturfchöpfer ijt ein Zaktor für fi, Wir Haben 
wenige Spuren einer wirklihen britifhen fulturellen |höp- 
feriichen Tätigkeit in anderen Ländern. Die fulturelle Tätige 
feit Englands beihränft fid) faft ausihlieglid) auf das bri- 
tiihe Mutterland jelbjt und auf jene Gebiete, die diefem 
britifhen Mutterland prattifc unterworfen find. Sonft fünz" 
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nen wir von einer fulturellen Tätigkeit nichts jehen. Über- 
haupt brauden wir Deutihe uns von den Engländern auf 
dem.Gebiet der Kultur nichts vormahen zu laffen. Unfere 
Mufik, unjere Dichtung, unfere Baukunft, unfere Malerei, 
unjere Bildhauerfunft fanrı mit der englifhen und den eng- 
lien Künften jhon abjolut fi vergleigen. Immerhin 
glaube ich, Hat ein einziger — na, jagen wir: Beethoven — 
mufifalifch mehr geleijtet als Jämtliche: Engländer der Ver: 
gangenheit und Gegenwart zufammen. Und die Pflege diefer 
Kultur, die nehmen wir aud) bejjer wahr, als das die Eng 
länder überhaupt fünnen. \ 
Wenn fie dann weiter fagen, daß es jebt das’ Ziel fei, 

endlid dem Kriege ein Ende zu bereiten — jie hätten gar 
nigt anzufangen brauchen! Denn der Krieg ift nur deshalb 
da, weil England ihn gewollt Hat! 
"Wenn fie heute Jagen: Es ift jet Krieg, wir — die 
Engländer — wollen das nicht, wir werden alfo jett Krieg 
führen, damit es in der Zufunft feine Kriege mehr gibt, 
fo fan man ihnen nur jagen: Sie hätten gar nicht den Krieg 
anzufangen brauden, dann gäbe es gar feinen Krieg! 

Wir find überzeugt, daß es im übrigen fo lange Kriege 
geben wird, als die Güter der Welt nicht geredjt verteilt find, 
und als man nit aus freiem Willen und aus der Gered)- 
tigkeit heraus diefe Güterverteilung vornimmt. 

Und das hätte man ja tun fönnen! Wenn man heute jagt: 
Sa, dem nationalfozialiftiihen Deutjchland, dem fönnen wir 
die Kolonien nicht geben, obwohl fie uns jelber geradezu 

[hmerzen, denn wir Engländer find, bedrüdt von dem Bel 
diefer Kolonien, wir möchten gern die Rohjitoffe der Welt 
verteilen, aber wir miüljen das jemand geben, zu dem wir 

Bertrauen haben! — Oh, vor uns waren ja doc andere 

Regierungen. „Das waren Regierungen ;.von_ ‚Englands 

Gnade; fie find ja von England zum. Teil, bejoldet worden... 

Dazu mußte man dod, Vertrauen befigen! Warum Hat 

man denen denn nit die Güter gegeben, auf die das 

deutiche Volk Anfprud Hat? Aud) Hier braugte man ja gar 

nits zu verteilen, man brauchte uns nur vorher unjer 

Eigentum nicht zu rauben! . oo 

- Yu wir find.der Meinung, daß diefer Krieg ein Ende 

nehmen muß, und daß nidjt alle paar Sahre wieder einer 
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fonmen fann und fommen darf und fommen foll. Und wir 
- halten es daher für notwendig, daß zu diefem Zwed, fid) die 
Nationen in ihren Einflußgebieten felbjt befchränten, das 
Heißt mit anderen Worten, daß der Zuftand ein Ende nimmt, 
dag ein Volk fid) anmaßt, den Weltpoliziften [pielen zu wollen 
und überall. dreinreden zu wollen. Zumindeft, injoweit es 
ih) um Deutjhland Handelt, wird diefes Mal die britifche 
Hegierung es.nod) erkennen, dab der Verfud, die Aufrid: 

‚tung einer Boligeidiktatur zu unternehmen, [heitern muß 
und fheitern wird. == nn 

Wir haben die britiihen Negierungsmänner weder in der 
Vergangenheit. nod) in der Gegenwart jemals als Kultur: 
apojtel fennengelernt — als Bolizeibehörde ertragen wir fie 
aber überhaupt nicht! Das willen fie im übrigen aud, daf 
das alles nicht die Gründe find. . 
"Die Gründe liegen auf einem anderen Gebiet. Im Grunde 
genommen hafjen fie das [oziale Deutfhland! Denn was 
haben wir ihnen denn getan? Gar nidts! Was haben wir 
ihnen genommen? Gar nits! Haben wir fie bedroht? Nicht 
einmal! Waren wir etwa nicht bereit, mit ihnen Abfommen 
zu .treffen? ISawohl! Wir taten das aud). Haben wir uns 
nicht verpflichtet, felbft Begrenzungen unferer Rüftungen 
vorzunehmen? Wir Haben das jogar vorgefhlagen. Nein, 

‘das Hat fie alles nicht intereffiert. 
- Was: fie. hafjen, das it Deutfhland, das ein „Ihled:. 

„tes“ Beifpiel bietet, es ift in erfter Linie das foziale Deutfd) 
land, das Deutihland unferer fozialen Arbeitsgejeßgebung, 
das fie jhon vor dem Weltkrieg haften und das fie aud 
heute Haffen. Das Deutjhland der Fürforge, das hafjen fie, 
das Deutjhland des fozialen Ausgleidjs, das Deutjhland 
der Beleitigung der Klafjenunterfchiede, das haffen fie! Das 
Deutichland, das ih im Laufe von fieben Jahren jelzt bemüht 
hat, feinen Volfsgenofjen ein anftändiges Leben zu ermög- 
lien, das Hafjen fiel Das Deutjchland, das die Arbeitslofig- 
feit befeitigt Hat, die fie nicht befeitigen konnten mit ihrem 
Reichtum, das haffen fie! Das Deutihland, das auf feinen 
Schiffen den Arbeitern, den Sciffsleuten anjtändige Quar- 
tiere gibt, das ift es, was fie haffen, weil fie das Gefühl Haben, 
dab dadurd) ihr eigenes Volk „angeftedt“ - werden fönnte! 
Und fie Hafen daher auch das Deutidhland der logialen Gefeh- 
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gebung, das Deutichland, das den 1. Mai als den Tag der.. 
nationalen Arbeit feiert, das Hafjen fiel Sie Hafjen das 
Deutfchland, das den Kampf gegenüber den’ Klafen auf . 
genommen hat. Diefes Deutihland, das Haffen fie in Wirk: 
lifeit. Sie haffen daher au das gejunde Deutihland in 
eriter Linie, das volfsgefunde Deutjhland, das Deutihland, 
das fi) um feine Volksgenofjen tümmert, das die Kinder 
wäldt, bei dem die Kinder nicht verlauft find, das nit, 
Zuftände einteißen läßt, wie fie es in ihrer eigenen Brefje 
jest zugeben. Diefes Deutfchland Haffen fie! 
_Es find ihre Geldmagnaten, ihre jüdifhen und nicht- 

jüdifchen internationalen Barone, Banfbarone ujw,, die find 
e5, die uns halfen, weil fie in diefem Deutfchland ein [hlechtes: 
Vorbild fehen, das andere Völker — ihr eigenes — vielleicht 
aufreizen könnte. Sie halfen das Deutfchland unferer jungen, 

„gefunden, blühenden Generation, das Deutjdland der Für: 
forge für diefe Generation. en 

Und fie Hafjen felbftverftändlih damit aud) das ftarke 
Deutfhland, das Deutihland, das marfhiert, das Deutjch- 
land, das freiwillig Opfer auf fi nimmt. on 
Wie fie uns Hafjen, das Haben wir ja gefehen: Wir machte 

einen Vierjahresplan, um uns zu helfen. Wir haben durd), 
diefen Bierjahresplan niemand etwas genommen. Denn 
wenn wir aus unferer Kohle Benzin maden oder Gummi, 
oder wenn wir uns mit anderen Erfaßjitoffen behelfen, was 
nehmen wir den anderen damit weg? Nichts, gar. niäts! Im 
Gegenteil, fie follten froh fein, jie Hätten fagen fönnen: Dann 
entlaften fie damit-unfere Märkte, -Gott fei Lob und Dant, 
wenn fie fi} felber ihr Benzin veriaffen, dann brauden fie 
nicht gu exportieren, damit fie importieren fünnen. — Um [0° 
befjer für uns, bleibt-das Weltbenzin uns vorbehalten. —_ 
Nein, fie. haben gegen den Vierjahresplan gekämpft. Sie lag: 
ten: Der Plan muß weg! — Weshalb ‚denn? Weil er 
Deutfhland gefund mat! Das ift der einzige Grund. BR 

Es ift der Kampf gegen das freie, gegen das unabhängige, 
gegen das gefunde, gegen das lebensfähige Deutiäland. Das 
ifenun ihr Kampf! 0° 0°. u el 
ee fteht nun -unfer Kampf gegenüber. Und diefer 
Kampf ift unjer ewig nationalfogialijtifcher undgleichbleiben= 
der, der- Rampf für die Wüfriätung einer gefunden, ftarlen 
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“ Bollsgemeinihaft, für die Überwindung und Bejeitigung 
der Schäden in diefer Gemeinihaft und für die Sicherung 
diefer Gemeinjhaft der anderen Welt gegenüber. Dies ift 
das Ziel: Wir fümpfen für die Sicherheit unferes Volles, 
für unferen Lebensraum, in den wir uns nicht von anderen 
hineinreden Tafjen! ' 
Wenn man nun in England erklärt, daß diefer Kampf, der 

jet nun ausgebroden ift, der zweite Bunifche Krieg fei, jo 
teht in der Gedichte nur noch nicht fejt, wer in diefem Fall 
Nom und wer Karthago ilt. Im erften war jedenfalls Eng: 
land no nit Rom, denn im Punifchen Krieg hat wirklid 
Nom gefiegt; im erjten Weltkrieg Hat nicht England gefiegt, 
londern andere waren die Sieger. Und im zweiten — das 
fann ih Ihnen verfihern — wird England erft redht nidt 
der Gieger fein! Diesmal tritt diefem England des Welttrie- 
ges ein-anderes Deutfhland entgegen; das werden fie wohl 
in abjehbarer Zeit noch ermeljen können. Ein Deutidland, 
das von einem unbändigen Willen erfüllt ift, und das auf 
“die Blöbeleien britifher Phrafenmänner nur mit Gelädter 
reagiert. Wenn heute ein Engländer fommt und fagt: Wir 

‘ Zämpfen für die Freiheit der Welt, wir fümpfen für die 
Demokratie, wir fämpfen für.die Kultur, wir kämpfen für 
die Zivilifation, wir fämpfen für die Gerechtigkeit — dann 

. öjt das in Deutfchland nur ein fhallendes Geläditer aus. 
Dazu Tebt nod) die Generation, die die „Aufrichtigfeit“ 

lolcher britifcher Kriegszieldarlegungen ja perfönlid) fennen- 
gelernt Hat. Und wenn wir felbjt nicjts dazugelernt Hätten, 
dann hätten wir auf alle Fälle aud) nichts vergejjen! Aber 
wir haben nit nur nichts vergefjen, [ondern wir haben dazu: 
gelernt! . 

Seder britifhe Ballon, der in unfere Linien baumelt und 
hier ein paar „geijtreihe“ Zlugblätter herunterbringt, be 
weilt uns, daß in diefer anderen Welt alfes ftilfgeftander 

‚it feit 20 Sahren. Uber jedes Echo aus Deutfchland müßte 
denen bemweifen, daß Hier eine Bewegung Jtattfand, und 
swar eine Bewegung von ungeheurem dynamijchem Aus: 
maß und einer ungeheuren Kraft und Wirkjamteit. 
England will nit den Frieden! Wir Haben das geftern 

wieber gehört. Ih Habe jhon in meiner Reichstagstede 
erklärt, daß ic) perfönlich nichts mehr dazu zu lagen hätte. 
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Das Weitere werben wir mit den Engländern in der Spradje - 
teden, die fie wahrjheinlich fhon veritehen werden! 

Es tut uns nur leid, daß fih) Srankreid) in den Dienjt 
diejer britifchen Kriegsheße ftellte und daß es feinen Weg 
mit dem Weg Englands zufammenfoppelte. \ 
Was Deutjhland betrifft, jo Haben wir niemals Angit 

gehabt vor einer ront. Wir haben einjt zwei Fronten erfolg- 
‚rei verteidigt. Wir haben nur mehr eine Front, und wir 
werden an diefer Front erfolgreich bejtehen, dejfen fan man 
überzeugt fein! ° 

SH Habe es nicht als einen Erfolg der deutfchen Bolitit, 
. ondern als einen Erfolg der Vernunft angefehen, daß es uns: 
. gelungen ijt, mit Rußland zu einer Verftändigung zu fommen. 
Einmal Haben die beiden Völker fid) gegenfeitig bis zum 
Weibbluten befriegt. Keines der beiden Völker hatte davon 
einen Gewinn. Wir find übereingefommen, den Herren in 
London und Paris diefen Gefallen ein zweites Mal nicht 

. 
mehr zu erweifen! 

So ftehen wir jet in einer großen Hiftorifhen Wendegeit: - 
Aus dem Kampf ift der Nationalfozialismus einft entjtanden. 
Soldaten find wir damals alle gewefen: Ein großer Teil Hat 
heute wieder den grauen Nod angezogen. Aber aud) die ande- 
ten find Soldaten geblieben. Deutfdjland Hat fid) durd) und 
dur) verwandelt. So, wie Breußen in den Sahren 1813 und 
1814 nicht mehr vergliden werden fonnte mit dem Preußen 
von 1806, jo fann das Deutfhland von den Jahren 1939, 
1940, 1941 oder 1942 nicht mehr verglichen werden mit dem 
Deutfhland von 1914, 1915, 1916 oder 1917 oder 1918. 
_Was_es damals geben fonnte, ift in der Zufunft unmöglih!__ 

Mir werden — und dafür bürgt mir vor allem die Bartei — 
dafür forgen, daß Erjdeinungen, wie wir fie im Weltkrieg 
leider erleben mußten, daß Toldhe Erfgeinungen nit mehr 
in Deutfchland auftreten können. Wir find, meine national: 
fozialiftifjen Kämpfer, mit diefen Erjheinungen fertig ge 
worden, als wir als eine läherlide Minorität nod) in 
‚Deutihland kämpften. u 

Damals hatten wir nur unferen Glauben. Und wir Haben 
diefe Erfheinungen niebergezwungen und haben fie beleitigt. 
Heute haben wir außerdem nod) die Madt. Und niemals 
mehr werden fole Erffeinungen über Deutjäland fommen. 
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Unfer Wille ift genau fo unbeugfam im Kampfe nad) 
außen, wie er einft unbeugjam war im Kampfe um die Madit 
im Innern. So wie id) Ihnen damals immer lagte: alles ift 

. denkbar, nur eines nicht, daß wir fapitulieren, jo fan id 
' das als Nationalfozialift aud) heute nur der Welt gegenüber 
wiederholen: Alles ijt denkbar, eine Kapitulation niemals! 
Man foll fih das ja aus dem Kopf Ihlagen! Wenn mar mir 
dann erklärt: dann wird der Krieg drei Jahre dauern —, 
wie lange er dauert, [pielt feine Rolle, fa itulieren_ wird 

Deutjäland. niemals, niemals, jebt nit mi n brei Jahren und. SE 
Br fagt mir, England. Habe fi, auf einen dreijährigen 
Krieg vorbereitet. Ic Habe am Tage der britifchen Kriegs: 
erklärung dem Feldmarfhall Göring den ‚Befehl gegeben, 
fofort die gefamten Vorbereitungen auf die Dauer von fünf 

 Sahren zunädjt gu treffen, nicht weil id) glaube, daß diefer 
Krieg fünf Jahre dauert, aber „weil wir aud) in fünf Sahren 
niemals fapitulieren würden, und zwar um feinen Preis der Welt. nn 

- Wir werden aber nun diefen Herren ja zeigen, was die 
Kraft eines 80-Millionen-Voltes vermag, unter einer 

. Hührung, mit einem Willen, zufammengefügt zu einer 
Gemeinfdaft. Und Hier wird die Rartei in Erinnerung aı 
die einjtigen Toten erjt recht ihre große Milton erfüllen 
müllen. Sie wird die Trägerin fein diejes Willens, - der 
GefilofjenHeit,: der Einheit und damit unjerer ‚deutfchen 
Bolfsgemeinfhaft. Was immer aud im einzelnen uns an 
‚Opfern zugemutet wird, das wird vergehen, es ift belanglos. 
‚Entjheidend ift und bleibt nur der Sieg! .: 
„Bir werben banf unferer Vorbereitungen biefen_Rampf 

„unter viel leigteren Bedingungen führen wie.etwa im Sahıe 4914. Damals taumelte Deutfhland blind in diefen Kampf inein. Wir haben feit vielen Jahren die Nation. jeelijch, aber 
vor allem aud) wirtjchaftlic) gerüftet. Wir haben durch unfere 
großen Planungen dafür geforgt, daf dem deutjchen Klieger 
fein Benzin abgeht. Wir haben dur) unfere Planungen 
vorgeforgt,. daf; nidt im erxjten Kriegsjahr verwüftet oder 
gewüftet wird: und fojtbares Gut "verwirtfhaftet wird, 
londern. daß am Tage der Kriegserflärung fofort jene Ratio: 
nierung eintritt, die zum DurKhalten. auf. Tängfte Zeit jogar 
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die Borausfegungen bietet. Wir Haben aber au) auf allen 
anderen Gebieten unfere deutihen Möglichkeiten auf das 
äußerte entwidelt, fo daß ich Ihnen Heute nur die eine 
Verfiherung geben fann: Sie werden uns weder militärife 
nod wirtfhaftlih aud) nur im geringften niederzwingen . 
fönnen. Es fann hier überhaupt nur einer fiegen, und das 
find wir! Bu .. N 
Daf das Herr Churdill nicht glaubt, das zerhne ich feinem 

hohen. Alter zugute. Au) andere Haben das nicht geglaubt. 
Sie find vorerft von Herrn Churdjilf, Herın Chamberlain, 
Herrn Halifax, ufw. belehrt worden, unfere polnijhen 
Gegner. Sie wären niemals in diefen Krieg gezogen, wern 
fie nit von englifcher Seite Hineingetrieben worden wären. 
England Hat ihnen den Naden geftärtt und Hat fie auf: 
geputfcht und aufgeheßt. Der Kriegsverlauf hat vielleicht zum 
eritenmal gezeigt, weldes Injtrument fih unterdes das 
Deutfche Neid) gefeymiedet hat. Es war nicht jo, meine Volks: 
genofjen, daß. etwa der Pole feige gewejen wäre, oder daß er 
nur gelaufen. wäre, fo:war es nit! Er Hat fi) an vielen 
Stellen fehr tapfer geichlagen. Troßdem ijt ein Staat mit 
über 86 Millionen Menfden,. mit rund 50 Divifionen, ein 
Staat, der: einen durdfchnittlichen. Nefrutenjahrgang von 
nahezu 300000 bejak gegenüber zur Zeit 120000 franzöfifchen 
Refruten pro Sahr — troßdem ift diefer Staat in jage und 
Ihreibe 10. Tagen militärifch) gefchlagen, in 18 Tagen ver- 
richtet und in 30 Tagen zur reftlofen Kapitulation gezwun- 
gen worden! . N 

Wir find uns audj dabei bewußt, wie jehr die Vorjehung 
uns geholfen hat. Sie Hat uns jo viel dabei ermöglicht. Sie 
bat unjere Pläne .rihtig geftalten-Taffen, und fie hat die 
Durhführung fihtbar gejegnet. Ohne dem, hätte diejes Werft 
nit gelingen können, nicht in diejer Zeit. Wir find daher 
aud) des Glaubens, daß Die Borjehung das, was geldah, fo 

gewollt Hat! Genau fo wie ih Ihnen früher oft erflärte, daB 

die Niederlage des Sahres 1918. verdient war, für uns ver= 

dient, weil wir nidjt die großen Siege rihtig und würdig 
zu bewahren vermodt Hatten. Diejen Vorwurf foll man uns 

in der Zukunft nit mehr maden. 
In diefer Dankbarkeit verbeugen wir uns vor allen 

unferen Helden, vor den tapferen Soldaten, unferen toten. 
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Kameraden und den vielen Verwundeten. Sie haben dur 
ihr Opfer mitgeholfen, daß der erite Feind, der diefen Krieg 
zur Auslöfung bradte, in faum 30.Tagen überwunden 
wurde. Es möge fidh jeder Deutjche defjen bewußt fein, dah 
das Opfer diefer Männer genau jo viel wert war, als das 
Opfer jedes anderen in_der Zukunft. wert fein wird, daf 
feiner ein Necht hat, ein Opfer in der Zukunft als [chwerer 

“einzufhäßen. Das, was wir Nationalfozialiften als Erkennt: 
nis und als Gelöbnis vom Totengang des 9. November in 

- die Gefhiäte unferer Bewegung mitgenommen haben, näm- 
lid) daß das, wofür die erften 16 gefallen find, wert genug 
war, aud) viele andere, wenn notwendig, zum Sterben zu 
bringen — diefe Erkenntnis foll uns aud) in der Zukunft 
nit verlaffen. oo. 

Für unjer deutiches Volk find im Laufe von vielen Jahr: 
hunderten, ja Sahrtaufenden zahllofe Millionen gefallen. 

Millionen anderer haben ihr Blut dafür gegeben, feiner 
von uns weiß, ob es ihn nicht aud) trifft. Allein jeder muß 
willen, daß er damit nicht mehr an Opfern bringt, als 
andere vor ihm auch) gebradit haben und andere nad) ihm 
einjt wieder werden bringen. müffen. Was die Frau an 
Opfern auf ih nimmt, indem fie der Nation das Kind 
ihentt, nimmt der Mann an Opfern auf fi, indem er die 
Nation verteidigt. : 

Wir Nationaljozialiften find immer Kämpfer gewefen. 
Und es ift jet die große Zeit, in der wir uns als Kämpfer 
bewähren wollen! " 

Damit feiern wir au am beiten den Gedenktag der 
Erinnerung an den erften Opfergang unjerer Bewegung. 
Sc kann den heutigen Abend nicht fchliegen, ohne Ihnen, wie 
immer nod, zu danken für Ihre treue Anhänglichfeit die 
ganzen langen Iahre Hindurd, und ohne Ihnen zu ver: 
Ipredhen, daß wir aud) in der Zufunft die alten Ideale Hoc: 
Halten wollen, daß wir für fie eintreten wollen, und daß wit 
nicht [heuen werden den Einjat, wenn notwendig, aud) des 
eigenen Lebens, um das Programm unferer Bewegung zu 
verwirkliden, das Programm, das nichts anderes bejagt, 
als unjerem Bolt Leben und Dafein auf diefer Welt fier: 
äuftellen. ° 

Das war ber erjte Einleitungsjaß unferes nationaliozia: 
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tftiihen Glaubensbefenntnifjes, und das wird der Ießte 
Sat fein, der über jedem einzelnen Nationaljozialiften 
geihrieben fteht, dann, wenn er am Ende feiner Piliht- 
erfüllung von diefer Welt [cheidet.  . . 

Parteigenofjen! Unfere nationalfozialiftifhe Bewegung, 
unfer Deutfches Volk und über allem jeßt unfere fiegreiche 

. Wehrmadgt . 
Sieg Heil! 
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Kurz nachdem der Führer am 8. November den 

Bürgerbräufeller verlaffen Hat, ereignet fi an der 

Stelle, an der der Führer fprach, eine fehtwere Spreng- 

 ftoff-Explofion. 8 Todesopfer find zu beflagen. Die Zu- 
fammenhänge, die nad) England führen, werden feft- 

geftelft. . 

Am 15. November teilt Deutfchland dem belgifchen 
Botfchafter und dem Holländifchen Gefandten mit, daß 

“28 die Friedensbemühungen des Königs und der Kö- 
: nigin nad) der Weigerung Englands und Franfreichg 

- als gefcheitert anfehe. 
Am 30. November führt der Konflikt Sotvjetruß- 

land— Finnland zum Ausbruch beivaffneter Ausein- 

anderfeungen. 
Das Meihnachtsfeft verlebt der Führer bei feinen 

Soldaten in einem Bunker an der Weftftont. 

Zum Yahrestwechjel erläßt Adolf Hitler die nad)- 
ftehenden Aufrufe:



An Partei und Dolk! 

Nationaljozialiften! 

Nationaljozialiftinnen! 
Barteigenoffen! 

Als vor fieben Sahren der Nationalfozialismus nad) einem 
beifpiellofen Ringen um die Geele des deutjchen Volfes end- 
li) zur Führung des Reiches berufen wurde, befand fi 
Deutihland in jenem Zuftand, den Clemenceau einjt mit 
dem kurzen Sat dharakterifierte: „Es find. 20 Millionen Deut: 
Ihe zuviel auf der Welt.“ Das zur Verwirklihung diefes 
Wunfdes unferem Bolk aufgezwungene Verfailler Diktat 
hatte feine Väter nicht enttäufcht. Die deutfche Nation, une 
einig im Innern, zerrilfen im Gejamten, ohne Madt und 
Anjehen, [hien nicht mehr in der Lage zu fein, der mit der 
politiihen Verfflanung ftets Hand in Hand gehenden wirts 
IHaftlihen Verelendung Herr zu werden. Die fieben Mil: 
lionen Erwerbslofen ergaben’mit ihren Angehörigen rund 
24 Millionen Menfcen, denen jede Eriftenzgrundlage fehlte. 
15 Jahre Iang hat das demofratifche Deutfhland um die 
Revifion des bitterften Untedhtes, das jemals einem Bolf zur 

gefügt worden war, gewinfelt und gebettelt. Die Vertreter 
der plutofratifhen Weltdemofratien hatten hierfür nur eifige 
Ablehnung oder Hohnvolle Bhrafen übrig. Der National- 
fozialismus aber war- feinem Programm entiprehend ent- 
IHloffen, die unfer Volt betreffenden Aufgaben, ob mit oder 
ohne Einwilligung der Ummelt, zu Löfen! Ba 
Nachdem der‘ jahrelange Verjud), mit den plutofratifhen 

Määten zu einer gütlihen Verftändigung zu fommen, auf 
allen Gebieten gefcheitert war, hat das neue Rei) fi nuns 
mehr feine Rechte jelbft genommen. Die ebenfo verbrederiiche 
wie alberne Abfiht, eine 80-Millionen-Nation auf bie Dauer 
politif zu entrechten und wirtfhaftlid) von der Teilnahme 
an den Gütern der Welt auszufchließen, fann fein moralifd 
ober rechtlich bindendes Geje für das unglüdlic) betroffene 
Volk felbft fein. In . “ 2 
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SH Habe mid vom erjten Tag der Machtergreifung an 
unentwegt bemüht, die notwendigen Kevifionen jowohl der 
politifhen Stellung Deutichlands als die feiner wirtidajt- 
lihen Zebensbedingungen zu erreihen. Alle VWerfuche, dies 
im Einvernehmen mit den anderen Mächten herbeizuführen, 
Iheiterten am verbohrten Egoismus, ander Torheitoderam ° 
bewuhten [hlehten, ablehnenden Willen der MWeitmädte 
und ihrer Staatsmänner. So mußte die Befreiung des deut: 
ihen Volkes mit jener Nedtskraft erfolgen, die zu allen Zeis 
ten großer Volfsnot als die Gelbfthilfe eine geheiligte war. 
Nad) der Ülberwindung der inneren Zerriffenheit hat das 
nationalfozialiftifche Deutfchland Zug um Zug die Sklaven: 
fejleln abgeworfen und endlid) im Zufammenjhluß des deut: 
Then BVoltes im Großdeutfhen Reihe die Befrönung eines 
geigicätlic einmaligen Ringens und einer taufendjährige 
Sehnfudt erfahren. . - 

Alle diefe Maknahmen Haben der anderen Welt nichts 
geraubt und ihr nichts gejcdhadet. Sie haben dem deutichen 
Bolte nur gegeben, was alle anderen Völker Tängjt bejiben. 
Troßdem Hat der jüdifh-internationale Kapitalismus in 
Verbindung mit fozialreaftionären Schihten in den weit- 
liden Staaten es fertiggebracdit, die Welt der Demokratien 
gegen Deutihland zu Hegen. Heute ift es durd) die Veröffent: 
lidung der Dokumente der VBorgefhichte desdeutfch-polnifhen 
KRonfliktes erwiefen, daß die verantwortlihen Kriegsheber 
in England die friedliche Löfung der deutfch-polnifhen Pro: 
bleme nit nur nicht wollten, fondern daf fie im Gegenteil 
alles taten, um über Polen den Weg — fei es zu einer 
Demütigung des Neidhes oder zu einer Kriegserflärung an 
dasjelbe — freizubelommen. Da die Demütigung miklang, 
blieb nur die zweite Möglichkeit offen: Volen Tiek fid von 
den internationalen Kriegsheßern verleiten, fein Unreft 
mit Gewalt durdgufegen. In 18 Tagen Haben die Waffen 
entfhieden. Die neue nationalfozialiftiihe Wehrmacht aber 
Hat die in fie gelegten Hoffnungen übertroffen: Das Polen 
des Verlailler Diktats erijtiert nicht mehr! 

Das Jahr 1939 ift durch eine Reihe gewaltiger Worgänge 
für Die Gedichte unferes' Volkes gekennzeichnet: 

1. Zur Beruhigung Mitteleuropas und zur Sicherung des 
beutfhen Lebensraumes erfolgte die Eingliederung .ber 
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uralten deutjchen Reichsgebiete Böhmen und Mähren 
als Broteltorat in den Rahmen des Großdeutihen NRei- 

. es. Deutfhe und Tfhechen werden wie in Sahrhunder- 
ten der Vergangenheit auch in der Zukunft wieder fried- . 
lich nebeneinander leben und miteinander arbeiten... . 

2. Das Memelland kehrte zum Reich zurüd, en 
3.Durd) die Vernichtung des bisherigen polnifhen Staates 

erfolgte die MWiederherftellung alter deutfher Reichs: 
grenzen. . EEE 
In diefen drei Fällen wurden Tebensunfähige Ronftruf: 
tionen des Verfailler Vertrages befeitigt,. - 

4. Das vierte Merkmal diefes Sahres ift der Nitangriffs- 
und. Konfultativpaft mit Somwjetrußland.\Der Berfud 
der plutofratiihen Staatsmänner des Weftens, Deutfch- 
land. und Rußland zum Nuben aller Dritten wieder 
gegeneinander bluten zu Tafjen, wurde dadurd im Keim 
eritict, die Einkreifung Deutfchlands verhindert. ° 

Dap dieje politifhe Entwidlung fo erfolgreid gelingen 
fonnte, verdanken wir ausjhlieglich der dDurd) den National- 
logialismus erfolgten inneren Neuformung des deutihen 
Volles. Steigend hat fid) der Erziehungsprogeß, den die natio= 
nalfozialiftifhe Bewegung am deutfhen Volle vornahm, 
wirtihaftli und politifd, erfolgreich auszumirfen begonnen. 
Die militärifche Wiederaufrüftung Hat ihre Ergänzung ges _ 
funden in einer neuen Wirtfhaftspolitif, die das Neich nicht 
nur auf vielen Gebieten vom Auslande unabhängig mad, 
fondern die uns aud) die Überwindung der Ermwerbslofigteit 
in einem Ausmaße geftattete, wie dies bei den reihen Länz 

dern des MWeftens auch Heute nod) nit der Fall ift. 
“ Sotreten wir im Innern örganifatorifch geeint, wirtihaft- 
li vorbereitet und militärifc) auf das hödjite gerüftet: in das 
entiheidendfte Sahr der deutfhen Geihichte! En 

Denn über eines, Nationalfozialiften und Nationaljozia- 
Iftinnen, find wir: uns alle Har: der jüdifd-fapitaliftifche 
Veltfeind, der uns gegenübertritt, fennt nur ein Ziel; es 
heißt: Deutfchland, das deutfche Volk zu vernichten! Wie 
immer fte fi) aud) bemühen, diefes Ziel mit PBhrajen zu'um: 
Ihreiben, es ändert nichts an der endgültig gefaßten Abficht! 
Sie erflärten erft, Bolen Helfen zu wollen. Sie hätten’aber: 
Volen fo Teicht zu helfen vermodt, fie brauditen es nur nit 
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mit ihrer Gewifjenlofigfeit in den Krieg zu hegen. Sowie der 
polnifche Staat aber die Folgen feines wahnfinnigen Scrittes 
danf der Schlagkraft unferer-Wehrmadht erfahren hatte, war 
nit mehr die MWiederherftellung Polens das Kriegsziel, 
fondern nunmehr die Bejeitigung meiner Berfon, das heikt 
die Yustottung des Nationalfozialismus. Raum fam ihnen 
sum Bewußtfein, daß das deutjche Volf auf diefen dümmiten 
Schwindel nad) den Erfahrungen des Sahres 1918 überhaupt 
nicht mehr reagiert, da bequemten fie ih) endlich zur Wahr- 
heit, nämlid): daß es ihr Ziel fei, das deutfche Volt als foldes 
auszurotien, das Reich aufzulöfen und damit zu zerjtören. In 
der feigen Hoffnung, für diefe Aufgabe andere als Helfer zu 
gewinnen, fhreden fie weder zurüd vor der Einfpannung 
jogenannter „Neutraler“ nod) vor der Dingung bezahlter 
Mordgefellen. Das deutjche Volt Hat diefen Kampf nicht 
gewollt. Ic Habe bis zur Iekten Minute verjucht, England 
die deutjhe Freundfhaft anzutragen und darüber hinaus 
nod) nad) der Erledigung Polens Vorihläge für eine auf 
lange Sit Hin zu garantierende Befriedung Europas zu 
maden. Id wurde dabei unterftüßt vor allem durch den Duce 
des fajhiltiihen Italiens, der im Sinne und Geijte unferer 

. Breundiaft alles tat, um eine Entwidlung aufzuhalten, die 
für ganz Europa nur von Unglüd begleitet fein fann. Allein, 
die jüdifhen und reaftionären Kriegsheßer in den fapita- 
tiftifhen Demofratien Hatten feit Sahren auf diefe Stunde 
gewartet, fih auf fie vorbereitet und waren nicht gewilft, 
von ihren Plänen der Vernichtung Deutihlands abzulafjen. 

Dieje Herren Kriegsintereffenten wollen den Krieg, fie 
jollen ihn alfo befommen! 

Schon die erfte Bhafe der Auseinanderfegung hat zweierlei 
gezeigt: - . 

1.daß man jelbjt den deutfchen Weftwall nicht einmal an- 
. zugreifen wagte, und 
2.daf überall da, wo fich deutfche Soldaten mit ihren Geg: - 

nern meljen fonnten, der Ruhm des deutfhen Soldaten: 
tums jowohl als der Ruf unferer Waffen erneut geredt- 
fertigt wurden, 2 

"Möge das Jahr 1940 die Entjheidung bringen! Gie wird, 
was immer.aud) fommen mag, unfer Sieg fein! Alfes, was 
in diefer Zeit an Opfern vom einzelnen gefordert wird, fteht 
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in feinem Verhältnis zum Cinfah, den die ganze deutiche 
Nation vollzieht, in feinem Verhältnis zum Schidjal, das ihr 
drohen würde, wenn die verlogenen Verbreher von Ver: 
jeilles noch einmal die Macdt erhielten. Wir haben daher ein 
fiares Kriegsziel: Deutihland und darüber hinaus Europa _ 
müfen.von der Vergewaltigung und dauernden Bedrohung 
‚befreit werden, die vom. früheren und heutigen England 
ihren Ausgang nehmen. Den Kriegsheßern und Kriegs- 
erflärern muß diesmal endgültig die Waffe aus den Händen 
geilagen werden. Wir fümpfen dabei nit nur gegen das 
Unrecht von Berfailles, fondern zur Verhinderung eines nod) 
größeren Untedts, das an feine Gtelle treten joll. Und im 
pofitiven Sinn: Wir fümpfen_für_den_ Aufbau eines neuen _ 

Europas, denn wir find zum Unterjcjied des Herrn Chamber 
Tin der Iberzeugung, daß dDiefes neue Europa nicht geftaltet 
werden fann von den alt gewordenen Kräften einer im Ber: 

jall begriffenen Welt, nicht von den fogenannten Staats= 
männern, die in ihrem eigenen Lande nicht in der Lage find, 

auch nur die primitioften Probleme.zu löfen, fondern dab 

zum Reuaufbau Europas nur jene Völter und Kräfte berufen 

[ind, die in ihrer Haltung und in ihrer bisherigen Leiftung 

jelbjt als junge und produktive angefprodhen werben fönnen. 

Diefen jungen Nationen und Syitemen gehört die Zukunft! 

Die jüdijch-fapitaliftiihe Welt wird das 20. Sahrhundert 
nit überleben! un 
Nationalfozialiften und Nationalfozialiftinnen! Deutjche 

Volfgenofjen! - . 
Im vergangenen Sahr hat unjer deutiches Volfsreich dank 

der Gnade der BVorjehung geihichtlich Wunderbares und. 

Einzigartiges geleiftet! Wir fönnen am Beginn des Sahres 

1940 den Herrgott .nur bitten, daß er uns weiterhin fegnen 

möge im Kampf um die Sreiheit, die Unabhängigkeit und 

damit um das Leben und die Zufunft unferes Volkes! Wir 

feldft wolfen in der Erfenntnis der vor uns liegenden Pflijt 

alles tun, um mit Sleiß und Tapferkeit Die uns gejtellte Auf _ 

gabe zu löfen. Durd) unfere eigene Kraft und Hilfe wollen wir 

jo den Herrgott bitten, dem deutichen Bolt im Sahre1940 aud 

. diefeinenitzunerfagen. Dann mußundmwirdesunsgelingen. 

Berlin, 31. Dezember 1939. dolf Hitler. 
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Am bie Wehrmacht! 

Soldaten! 

° Das Iahr 1939 war für die großdeutfhe MWehrmadt ein 

Sahr jtolger Bewährung. Ihr habt die Euch) vom deuten 

Bolf anvertrauten Waffen in dem uns aufgezwungenen 

Kampf fiegreich geführt. In fnappen 18 Tagen gelang cs 

durd) das Zufammenwitfen aller, die Sicherheit des Rei: 
des im Often wiederherzuftellen, das Berfailler Unrecht zu 
befeitigen. a 

Boll Dankbarkeit erinnern wir uns am Ende dieles 
geihichtlihen Jahres der Kameraden, die ihre Treue zu 
Bolt und Reid; mit ihrem Blut befiegelten! Für das fom- 
:mende Sahr wollen wir den Allmädtigen, der uns im ver- 
gangenen fo fihtlic) unter feinen Shut genommen hat, bit: 
ten, uns wieder feinen Segen zu [denken und uns zu ftär: 
fen in der Erfüllung unferer Bfliht! Denn vor uns Tiegt 
der fihwerfte Kampf um das Sein oder Nicätfein des deut- 
Ihen Boltes! ze 
Mit flolzer Zuverficht blide ich und die ganze Nation auf 
Eudj! Denn: Mit folden Soldaten muß Deutichland fiegen. 

Berlin, 31. Dezember 1939. 

Adolf Hitler 
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Am 7. Yahrestag der Machtergreifung durd) den 
Nationalfozialismus im Neid) ergreift der Führer am 

830. Yanuar 1940 im Berliner Sportpalaft das Wort:



Hebe des Führers am 30. Januar 194 
im Sportpalaft Berlin _ | 

Deutide Bolksgenoffen und :genoffinnen! 

Sieben Jahre find eine furze Zeit, der Brudteil eines ein- 
jelnen menfchlichen normalen Lebens — eine Sekunde faum 
im Leben eines Volkes. Und do fheinen die hinter uns 
liegenden fieben Sahre länger zu fein als viele Sahrzehnte 
der Vergangenheit. In ihnen ballt fid) zufammen ein großes 
geihiätlihes Erlebnis: die Wiederauferftehung einer von 
der Vernichtung bedrohten Nation. Eine unendlich ereignise 
zeiche Zeit, die uns, die wir fie nicht nur erleben, fondern zum 
Zeil gejtalten durften, mandes Mal faum überblidbar zu 
fein fheint. Pe u 
Wir reden heute fehr oft von demofratijchen Idealen; das . 

heißt nicht in Deutfchland, fondern in der anderen Welt 
wird davon geredet. Denn wir in Deutichland Haben ja diefes 
demofratifche Ideal einft zur Genüge fennengelernt; wenn 
die andere Welt alfo heute wieder diefes Ideal preift, fo fön- 
nen wir darauf gunädjft nur erwidern, daß diefes Ideal das 
deutihe Bolt ja mindeitens 15 Sahre lang in Reinkultur 
fennenzulernen Gelegenheit hatte, und wir felbft Haben ja 
nur das Erbe diefer Demokratie angetreten. 

Wir befommen jet wunderbare Kriegsziele vorgejet, 
bejonders von englifder Seite. England ift ja in der Pro- 
Hamation von SKriegszielen erfahren, da es die meijten 
Kriege der Welt geführt hat. Es find wunderbare Kriegs- 
3iele, die uns heute verkündet werden. Es foll ein neues 
Europa entjtehen. Diefes Europa foll erfüllt fein dann von 
Geredstigfeit, und diefe allgemeine Geredtigfeit madt ja 
dann auch NRüftungen überflüffig, es foll danır abgerüftet 
werden. Durd) diefe Abrüftung joll dann die wirtihaftliche 
Blüte beginnen, Handel und Wandel follen dann eintreten, 
und zwar hauptjädlid Handel, viel Handel, freier Handel! 
Und unter diefem Handel, ‚da foll dann die Kultur blühen, 
und nit nur die Kultur, fondern aud) die Religion foll dann 
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wieder gedeihen. Mit einem Wort: es joll jet endlid) das 
goldene Zeitalter fommen. Diefes goldene Zeitalter ift uns 

“nur leider [hon einige Male fo ähnlich illuftriert worden, 
» und zwar nidt einmal von vergangenen Generationen, fon 

dern von denjelben Leuten, die es heute wieder bejreiben. 
‚Es find ziemlich alte, abgeleierte Platten. Und es fünnen 
einem die Herren wirklich Teid tun, die nicht irgendeinen 
‚neuen Gedanken gefunden haben, mittels dem nıan vielleiht 
ein großes Volk wieder würde füdern fünnen, denn das hat. 
man ja im allgemeinen jhon im Sahre 1918 verfprodhen; das 
damalige Kriegsziel der Erigländer war ja aud) das „neue 
Europa“, die „neue Gerechtigkeit“, diefe neue Gereditigfeit, 
‚die das Gelbitbeftimmungstedt der Völker als wefentlidjites 
Element befigen jollte. Damals verjprad) man ja au [hon 
eine Gerechtigkeit, die das Tragen von Waffen in der Zu: 
funft überjlüffig erfdeinen Iaffen würde. Daher aud) damals 
bereits, das Programm der Abrüftung, und zwar der Ab 

. rüftung aller, Und um diefe Abrüftung nun befonders finn- 
fällig zu maden, follte diefe Whrüftung gekrönt werben durd) 
einen Bund derabgerüfteten Nationen, die ja nun entihlof: - 
fen jein jollten, in der Zufunft alle ihre Differenzen — daß 
es no) einige Differenzen geben würde, daran zweifelte 
man damals wenigftens no) nicht —, aljo diefe Differenzen 
jollten nun ja, wie das fo üblich ift unter den Demofratien, 
dann in freier Nede, in Gegenrede.und Wecfelrede weg: 

. geredet werden. Es jollte auf feinen Fall mehr gefhhoffen wer: 
den. Und damals fagte man au fchon, daß die fyolge diejer 
Abrüftung und diefes allgemeinen Weltparlaments dann 
eine ungeheure Blüte fein würde, ein Aufblühen der Indus 
frien und infonderheit auf) — es wird das immer befonders 
betont — ein Aufblühen des Handels, des freien Handels. 
Auch die Kultur follte dabei nicht zu kurz fommen, und von 
der Religion hat man ja allerdings am Ende des Krieges 
damals etwas weniger geiprochen wie jegt am Beginn, aber 
immerhin, man erklärte uns wenigftens nod) im Sahre 1918, 
daß es ein gejegnetes und Gott wohlgefälliges Zeitalter wer: 
den follte. - 

Was nun gefommen war, das erlebten wir: Man hat die 
alten Staaten zerfhlagen, ohne aud) nur einmal die Völfer 

‚zu befragen. In feinem einzigen Fall hat man damals erit 
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_ die Nationen gefragt, ob fie denn mit den Mahnahmen ein- _ 
 verjtanden fein würden, die man mit ihnen vorhatte, Man 
hat alte, Hiftorifch gewordene Körper — nidt nur. ftaatliche 
Körper, jondern auch wirtihaftlihe Körper — aufgelöft; 
man fonnte au ihre Stelle nichts Befjeres jegen, denn was 
ih im Laufe von Sahrhunderten gebildet Hatte, war wahr: 
iheinlih an fi) Jhon das Belfere gewejen — auf feinen Fall 
fonnten die Leute etwas Belferes hinfegen, die der ganzen 
europäifden Gejhichte ohnehin nur mit größter Arroganz 
gegenüberftanden. So hat man ohne Rüdfiht aufdas Gelbit- 
beflimmungsredt der Völfer Europa zerhadt, Europa auf: 
gerijjen, große Staaten aufgelöft, Nationen reditlos gemacht, 
indem man fie zuerjt wehrlos machte, und dann endlich eine 
Einteilung getroffen, die von vornherein Sieger und Beliegte - 
auf diefer Welt übrigließ. Man fprad) dann au) nicht mehr - 
von Abrüftung, jondern im Gegenteil, man rüjtete weiter. 
Denn man hat audi dann nicht etwa begonnen, nun die Kon- 
flitte friedlich zu bereinigen, jondern im Gegenteil, die ge- 
rüfteten Staaten führten Kriege genau wie zuvor. Nur die: 
Abgerüfteten waren nicht mehr in der Tage, jid) die Gemwalt- 
taten der Gerüfteten zu verbitten oder gar vom Leibe zu 
halten. Parallel damit fam natürlid) aud) nit die wirtiaft- 

liche Wohlfahrt, fondern im Gegenteil, ein wahnjinniges { N 

Syftem von Reparationen führte zu einer wirtihaftlichen 

Verelendung nicht nur der jogenannten Beliegten, londern 

auch) der Sieger jelber. Die Folgen diejer wirtfHaftlihen Ber: 

elendung hat fein Volk mehr geipürt als das deutfche. Die’ 

allgemeine wirtjaftliche Desorganifation führte gerabe bei 

uns zu einer Erwerbslofigfeit, an der unfer deutiches Bolt 

zugrunde zu gehen Idien. Aud) die Kultur hat feine ör: 

derung. erfahren, jondern im Gegenteil, fie wurde vernartt 

und verzerrt. Die Religion trat ganz in den Hintergrund; 

in diefen 15 Sahren. hat ji) fein Engländer der Religion 

erinnert; fein Engländer ji) Der Hrijtlicen Barmherzigkeit 

oder der Nücjftenliebe erinnert. Da find die Herren nicht mit 

der Bibel [pazierengegangen, jondern da war ihre Bibel der 

Vertrag von Verfailles! Das waren ‚448 Baragraphen, die 

alfe nur eine Belaftung, eine Verpflicätung, eine Verurteis 

lung und eine Erprejjung Deutfhlands oder an Deuticjland 

darftellten. Und diejes Verfailles wurde garantiert von dem 
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neuen VBölferbund — nit einem Bund der freien Nationen, 
der gleihen Nationen, überhaupt gar feinem Bölferbund —. 
die eigentlie begründende Nation blieb von Anfang an 
ferne —, jondern einem Völferbund, deffen einzige Aufgabe 
es war, diejes gemeinjte Diktat, das mar nit ausgehandelt 
Hatte, fondern das man uns einfad) aufbürbete, zu garantie: 

. ren und uns zu zwingen, diefes Diktat zu erfüllen, 
Das war die Zeit nun des demofratifchen Deutfchlands! 

Menn heute fremde Staatsmänner oft jo tun, als ob man 
zum jeßigen Deutjhland fein Vertrauen haben fönnte, fo 
fonnte. dies auf feinen all doc) auf das damalige Deutid- 
Iand zutreffen; denn diefes damalige Deutfchland war ja 
ihre Geburt, ihr ureigenftes Werk, dazu Eonnten fie dod) Ber: 
trauen Haben! " 

“ Und wie hatten fie diefes Deutichland mißhandelt! Wer 
‚fan fi die Gejhichte diefer Sahre noch vollflommen zurüd: 
rufen: das Elend des Zufammenbruds vom Jahr 1918, die 
Tragif des Jahres 1919 und dann alle die Jahre des inneren 
wirtfhaftliden Verfalls, der fortvauernden Verjklanung, der 
Berelendung unferes Volkes und vor allem der vollfommenen 
Hoffnungslofigkeit! Es ift aud) heute nod) erfchütternd, id) 
in diefe Zeit zurüdauverjenfen, da eine große Nation allmäh- 
lid) das ganze Vertrauen nicht nur etwa auf id) felbft, fon- 
dern vor allem in jede irdifche Geredjtigkeit verlor. In diefer 
ganzen Zeit hat nun diefes demofratifche Deutfchland ver- 
geblidh gehofft, es Hat genau fo vergeblich gebettelt und es hat 
genau jo vergeblich proteftiert. Die internationale Finanz 

. —fie blieb brutal rüdfihtslos, preßte unfer Volk aus, joweit 
fte fonnte; die Staatsmänner der alliierten Nationen — ie 
blieben Hartherzig. Im Gegenteil, man fagte damals ganz 
eisfalt, da wir 20 Millionen Deutfche zuviel feien. Man 
blieb taub gegenüber dem Elend unferer Erwerbslofen, man 
fümmerte fid) nidt um den Ruin unferer Landwirtidaft 
oder den unferer Induftrie, auch nicht einmal um dert unferes 
Handels, Wir erinnern uns diefer Verfehrsftille, die damals 
im Deutfhen Reid um fi griff. 

In diefer Zeit, da alles Hoffen umfonjt war, da alles Bit: 
ten vergeblich blieb und da alles Proteftieren zu feinem Er: 
folg führte, da entjtand die nationalfozialiftifhe Bewegung, 
und zwar ausgehend von einer Erfenntnis — nämlich der 

142



Erkenntnis, dag man auf diefer Welt nit Hoffen darf und 
nit Bitten fol und nicht fi) zu PBrotelten Herabwürdigen 
darf, fondern dak man auf diefer Welt in.erjter Linie ji 
jerbft zu helfen Hat! . 

15 Sabre lang ift in diefem damaligen demofratifchen 
Deutichland die Hoffnung gepredigt worden auf die andere 
Welt, auf ihre Einrihtungen; jedes 2ager Hatte fo feinen 
internationalen Schugpatron. Die einen — fie Hofften auf 
die internationale Solidarität des Proletariats, die an- 

- deren hofften wieder auf internationale demofratijche Inftis 
tutionen, auf den Völferbund von Genf, wieder andere auf 
das Weltgemwiljen, auf das Kulturgewiffen ujw. 

Diefes Hoffen war vergeblich. An die Stelle diefes Hoffens 
haben wir nun ein anderes Hoffen gefeht, nämlih das 
Hoffen auf die einzige Hilfe, die es in diefer Welt gibt, die 
Hilfe durd) die eigene Kraft. An Stelle des Hoffens trat der 
Glaube an unfer deutfches Volt, an die Mobilifierung feiner 
ewigen inneren Werte. Es jtanden uns Damals wenig, wenig 
reale Mittel zur Verfügung. Was wir als die Baufteine des 
neuen Reidjes anjahen, das war außer unferem Willen in 
erfter Linie die Arbeitskraft unjeres Volkes, zweitens die 

' Sntelligenz unferes Volfes und drittens das, was unfer 
eigener Lebensraum uns bieten fonnte, der eigene Boden. 
So begannen wir unjere Arbeit und erlebten nun diefen 
inneren deutjhen Aufitieg. Diefer innere deutihe Aufitieg, 
der die Welt überhaupt nicht bedrohte, der eine reine innere 
deutiche Neformarbeit war, Hat nicjtsbejtoweniger fofort den 

‚Haß der anderen hervorgerufen. Wir Haben das vielleiht am 
tragifchiten erlebt in der Zeit, da wir den Vierjahresplan 
proflamierten — ein Gedanke, der die andere Welt eigent- 
lie) Hätte begeiltern follen: ein Volk will fig jelbit Helfen, es. 
appelliert nicht an die Hilfe der anderen, e5 appelliert nicht 
an Gaben, an Wohltätigfeiten, es appelliert an feine eigenen 
IHöpferifchen Fähigkeiten, an feinen Sleiß, an feine Tatfraft, 
an feine Intelligenz. Und trogbem, Dieje andere Welt begann 
aufzubrülfen, englifche Staatsmänner ferien auf: Was fältt 
euch ein, diefer Vierjahresplan, der paßt nicht in unfere 
Weltwirtfhaft! — als ob fie uns an diefer Weltwirticaft 
überhaupt hätten teilnehmen Iafjen. Nein, fie witterten den 
Wiederaufftieg des deutfchen Volkes — und deshalb, weil 
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wir das vorausfahen und weil wir das bemerften, haben wir 
lofort paralfel mit diefem Wiederaufftieg die Mobilifierung 
der deutihen Kraft vorgenommen. 
‚Sie fennen die Sahre. 1933, alfo in dem Sahrenod, in dem 

wir die Macht übernahmen, jah id) mid) veranlaßt, den Aus: 
tritt aus dem Völferbund ‚zu erklären und die lädherliche Ab: 
rüftungsfonferenz zu verlaffen. Wir konnten vor diefen beiden 

. Sorums fein Net erhalten, troß jahrelangen Bittens und 
 Broteftierens. . 

1934 begann die deutjche Aufrüftung im größten Nusmaß._. 
‚1935 führte ih die allgemeine Wehrpflicht ein. 

1936 lieh id) das Rheinland befeßen. 
 ::1987 begann der Bierjahresplan anzulaufen. 

- 1938 wurde die Oftmarf dem Neid) eingegliedert und das 
u Supdetenland. 

1939 begannen wir das Reid) abzufhirmen gegen jene 
Heinde, die unterdes fi) bereits demastiert hatten, 
Zum Shuße des Reiches find die Maknahmen des 

. Sahres 1939 gefhehen. 
Alles das Hätte anders tommen fönnen, wenn diefe andere 

Welt auf) nur zu einer Stunde Veritändnis für die deutfchen 
Forderungen, für die deutjhen Lebensnotwendigfeiten auf 
gebradit hätte. Man jagt fo oft: Man hätte das aushandeln 
jollen. — Sie erinnern fi, meine Dollsgenoffen, Habe id) 
nit öfter als einmal der Welt zum Aushandeln die deutjche 

 Toloniale Forderung vorgelegt? Haben wir jemals. eine Unt= _ 
wort darauf befommen, außer einem Nein, außer einer Wh: 
lehnung, ja, geradezu neuen Anfeindungen? 

Nein, England und Sranfreih waren in den führenden 
Schichten im Augenblid der Wiederauferftehung des Reiches 
entilofjen, den Kampf erneut aufzunehmen. Sie wollten 
esjo. " ' 
England hat jeit 300 Sahren das Ziel verfolgt, eine wirt: 

lie Konfolidierung Europas zu verhindern, genau jo wie 
Srankreih eine Konfolidierung Deutfhlands feit vielen 
Sahrhunderten zu verhindern fi bemühte. 
Wenn nun heute ein Herr Chamberlain auftritt als Pre: diger und nun feine frommen"Kriegsziele der Mitwelt ver: 

findet, dann fann ich nur jagen: Shre eigene Gefchichte wider: 
legt Sie, Mifter Chamberlain. Seit 300 Sahren Haben Ihre 

144



Staatsmänner bei Kriegsausbrud immer fo geredet wie Gie, 
Herr Chaimberlain, Heute reden. Sie Haben überhaupt immer 
nur für Gott und für die Neligion gefämpft. Sie haben nie- 
mals ein materielles Ziel gehabt. Aber gerade weil die Eng: 
länder nie für ein materielles Ziel kämpften, hat der liebe 
Gott fie dann materiell jo reich belohnt. Daß England immer 
nur als der Gtreiter der Wahrheit, der Geredhtigfeit, der 
Borkämpfer aller Tugenden auftrat, das hat Gott den Eng- 

- ländern nicht vergefjen. Dafür find fie reich gejegnret worden. 
Sie haben in 300 Jahren rund 40 Millionen Quadrattilos 
meter Erdraum fid) unterworfen, alles natürlid} nit eiwa 
aus Egoismus, nit etwa aus irgendeiner Zuft an der Herr: 
haft oder am Neihtum oder am Genuß, nein, im Gegenteil, 
alles das tat man nur im Wuftrage Gottes und der guten 
und lieben Religion zuliebe. Sreilih, England wollte aud) 

- nit einmal allein nur Gtreiter Gottes fein, fondern es Hat 

immer aud) andere dann eingeladen, an diefem edlen Streit - 

teilzunehmen. Es hat nicht fich gerade bemüht, die Hauptlaft 
zu tragen, fondern für fo Gott wohlgefällige Werke, da fann 

man aud immer Mitfämpfer juchen. 

Das tun fie aud) heute. Und es hat fid) das, wie gejagt, für 

‚England reich bezahlt gemadt. 40 Millionen Quadratfilos 
meter, und die englifhe Geihichte ift eine einzige Reihen: 

folge von Vergewaltigungen, von Erpreflungen, von tyran- 

niihen Mißhandlungen, von Unterbrüdungen, von Yus= 

plünderungen. Es gibt Dinge, die wirklid) in feinem anderen 

Staat und bei feinem anderen Volt denkbar gemwelen wären. 

Man Hat für alles Krieg geführt. Man führte Krieg, um 

feinen Handel zu erweitern. Man führte Krieg, um andere 

zu veranlaffen, daß fie Opium raudten: Man führte aber 

au) Krieg, wenn notwendig, um Goldgruben zu gewinnen, 

um die Herrfchaft über Diamantengruben zu befommen. Es 

waren immer materielle Ziele, allerdings immer naturs 

gemäß edel und ideal verbrämt. Aud) der Iehte Krieg, er 

wurde geführt nur für ideale Ziele. Daß man nebetbei dann 

doch noch die deutfhen Kolonien einjtedte, das hat Gott 

wieder jo gewollt. Da man unfere Flotte wegnahn, daß 

man die deutjhen Auslandsguthaben faflierte, das find fo 

Nebenerfheinungen in diefem edlen Streit für die heilige 

Religion. Zu “ 
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Wenn Herr Chamberlain heute mit der Bibel einhergeht 
und feine Kriegsziele predigt, dann fommt mir das vor, als 
wenn fid) der Teufel mit dem Gebetbud) einer armen Seele 
nähert. Und dabei ift das jet wirklid) nit mehr originell, 
Das ilt abgeihmadt, das glaubt ihm ja niemand mehr. Id) 
glaube, er zweifelt jelber an fid,. 

Außerdem: Iedes Volk verbrennt fih nur einmal die 
Singer. Einem Nattenfänger von Hameln find nur einmal 
die Kinder nachgelaufen, und einem Apoftel interriationaler 
Völferverbrüderung und -verftändigung ufw. aud nur ein: 
‚mal das deutfche Volk! 

Da Iobe id) mir Mifter Churchill, Er pricht das offen aus, 
was der alte Mifter Chamberlain nur im jtillen dentt und 
hofft. Er jagt es: Unjer Ziel ift die Auflöfung Deutfchlands. 
Unfer Ziel ift die Vernichtung Deutfchlands. Unfer Ziel ift 
die Austotiung, wenn möglid), des deutihen Volkes. Wir - 
wollen Deutihland fchlagen. 

Das, glauben Sie mit, das begrüße ih. Und aud) fran- 
3öltihe Generale, fie [predjen es ganz offen aus, um was es 
geht. Ic glaube, dag wir uns lo aud) leichter verjtändigen 
fönnen. Warum denn nur mit diefen verlogenen Phrafen 
fämpfen? Warum nicht offen fagen? Es ift uns das fo lieber. 
Wir willen genau, weldes Ziel fie haben, ob Herr Chamber: 
lain mit der Bibel fommt oder nicht, ob er fromm tut oder 
nicht, ob er die Wahrheit [pricht oder ob er fügt. Wir wiffen 
das Ziel, es ift das Deutichland von 1648, das ihnen vor: 
Ihwebt, das Deutfhland — aufgelöft und zerriffen. 

- Sie willen fehr genau, hier in diefem Mitteleuropa fifen 
über 80 Millionen Deutfche. Diefe Menjdhen Haben auf 
einen Qebensanfprud). Ihnen gebührt auch ein Rebensanteil. 
In 300 Sahren find fie darum betrogen worden. Sie fonnten 
nur betrogen werden, weil fie infolge ihrer Zerriffenheit das 
Gewicht ihrer Zahl nicht zur Geltung zu bringen vermochten. 

©o Ieben heute 140 Menjdhen auf dem Quadratkilometer. 
Wenn diefe Menden eine Einheit bilden, dann find fie eine 
"Mad. Wenn fie zerfplittert find, find fie wehrlos und ohn: 
mädtig. In ihrer Gejchloffenheit liegt aber außerdem nod) 
ein moralifhes Nedt. Was bedeutet es fchon, wenn 30, 50 
oder 200 Kleinjtaaten protejtieren oder Lebenstechte in An: 

“ Iprud) nehmen? Wer nimmt davon Notiz? Wenn 80 Mil: 
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fionen auftreten, dann ijt das jchlimmer. Daher die Abz. 
neigung gegen die ftaatlihe Bildung Staliens, gegen. die 
faatlihe Bildung Deutihlands. Sie mödten am liebjten 
viele Staaten wieder auflöfen in ihre urfächlichen Beitand- 
eile, ' 
Bor wenigen Tagen, da fihrieb fo ein Engländer: Das ift 

es eben, die überftürzte Gründung des Kaijerreiches einft; 
das war nit rihtig. — Freilich, das war nit richtig. Es 
war nicht richtig, da diefe SOMillionen fich zufammenfanden, 
um ihre Lebensrechte gemeinfam zu vertreten. Es würde 
ihnen lieber fein, wenn diefe Deutfchen wieder unter zweiz, 
oder drei=, oder vierhundert Kähnden, wenn möglid, unter 
äwei-, dreis oder vierhundert Dynaften fämen, hinter jedem 
Dynaften ein paar Hunderttaufend, die dann volllommen 
mundtof der übrigen Welt gegenüber find. Dann fönnen 

‚wirnatürlid als Volk von Digtern und von Denfern weiter: - . 
leben, fo gut es geht. Der Dichter und der Denker braudjt 
außerdem nicht. fo. viel Nahrung als der Schweritarbeiter. 

Das ift das Broblem, das heute zur Diskuffion jteht. Hier 
find große Nationen, die im Laufe von ISahrhunderten um 
ihren Lebensanteil auf diejer Welt betrogen worden find 
infolge ihrer Uneinigfeit. Diefe Nationen Haben aber jett 
diefe Uneinigkeit: überwunden. Sie find heute als junge 
Bölter in den Kreis der anderen eingetreten und erheben 
nunmehr ihre Anjprüde. Shnen gegenüber befinden fich die 
jogenannten Bejigenden. Und Ddiefe bejienden Bölfer, die 
große Gebiete der Welt ohne jeden Sinn und Zwei einfad) 
blodieren, ja, .vor wenigen Iahrzehnten nod Deutihland 
jelöft mit beraubten, dieje Befigenden jtellen ih nun auf 
den Standpunkt der jogenannten. befigenden Klajjen inner- 
halb der Völker. Es wiederholt id) im großen der Welt das, 
was wir ja auch) innerhalb der Völfer im Fleineren erlebten. 
Au) Hier gab es wirtihaftlide Auffaflungen und politijche 
Meinungen, die dahin gingen, das der, der hat, eben hat, und 

det, der nicht Hat, eben nicht hat, und dak es eine Gott wohl- 

gefällige Ordnung fei, daß der eine habe und der andere 
nidts befiße, und daß, das eben o bleiben müfje. Denen 

gegenüber traten nun andere Kräfte auf. Die eine Kraft, 

die einfach) ausfhreit: Wir wollen nun zerjtören, wenn wir 

Ion nichts befigen, dann Joll alles vernichtet werden. Diefe 
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nihiliftiihe Kraft, fie Hat in Deutichland anderthalb Sahr- 
sehnte Tang gemwütet. Sie ijt vom fonftruftiven National- 
logialismus überwunden worden, Diefer Nationalfozialis- 
‚mus, der nun nicht das Beftehende anerfannte, fondern der 

"nur eine Modifitation vornahın in der Iinderung oder in der 
- Methode der Anderung diefes Zuftandes, indem er jagt: Wir 
wollen diefen Zuftand ändern, indem wir allmählid) die 
‚nichtbefigenden Klafjen Tangjam teilnehmen lafjen, erziehen 
zur Teilnahme am Beliß. Keinesfalls aber fann einer, der 
nun beiitt, ih) auf den Gtandpunft ftellen, daß er alles 
Recht befitt und der andere feines. on 

Und fo ähnlich ift es in der Welt. Es geht nit an, daf 
46 Millionen Engländer 40 Millionen Quadratkilometer 
der Erde einfach blodieren und erklären: Das ift uns vom 
lieben Gott gegeben, und wir haben vor 20 Iahren no) 
etwas dazu befommen von eud). Das ift jet unfer Eigen: 
tum, und das geben wir nicht mehr ber. 

Und Srankreid) mit feinem wirklich nicht fehr fruchtbaren 
_Bolksboden, fnapp 80 Menfchen auf dem Quadratkilometer, 
hat felber auf über neun Millionen Quadratkilometer 
Raum. Deutihland mit über 80 Millionen no nicht 600000 
Quadratkilometer. 

_Das ift-das Problem, das_gelöft werden muß_und das 
genau jo gelöjt werden wird, wie alle fozialen ragen gelöjt 
werden. Und wir erleben heute im großen ja nur das Schau: 
ipiel, das wir einft im Innern im Eleineren Yusmak aud) 

‚erlebten. Als der Nationalfozialismus feinen Kampf für die 
‚breite Mafje unferes Volkes begann im Interejje der Her- 
ltellung einer wirklid) tragbaren Ordnung und einer wirt: 
lien Gemeinfhaft der Menjhen, da wurde gerade von den 
damaligen liberalen und demofratifchen, aljo befigenden 
Kreifen und ihren Vereinigungen, Parteien verfugt, den 
Nationalfozialismus zu zerflagen, die Partei aufzulöfen. 
Es war ihr ewiger Schrei: Man mu fie verbieten, auflöfen 
muß man fie. — Man jah in der Auflöfung, im Verbot der 
Bewegung — jah man die Vernichtung der Kraft, die viel- 
leicht eine Iinderung des betehenden Zuftandes hätte herbei: 
führen .fönnen. Der Nationalfozielismus ift mit diefem 
Wunfd) fertig geworden. Er ift geblieben, und er Hat feine 
Neuordnung in Deutfhland durchgeführt. . ee 
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Heute [chreit diefe bejigende andere Welt: Man muf 
Deutihland auflöfen, man muß diefe SO Millionen Menjchen 
atomifieren, man darf fie nicht in einem ftaatlihen, gefäjlof- 

‚ jenen Gebilde Tafjen; dann nimmt man ihnen die Kraft, ihre 
Horderungen durdzufegen. — Das it das Ziel, das fih Eng- 
land und Franfreid) Heute gefeßt Haben. oo u 
Demgegenüber ift unjere Antwort die gleiche, wie wir fie 

unjeren inneren Gegnern einjt gegeben hatten. Sie wifjen, 
meine alten Barteigenofjen, daß uns der Sieg im Sahre 1933 
nit gejhentt worden war. Es ijt ein Kampf fondergleichen 
gewejen, der faft 15 Jahre lang geführt werden mußte; ein 
dabei jalt ausfichtslofer Kampf. Denn Sie müfjen fid) vor- 
ftellen, meine PBarteigenofjen, dag wir ja nicht etwa — jagen 
wir -— von der Vorfehung plöglih eine große Bewegung 
erhalten Hatten. Mit einer Handvoll Menfden ift das ge- 
gründet worden. Und diefe Menjhen mußten fih mühjelig 
ihre Bofition erjt fihern und dann erweitern. Aus einer 
Handvoll Menden find 100 und dann 1000 und dann 10000 
und 100000 und endlid ijt die erfte Million aus ihnen ge- 
worden. Und dann wurde eine zweite Million daraus und 
eine dritte und vierte. So find wir in einem dauernden Krieg 
gegen taujend Widerftände und Angriffe und Vergemwaltis 
gungen und Redtsbrüde gewachjfen und find in diefem Kampf 
allerdings auch ftarf geworden, innerlid) jtark. 

So ift nad) diefen 15 Sahren die Madht übernommen, 
worden nicht als ein Geihenf des Himmels einem gegenüber, 
der es nicht verdiente, fondern als die Belohnung eines ein- 
maligen tapferen NRingens, eines tapferen YAusharrens im 
Kampf um die Madit. ' 

Und als ich im Sabre 1933 diefe Macht nun erhielt und nun 
mit der nationalfogialiftiihen Bewegung die Verantwortung 

für die deutfche Zukunft übernahm, da war mir Hat, dafz die 

Freiheit unjerem Bolfe nit gefhenft werben würde. Da’ 

war mir weiter Har, dag nun der Kampf nit feinen Ab: 

Ihluß gefunden Hat, jondern daß er nun in einem größeren 

Ausmaß erft recht beginnt. Denn vor uns ftand ja nit der 

Sieg der nationaljozialiftifhen Bewegung, jondern die Be: 

freiung unferes deuten Voltes. Das war das Ziel. Be 

Was ich feitdem gelhaffen Habe, es ift ja alles nur ein 

Mittel zum Zwed. Partei, Arbeitsfront, SU, 4%, alle andes 
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ren Drganifationen, die Wehrmadt, das Heer, die Quftwaife, 
die Marine, fie find ja fein Gelbjtzwed, fie alle find ein Mit- 
tel zum Zwed. Über allem fteht die Sicherung der Freiheit 
unjeres deutjhen Volkes. Ich habe natürlich genau jo wie 
im Inneren verfucht, durch Überredung, durd) Verhandeln, 
dur) den Appell an die Vernunft die notwendigen unab: 
dingbaren Forderungen durcdhzufegen. Esijt mir auf einigen 
Gebieten und einige Male gelungen. Allein [don im Jahre . 
1938 mußte man erfennen, daß bei den gegneriichen Staaten 

bie alten Heber des MWeltfrieges wieder die Überhand ge 
wannen. Ih Habe damals fhon zu warnen angefangen. 
Denn was joll man denfen, wenn man fi erjt in Münden 

. äufammenfegt und ein Abkommen abjhliegt, nad) London 
äurüdfehrt und dort jofort dann zu heben anfängt, diefes 
Abfommen als eine Schande bezeichnet, ja, verfidhert, dah 
fi ein zweites Mal fo etwas nicht mehr wiederholen darf, 
mit anderen Worten: day eine freiwillige Berftändigung 
überhaupt nicht mehr denkbar fein fol für die Zukunft. 

Damals find in den fogenannten Demofratien die Außen: 
leiter aufgetreten. Sch Habe damals fofort davor gewarnt. 
Denn es ift ja Elar. Das deutjche Volk empfand feinen Haf 
weder gegen Engländer no gegen Franzojen. Das fran: 
3öliihe Volk, das englifche Wolf — das deutiche Volf wollte 
mit ihnen ja nun in grieden und in reundidaft Ieben. Es 
hat Sorderungen, die diefen Völkern ja aud) nicht weh tun, 
die den Völkern gar nichts nehmen. Das deutjche Volk ift 
daher aud nie zur Feindichaft erzogen worden. Da beganıt 
man in England nun von gewiljen Kreifen aus. mit diefer 
impertinenten unerträglichen Hebe. Und da fam der Augen: 
blid, wo id) mir fagen mußte: ic) fann nun nicht mehr zus 

“ Tehen, fondern ich muß diefe Hehe jeßt beantworten. Denn 
‘ wir erziehen das deutfche Volk in feinem Haß gegenüber dem 

englifhen. Wir erziehen es in feinem Hak gegenüber dem 
frangöfilhen, während in England und in Sranfreidh die 
Heßer Tag für Tag in der Brefje und in den Berfammlungen 
das britifche und das franzöfiiche Volk in Weikglut bringen 
gegenüber dem deutjchen. Eines Tages werden die Heber die 
‚Regierung fein. Dann werden fie ihre Pläne verwirklichen, 
und das beutjde Volk wird überhaupt nicht willen, wiejo das 
nun fommt. So gab ich den Befehl, nunmehr das deutfcde 
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Volk über diefe Hebe aufzuflären. Aber id) war von diejem 
Augenblid an aud) entihloffen, wenn notwendig, die‘ Wer: 
teidigung des Reiches jo oder fo ficherzuftellen. 

1939 Haben nun diefe Weftmädte die Maste fallen Iafjen; 
fie Haben Deutfchland die Kriegserflärung geihict, troß all 
unferer Berfuche, troß unferes Entgegenfommens, Sie geben 
es heute gang ungeniert felber zu: Sawohl, Bolen hätte 
wahrjheinlid, eingewilligt, aber das wollten wir nicht. —- 
Sie geben es heute zu, da es möglid) gewejen wäre, Teicht 
eine Verftändigung herbeizuführen. Aber fie wollten das 
nit. Sie wollten den Krieg. Gut denn !;Das haben mir einft 
meine inneren Gegner aud) gejagt. Ich habe ihnen aud) fo 
oft die Hand gegeben. Sie haben fie zurüdgeftoßen. Gie 
Ihrien auch: Nein, nicht Verföhnung, nicht Berjtändigung, 
jondern Kampf! — Gut, fie haben den Kampf befommen! 
Und id) fann Frankreich und England nur fagen: Yud) fie 
werden den Kampf befommen! 

Die erjte Phafe diefes Kampfes war eine politifche Aktion. 
Durd) fie wurde uns zunädjft der Nüden politifd) freigemadit. 
Sahrelang hat Deutihland mit Stalien eine gemeinfame 
Bolitif betrieben. Diefe Politik Hat fid) bis Heute nicht geän- _ 
dert. Die beiden Staaten find eng befreundet. Ihre gemein 
fanen Snterefjen find auf den gleichen Nenner zu bringen. 
Im vergangenen Sahr habe ich nun verfudt, England die 

Möglichkeit zu nehmen, den beabfidtigten Krieg in einen 
allgemeinen Weltkrieg ausarten zu Taffen. Denn der fromme, 
die Bibel ftudierende und Iejenide und predigende Herr Cham: 
berlain hat damals fi monatelang bemüht, mit dem Athe: 
iften Stalin zu einer Verftändigung zu fommen, zu einem 
Bund zu fommen. Das ilt damals nicht gelungen. Ic) verz 
ftehe, da man in England heute wild tft darüber, daß id) 
nun das getan habe, was Herr Chamberlain verfudt Hatte 
zu tun. Und ic) begreife aud), daß das, was bei Herrn Cham: 

 berlain ein Gott wohlgefälliges Werk gewejen wäre, bei mir 
ein Gott nicht wohlgefälliges ift. Aber immerhin, id) glaube, 
der Allmädhjtige wird jedenfalls zufrieden fein, daß auf einem 
großen Gebiet ein finnlofer Kampf vermieden wurde. Denn 
durd) Sahrhunderte Haben Deutichland und Rußland in 

Sreundichaft und in Frieden nebeneinander gelebt. Warum 
foll das in der Zufunft nicht wieder fo möglich) fein? Id 
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glaube, es wird möglich fein, weil die beiden Völter das wün- 
Then! Und jeder Verjug) der britifhen oder franzöfifhen 
Blutofratie, uns in einen neuen Gegenfaß zu bringen, wird 
iheitern, einfad) [eitern aus der nüchternen Überlegung der 
Abfihten diefer Kräfte, der Erkenntnis diefer Abfiten. 

©o ijt Heute Deutihland zunädjt politifcd) in feinem Nüden 
frei. Die zweite Aufgabe des Sahres 1939 war, uns aud) mili- 
tärijch den Nüden freizumaden. Die Hoffnung der englijgen 

" Kriegsjadhiverftändigen, der Kampf gegen Bolen würde unter 
feinen Umfjtänden vor einem halben bis einem Jahr entjchies 
den fein, wurde dureh) die Kraft unferer Wehrmadt zunichte 
gemacht. Der Staat, dem England die Garantie gegeben hat, 
ift ohne Erfüllung diefer Garantie in 18 Tagen von der 
Landkarte weggefegt worden. 

Damit ift die erjte Phafe diejes Kampfes beendet. Und die 
zweite beginnt. Herr Churdjilf brennt [on auf diefe zweite 
Bhafe. Er läßt durd) feine Mittelsmänner — und er tut es 
aud) perJönlih — die Hoffnung ausdrüden, da nun endlid) 
bald der Kampf mit den Bomben beginnen möge. Und fie 
Ihreiben [hon, daß diefer Kampf natürlich nit vor Frauen 

. und Kindern haltmaden wird. — I wo denn! Wann hat 
jemals England vor grauen und Kindern hHaltgemaht? Der 
ganze Blodadekrieg ift überhaupt nur ein Krieg gegen 
Frauen und gegen Kinder. Der Krieg gegen die Buren war 
nur ein Krieg gegen grauen und Kinder. Damals wurde das 
Konzentrationslager erfunden; in einem englifhen Gehirn 
ift diefe Idee geboren worden. Wir Haben nur im Lerifon 
nacgelefen und Haben das dann fpäter fopiert, nur mit 
einem Unterfhied: England hat Frauen und Kinder in dieje 
Zager gejperrt, und über 20000 Burenfrauen find damals 
jämmerlidh zugrunde gegangen. Warum foll alfo England 
heute anders fämpfen? 

Das haben wir vorhergejehen und Haben uns darauf vor: _ 
bereitet. Herr Churhill mag überzeugt fein: Was England 
in den fünf Monaten jel;t getan hat, das wilfen wir. Was 
Sranfreid) getan Hat, aud). Aber anfcdheinend weiß er nid)t, 
was Deutfchland in den fünf Monaten getan hat. Die Herren 
find wohl der Meinung, dag wir in den Iehten fünf Do: 
naten gefchlafen haben. Seit id) in die politifhe Arena trat, 
habe id nod; nit einen einzigen Tag von wefentliger 
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Bedeutung verjchlafen, gefhweige denn fünf Monate! Ich 
fann dem deutfchen Volk nur die eine Verfiherung geben: 
Es ift in diejen fünf Monaten Ungeheures geleiftet worden. 
Gegenüber dem, was in diefen fünf Monaten gefhaffen 
wurde, verblaßt alles, was in den Jieben Sahren vorher in 
Deutihland entjtand. nu . 

Unfere Rüftung ijt jeßt zu dem planmäßigen Anlauf . 
gefommen. Die Planung hat fi) bewährt. Unfere Voraus: 
fiht beginnt jet Srüchte zu tragen, und zwar auf. allen 
Gebieten Früchte zu tragen, jo große Früchte, daß unfere 
Herren Gegner langfanı zu fopieren anfangen. Allerdings, 
e5 find nur jehr Eleine Kopijten. 
Natürli, der englifhe Nundfunt weiß ja alles bejfer. 

Wenn wir nachdem englifhen Nundfunt gehen, dann müßte 
eigentlih in England Heute feine Sonne mehr fcheinen. 
lönnen. Die Zlugzeuggelhwader müßten die Utmojphäre ver- 
düftern, die Welt müßte ein einziges Waffenlager fein, von 
England ausgerüftet, für England arbeitend und damit die 
britifhen Mafjenheere verforgend. Deutjhland umgelehrt 
fteht vor dem totalen Zufammenbrud. U-Boote — id) habe 
es heute gerade gehört — haben wir nod) drei Gtüd. Das ijt 
jehr fHlimm, nämlich nit für uns, fondern für die englifche 

Propaganda. Denn wenn die drei Stüd verjentt find, und 

das tritt. ja heute nacht oder morgen fidher ein, was wird 

man dann.nod) verjenfen? Was wird man dann nod) ver: 

niten? Den, Engländern bleibt nichts anderes übrig, als 

dann norweg die U-Boote zu verfenfen, die wir in ber Zufunft 

bauen werden. Und fie werden dann zu einer U-Boot-Auf- 

erftehungstheorie fommen müjfen. Nadhdem ja dod) die eng- 

Kihen Schiffe ierlich weiter verfenkt werben, wir aber feine 

U-Boote mehr befigen, fann es fih alfo nur um Boote 

handeln, die fon einmal von den Engländern vernichtet 

worden find. en 
Ic las weiter, daß mid) tiefe Betrübnis und Trauer erfaßt 

habe, und zwar, id) Hätte erwartet, daß wir jeden Tag zwei 

M:Boote bauen, und wir bauen jeht jede Wode nur zwei. 

Ih kann nur Jagen: Es ift nicht gut, wenn man feine Kriegs 
berichte und bejonders feine Rundfunfanipraden von Ans 

gehörigen eines Volkes Halten Täßt, das jeit einigen taufend 

Zahren nicht mehr gefämpft Hat. Denn der lelite nadhweis- 
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" / 
“ bare Kampf der Maffabäer [eint allmählich dod) Jeinen 
militärifg:erzieherifhen Wert verloren zu haben. 
Wenn ich. diefe ausländiiche Propaganda anjehe, danır 

‘ wird mein Vertrauen in unjeren Sieg unermehlid. Denn 
- dieje Propaganda habe ich ja fhon einmal erlebt. Haft 
15 Sahre fang wur diefe Propaganda gegen uns gemadt 
worden. Meine alten Parteigenofjen erinnern fi) diejer 
Propaganda, Es find diefelben Worte, diejelben Phrafen 
und, wenn wir genauer hinfhauen, fogar die gleichen Köpfe, 
derjelbe Dialekt. Mit diefen Leuten bin ic) fertig geworden 
als ein einfamer, unbefannter Mann, der eine Handvoll 
Menfchen an fi zog. In 15 Sahren bin ic) mitdiefen Leuten 
fertig geworden. Heute ift Deutjchland die grögte Weltmacht! 

Es ift nit jo, daß das Alter an fid) weie madt. Es werden 
aud) durd) das Alter Blinde nicht jehend. Wer aber früher 
don mit Blindheit gefchlagen war, ift es aud) jeßt. Mer aber 
mit Blindheit gefchlagen ift, den wollen die Götter verderben. 

Heute tritt diefen Kräften die deutfche MWehrmadt gegen: 
über, die erjte der Melt! Vor allen aber tritt diefen Kräften 
gegenüber das deutjche Wolf, das deutfhe Volt in feiner Ein- 
it und in feiner Difziplin, erzogen nunmehr durd) fieben 
Sahre nationalfozialiftifcher Arbeit auf allen Gebieten. Dah 
das. fein Phantom ijt, das fönnen wir heute erleben. Dieje 
Erziehungsarbeit Hat Klaffen und Stände überwunden. Gie 
hat RBarteien bejeitigt, fie hat Reltanfgauungen ausgetilgt 

“ und hat an ihre Gtelle eine Gemeinjhaft gejebt. Dieje Ge- 
 meinfhaft ift Heute von einem einzigen glühenden Vertrauen 

 befeelt und einem fanatifhen Willen erfüllt. Diefe Gemein: 
Ihaft, die wird diefes Mal nicht den Sehler des Sahres 1918 
maden. ' 
Wenn heute Herr Daladier zweifelt an diejfer Gemein: 

Kon oder wenn er glaubt, daß in diefer Gemeinjhaft Teile 
ammern, oder er zitierte meine Heimat und bemitleidete 

fie — oh, Monfieur Daladier, vielleicht werden Sie meine 
Dftmärfer tennenlernen. Sie werden Ihnen ja die Auf 
Härung perjönlid) geben. Sie werden mit diejen Divifionen 
und Negimentern ja genau fo Belanntihaft machen wie mit 
den anderen Deutfchen. Und Sie werden dann von einem 
Wahnfinn geheilt werden, nämli von dem Wahnfinn, zu 
glauben, dag Ihnen noch deutiche Stämme gegenübertreten. 
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Herr Daladier, Ihnen tritt das deutfche Volt gegenüber! Und: 
zwar das nationaljozialiftiihe deutiche Wolf! Diejes Volt, 
um das der Nationalfozialismus gerungen hat und das in 
mühevoller Arbeit feine heutige Erziehung und damit feine 
heutige yormung erhielt, es ijt geheilt von allen internatio- 
nalen Anwandlungen. Und es wird geheilt bleiben. Dafür 
Bürgt die nationalfozialiftifche Partei. Und Shre Hoffnung, 
Volk und Bartei oder Partei und Staat oder Partei und 
Wehrmadt oder Wehrmadt, Partei und mid) zu trennen, 
ift findlic), naiv. Das ift die Hoffnung, von der meine Geg- 
ner einjt [don 15 Sahre gelebt Hatten. 
I Habe als Nationalfozialift nichts anderes fennengelernt 

als Arbeit, Kampf, Sorgen, Mühen. Ich glaube, unferer 
Generation Hat die Vorfehung nichts anderes bejtimmt. Wir 
wollen deshalb uns diefer Worfehung gegenüber nit un= 
dankbar benehmen, im Gegenteil, wir Haben hier eine War- 
nung. Einjt vor 25 Sahren zog das deutfche Volk in einen 
Kampf, der ihm damals aufgenötigt worden war. Es war 
niht gut gerüftet. Sranfreich Hatte feine Volkstraft ganz 
anders ausgemwertet als das damalige Deutfhland. Rußland 
war damals der gewaltige Gegner. Eine ganze andere Welt 
fonnte allmählid) gegen diefes Deutfchland mobilifiert wer- 
den. Da zog es in den Kampf und hat nun Wunder an Hel- 
dentaten verübt. Und die Vorfehung hat unfer Volk gehalten. 
Das Sahr 1914, es befreite Die deutfhe Heimat .von der Ge- 
fahr feindliher Einbrüde. Sm Sabre 1915 wurde die Gtel- 
lung des Reiches verbeffert. 1916/17, Iahr für Jahr Kampf 
um Kampf, mandes Mal jhien alles [on sufammenzubre- 
Ken, und wie durd) ein’ Wunder wurde das Reid, immer 
wieder gerettet. Deutichland Hat ftaunenswerte Proben feiner 
Kraft gegeben. Es war erfihtlid) von der Vorfehung gejegnet 
worden. . 

Da wırrde das deutjche Volk undanfbar. Da begann es, tatt 
im Vertrauen auf feine eigene Zufunft und damit auf feine 
eigene Kraft zu bliden, begann es zu vertrauen auf die Ver- 

fpredungen anderer. Und endlid) Hat es ih in feiner Unbant- 
barfeit gegen das eigene Neid), gegen die eigene Führung 
empört. Und da wendete fid) dann die Vorfehung vom deut: 

en Bolt ab. : . 

Be habe damals diefe Kataftrophe nit als etwas Unver: 
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dientes angefehen. Sch Habe es niemals beklagt, daß die Vor: 
lehung uns etwa Untedt getan Hätte, Ich Habe im Gegenteil 
immer die Auffafjung vertreten, wir Haben nur das von der 
Borfehung quittiert befommen, was wir leßten Endes jelbit - 
uns verdient Hatten. Die deutjhe Nation ift undankbar ge- 
wefen, und ihr blieb demgemäß der Ichte Lohn damals ver: 
lagt. 

Ein zweites Mal wird fi) das in unferer Gefchichte nicht 
mehr wiederholen. Die nationalfozialiftiihe Bewegung Hat 
diefe Bewährung jelbit fchon abgelegt. In den, 15 Sahren 
ihres Kampfes, da gab es feineswegs immer nur glänzende 
Tage, wunderbare Siege; da gab es oft forgenvollfte Zeiten, 
da jubelten oft [on die Gegner über unjere Vernihtung. Da 
hat die Bewegung fid) aber bewährt, gläubigen und ftarfen 
Herzens immer wieder ini Vertrauen auf die Notwendigfeit 
unjeres Rampfes fi) aufgerafft und erneut dem Gegner die ' 
Stirn geboten und am Ende diefen Gegner befiegt. - 

Das ift Heute nun die Aufgabe der deutfhen Nation, 80 
Millionen treten nunmehr in die Schranken. Ihnen gegen- 
über jtehen genau fo viele Gegner. Dieje 80 Millionen Haben 
heute eine herporragende innere Organifation, die bejte, die 
es geben fann. Sie haben einen ftarfen Glauben, und fie 
baben nit die fihletefte Kührung, fondern, wie id) über: 
zeugt bin, mit die bejte. — Führung und Volt haben heute 
eine Einfiät: da es feine Verftändigung gibt ohne eine Elare 
Durdfegung unferes Nedts und daß wir nit wollen, dap 
vielleicht in zwei oder drei oder fünf Sahren der Streit von 
neuen entbrennt um unjere Rechte, dag aber hier das Net 
von 80 Millionen zur Diskuffion fteht, nicht einer Partei oder 
einer Bewegung. Denn was bin ic) endlich? Ich bin nichts, 
deutihes Volk, als dein Sprecher. Ic bin aljo Vertreter 
deines Redhts. Es handelt fid) Hier nicht um meine Perfon, 
aber id) gehöre nicht aud) zu jenen Leuten, die jemals die 
Bahne ftreihen. Das habe ich nicht gelernt. Das Volk hat mir 
fein Vertrauen gejchenkt. Ic werde mich diefes Vertrauens 
würdig erweifen und will dabei nicht den Blid auf mich felbft 
oder meine Umwelt, jondern will den Blid auf die Vergan: 
genheit und in die Zukunft wenden. Ich möchte vor der Ber: 
gangenheit und vor der Zufunft in Ehren beftehen, und mit 
mir foll in Ehren beitehen das deutjche Volk. Die Heutige 
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Generation, fie trägt Deutihlands Schidfal, Deutfhlands 
Zufunft-oder Deutfcjlands Untergang. Und unfere Gegner, 
lie jhreien es Heute Heraus: Deutjhland foll untergehen! — 
Und Deutihland fan ihnen nur eine Antwort geben: 

Deutihland wird Ieben, und Deutjchland wird deshalbfiegen! 
Am Beginn des 8. Jahres der nationalfozialiftifhen Nevo- 

lution wenden fi) unfere Herzen unferem deutfhen Wolfe 
äu, feiner Zukunft. Ihr wollen wir dienen, für fie wollen 
wir füämpfen, wenn notwendig fallen, niemals fapitulieren! 
Deutfhland — Sieg Heil! . . 7 . 
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Am 8. Februar teilt das Oberfommando für den 
bisherigen Verlauf des Krieges die Verjenkung von 

nahezu 1% Millionen Bruttoregiftertonnen feindlichen 
SHandelsfhiffsraumes mit. 

Am 10. Februar gibt das Austvärtige Amt eine vor- 
fäufige Sefantziffer der. den polnifhen Greueltaten 
zum Opfer gefallenen VBolksgenoffen von über 58 000 
befannt. 

Am 16. Februar brechen die Engländer rüdfichtslos 

die norwegifche Neutralität und überfallen in nortvegi- 

fhen SHoheitsgewäffern den unbetvaffneten deutfchen - 
Dampfer „Altmarf”, 

Am 24. Februar fpricht der Führer zum 20. Jahres- 
tag der Verkündung des Parteiprogranıms inMünden: ..



Hede am 24. Februar 1940 in München 

Meine deutfhen Volksgenofjen und »genoffinnen! 

Bor 20 Iahren bin ich zum erftenmal in diefem Gaal 
vor die breitete Öffentlichkeit getreten. Mas mid hierher 
hörte, war der Härtefte und fanatifcäfte Entflug meines 
ebens. 
Wenn id) heute. nad) 20 Iahren num fo viele meiner 

damaligen älteften Mitfämpfer und »fümpferinnen vor mir 
fehe, wenn ich jet wieder in ihrem Kreife itehe, dann it 
das allein fhon etwas Bemerfenswertes. Id weiß nämlid) 
niöt, wie viele Bolitifer in den demofratihen Ländern es 
gibt, die nad) 20 Sahren — fo wie ih — wieder vor ihre 
eriten Anhänger treten fönnten. Als id) damals diefen Saal 
betrat, fam id) nicht, wie Ihnen ja befannt ift, aus irgend» 
einem pazififtifchen Klub. Ih war damals no Goldat, 
gehörte alfo noch der deuten Wehrmadht an, und war 
Soldat gewefen mit Leib und mit Geele. Was mid) hierher 
geführt Hat, war der Broteft meines foldatifhen Empfindens 
in einer Zeit, die man wohl als die Zeit der tiefften Ernied- 
tigung unferes deutichen Volkes bezeichnen darf. 

Ein Zufammenbrud) war damals über unfer Volk gefoms 
men, der jhon deshalb ohne Beifpiel in der Geigichte war, 
weil die jogenannten Befiegten ja gar feinen Sieger Hatten. 
Wirfind das Opfer eines ungeheuren Weltbetrugesgeworden. 
Wir waren allerdings dabei nicht ganz allein, denn die 
anderen find ja aud) betrogen worden. Man hat damals 
die Staliener betrogen, man hat betrogen die Inder; man 
hat ihnen verfprochen, daß, wenn fie für England eintreten 
wollten, dann würden fie nachher die Freiheit befommen. 
‚Man hat betrogen damals die Araber; man hat ihnen ver- 
liert, da fie dann ein großes arabildes Neid erhalten 
würden. Man Hat allerdings nebenbei dann aud) die Suden 
betrogen, denen man das gleide Gebiet, das man den 
Yrabern zufpradh, aud) gleich vornweg zugeiproden hatte. 
Man hat aud) die eigenen Völker betrogen. In all diefen 
fogenannten Siegerftaaten haben die eigenen Völker nicht 
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‚das befommen,.was fie damals erwarteten. Denn es follte 
ja nun ein Zeitalter der Gerechtigkeit fommen. Allein auf) 
innerhalb diejer Nationen ift Gerehtigfeit, aud) die foziale 
Geregtigfeit, ausgeblieben. 
Man Hat allerdings am meiften unfer eigenes deutiches 

Bolf betrogen. Es war ein idiotifhes Vertrauen, das unjer 
deutiches Volk in die Verjprehungen diefer Gegner feßte, in 
die Verjpredjungen, die uns allen noch Heute fo in den Ohren 

. Hingen, um fo mehr, als wir fie ja zum Teil jeßt wieder ver: 
nehmen. Eine neue Welt follte aufgerichtet werden, eine 
Welt der Gleihberehtigung, eine Welt, in der es dann nur 
mehr die Geretigfeit geben follte als die einzige Tebens- 
beitimmende Gewalt oder Kraft, eine Welt, in der man daher 
dann aud feine. Waffe würde benötigen fünnen oder 
benötigen, eine Welt, in der deshalb der ewige Friede 
herrihen würde, in der ein Völferbund die Menfchen glüdlid) 
maden follte ufib. ufw.- \ 

Das deutjhe Volk Hat auf- Grund diefer Berjprehungen, 
die in 14 Bunkten zufammengefakt worden waren, Jeine 
Waffen niedergelegt. Wenn man dann fpäter fagte: Ia, das 
hättet ihr ja nicht brauden, ihr feid ja. befiegt worden — 
warum hat man uns damals die 14 Bunkte verjprochen und 
feierlich dann no) erklärt, da& man fie auch Halten würde? 
Man hat uns eben nicht befiegt. Das deutjche Volk ift damals 
in feinem Glauben.an die Möglichkeit einer Neuordnung 
der Welt betrogen worden. Die fyolge diejes Betruges war 
‚dann fpäter.Spa, und endlid; war die Holge Verjailles. 
Und damit fam eine neue Weltordnung allerdings auf, 
nämlich die Weltordnung der fogenannten Sieger und die . 
MWeltordnung der Befiegten, wobei die Sieger alle Redte 
befaßen und die Befiegten überhaupt feine Nechte Hatten. 
Deutihland felber war befiegt, aljo rehtlos. Es war rectlos 
allerdings, weil es ja auch wehrlos war. Und in diefer Wehr: 
lofigteit lag alles Spätere begründet. Wir hatten feine jtarfe 
Neihsgewalt. An ihre Gtelle trat die parlamentarijde 
Demofratie, Diefes damalige parlamentarifch-demofratifche 
Deutfhland war ein Raradies, das muß zugegeben werden 
— nurnidt für das deutihe Volk, Es war das Paradies für 
die Juden, für alle Schieber, für alle Spekulanten, für alle: 

 Shwindler, für alle Intereffengruppenvertreter, Kurz und 
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gut, für alle denkbaren Elemente in unjerem Volk, nur nicht 
das Paradies für das deutjhe Volt lelbft. _ 

Die andere Welt, die diefe Demokratie geitaltet Hatte, Hat 
aud) jelber diefer Demokratie feineswegs nun die Gleid;- 
beredtigung zuerfannt, fondern im Gegenteil, dieje Demo: 
fratie wurde jo behandelt, wie fie es ja endlid) auch) verdient 
hat. Eine Hölle für die anftändigen Menfcen, für alle an- 
ftändigen, [haffenden Wenfhen und vor allen für alle auf- 
tihtigen und auftreten Menfchen. Und der Herr diejfes Stans 
tes, es war damals jene internationale Sinanzcligue, die 
dinanzplutofratie, die aud) heute in den meijten Völkern 
nod) regiert und Die ja aud) heute wieder fämpft, um ihr 
Regime weiterhin aufrechtzuerhalten. - 

Die deutfhe Volfswirtichaft fonnte unter folden Boraus- 
fegungen nur verfommen. Sie erinnern fid) no an diefe Zeit 
der jchleichenden Inflation, die allmählid immer fchlimmer 
und jhlimmer wurde. Eine Krife führte Damals zur nädften. 
Jede Krife war wieder der Beginn einer weiteren. Ein Zu: 
Tammenbrud) bedingte weitere Zujammenbrüde, So begann 
jene Zeit, in der eigentlich in unferem deutihen Land alles 
gegeneinander fämpfte, alle.gegen alle im Streit lagen, die 
Zeit, in der jede Autorität verfallen war, in der das Volt 
aber aud) feinerfeits naturgemäß jedes Vertrauen zu irgend» 
einer Autorität verloren hatte, die Zeit des Weimarer Bar: 
teiltaates. 46 Parteien und Gruppen fämpften um die Ver- 
tretung der Interefjen des deuten Volfes. , . 

Die Folge diefer Zerriffenheit im Inneren war eine |tei- 
gende Ohnmadt nad) augen; die Yolge davon wieder die 
lteigende Redtlosmahung Deutfchlands, und die Folge davon 
endlich die fteigende Yusplünderung unferes Volles. Was 
wir in diefen Jahren an jogenannten Wiedergutmahungen 
zu leiften hatten, ging über alles vordem überhaupt nur als 
möglich Angefehene weit hinaus. Es fam das Zeitalter eines. 
geradezu tollen Fapitaliftiihen Irrfinns. Eine Nation wird 
mit politifhen Schulden belaftet, die nicht abgetragen wer: 

den können. Man gibt endlid, noch wirtihaftlie Kredite, 
“um die politifhen Schulden abtragen zu fünnen, und vers. 
wandelt auf dem Weg die politifche Schuld allmählich) in eine 

“ wirtihaftlihe Schuld, von der man wohl annahm, daß fie — 
das entiprad) dem ganzen Denken diefer damaligen Kräfte — 
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als geheiligter gelten würde als die nur politifche Schul. , 
“Die Folge davon wieder war die Vernichtung unferer finan- 
ziellen Grundlagen, die Entwertung unferes Geldes und 
damit eine neue Schädigung des ganzen deutjhen wirtihaft- 
lihen Lebens. Endlich blieb nichts mehr anderes übrig als 
ein Sflavenvolf, ein Sklavenvolf im Dienfte internationaler 
Ausbeuter, die teils in Deutichland felber faen, zum großen 

. Zeil außerhalb Deutjhlands ihre Kontore hatten. 
Es gab damals nun [ehr viele, die angefihits Diejes totalen 

Verfalls auf allen Gebieten des Zufammenbruds, des gan- 
- zen Glaubens und des Vertrauens ufw. überhaupt meinten, 

nun fei das Ende der deutjhen Nation gefonmen. Ic) war 
damals nun einer anderen Auffafjung. Was für viele das 

" Ende zu fein fhien, war in meinen Augen eigentlich doch nur 
der Anfang. Denn was war damals nun in Wirklichkeit zer 
broden? Zerbroden find unhaltbare Formen, yormen, die 

“ doch auf die Dauer nicht mehr Hätten betehen Zönnen. Die 
bürgerlidjfapitaliftiiche Welt ift zufammengefallen. Ihr Zeitz, 
alter Hatte fi eben überlebt. In irgendeiner Korım muß die 
jer Zufammenbrud überall fommen, und er wird nirgends 

. ausbleiben. Uns traf diefer Zufammenbrud) Damals in eine: 
allerdings außenpolitifch grauenhaften Krife und mit ebenfo 
grauenhaften Folgen. Wllein es gibt feinen Zweifel, dap dieje - 
damalige Zeit, diefes Zeitalter, aud) fo auf die Dauer nit 
hätte beftehen können. Wir hatten allerdings [heinbar ein 
Neid. Aber diefes Neid) war nicht mehr das Haus für ein 
Volk, [ondern es war der Tummelplaß für ftreitende In- 
terefjentengruppen. Proletariat und Bürgertum, Standes- 
bewußtfein auf der einen Seite, Rlafjenftolz auf der anderen 
Seite. Dazu eine rein formale föderaliftiiche Verfaffung, ein 
MWedjelbalg zwiihen Monardie und parlamentarifcher Kon: 
ftitution, nidjt Tebensfähig. Das Reich im übrigen aufgelsit 
in Bundesitaaten, von denen jeder einzelne bei jeder Ge 
legenheit- die Möglichkeit Hatte, durch fein Votum oder durd) 
fein Veto die notwendigften Entjchlüffe fofort wieder zu hem- 
men. Eine aufdie Dauer ganz unhaltbare GStaatskonitruftion. 
Es war jelbftverjtändlich, daß gerade unferem Volf bei feiner 
dichten Befiedelung in Mitteleuropa ganz große Aufgaben 
geftellt worden waren. Die Löfung diefer Yufgaben erforderte 
eine unerhörte Yutorität eines Regimes, Es erforderte dies 
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eine gejhlofjene öffentlihe Meinung. Nur dann wurde es 
möglid, diefe Probleme zu löfen, wenn Hinter die Entfhlüffe 
des. Regimes, der Regierung, der gejhloffene Wille des Vol- 
tes trat. Das. war damals überhaupt nicht mehr denkbar. 
Srüher oder [päter mußte diefer Zuftand zerbrechen und 
einem anderen weiden. ” en 

Der bürgerlide Klafjenftaat war damals da. Sein Anti: 
pode, der proletarifhe Klafjenftaat, fündigte ih an. Auf 
der einen Geite ftand ein bürgerlich gedadter patriotifcher 
Nationalismus, auf der anderen ein international gedachter - 
marriftiiher Sozialismus. Auf die Dauer fonnten diefe bei- 
den Welten ja gar nicht nebeneinander leben. Es mußte ent- 
weder eine der beiden jiegen, oder .beide mußten zugrunde 
gehen. Denn es war ja ganz flar, daß beide diejer Welten 
für fi} die Nation beanfprudten und daß fie jelber gar feine 
Anfiht mehr Hatten, etwa Konzefjionen zur Berjtändigung 
nad) der anderen Geite Hin zu maden. Es war aber weiter 
Hat, daß im Laufe der Sahrzehnte die beiden Welten Thon 
alt und in fi brüdhig geworden waren. Man durfte nicht . 
mehr Hoffen, daß die damalige bürgerliche Welt nod) die 
Kraft würde aufbringen fünnen, etwa die fozialiftiihen 
Mafjen zu abjorbieren und damit im Inneren umzubauen. . 

. Genau fo wenig aber fonnte man mehr erwarten, dak bie 
ebenfalls jhon alt gewordenen marziftiihen Parteien in 
Deutihland nun die Kraft würden aufbringen Fönnen, etwa 

das Bürgertum zu gewinnen. Und das war ja naturgemäß, 

daß in unferem dichtbefiedelten Gebiet eine Revolution nit 

mit der Vernichtung des anderen Teils, ljondern nur mit der. 

Gewinnung des anderen Teils enden konnte. Das war beiden 

Gruppen damals |hon unmöglid. Eine. inderung diefes 

Zuftandes war unausbleiblid). ı 

Wenn man alfo fih.die Dinge damals überlegte, dann 

tonnte man nur zur-Erfenntnis kommen, daB allerdings 

viel gerbroden war. Allein, es waren doc) mehr äußere for-' 

melle Dinge, die zerbradien. Es ift zerbrodhen 5.8. die monar: 

Hifhe Staatsform. Das deutjche Volt fann oßne fie leben, es 

‘wird ohne fie befjer leben. Cs war gerbroden der damalige 

jerrifjene Staat. Das deutiche Volk wird ohne.dieje Zerriffen: 

heit, Die man teils mit Köderalismus und teils anders Hlaffi- 

figtexte, befjer Teben..Cs war damals zerbroden unfere bür- 

. 163 Zr



‘ 
ı 

gerliche Gefellihaftsorduung. Das deutfhe Volk fönnte mit 
ihr auf die Dauer gar nit leben. Es war zerbrochen aber 
au wirtihaftlid) eine Welt von Vorftellungen, wenn aud) 
an ihre Gtelle zunädjft noch nichts Neues trat, fondern. nur 
das Chaos. Allein dieje Vorftellungen waren an fi nit 
für die Emwigfeit beftimmt. Das Entfheidende war eines: In 
diejer Zeit, da jo viele äußere formelle Einrichtungen zer: 
broden waren, da ift nicht zerbrodhen worden der deutiche 
Menfdh an fih, denn er Hat gerade vorher fein unerhörtes 
— id muß [don Jagen — Meifterftüd in der Weltgefchichte 
abgelegt. Eine Leiftung, die fein Volk der Erde vorher voll: 
bradt Hatte, Sn einem vierjährigen Kampf hat diefes Volt 
26 Staaten ftandgehalten, und es iftdann nurdurh Qugund . 
Trug bejiegt worden. Wenn fi) damals nit im Inneren 
Dentiche gefunden hätten, die, auf das Ausland vertrauend; 
ih) gegen das eigene Negime gewendet hätten, hätte aud) 
damals England und Frantreid) — fie hätten nicht gefiegt. 
Stellen Sie fid) vor, wenn damals ein gewilfer Adolf Hitler 
ftatt deutfher Musketier deuticher Neichstanzler gewefen 
‚wäre, bilden Gie fid) ein, daß damals dieje fapitaliftifchen 
Gößen der internationalen Demofratien gefiegt hätten? Sie 
haben es leicht gehabt. Es traten ihnen wirklic) ganz min- 
derwertige Erfheinungen in Deutfhland gegenüber. Dieje 
Erjheinungen haben verfagt. Sie find geftürzt worden. Das 
deutijhe Volk Hat damit innerlich gar nidts zu tun. In vier 
Jahren Weltkrieg Hat das deutiche Vol feine Hödhjite Bewmäh- 
rung bewiejen, den Nachweis einer unerhörten Kraft gebragit. 

. Und wenn id} damals nun als Träger einer neuen poli- 
tilchen Idee in diefem Saal auftrat, dann trat ich auf als der 
Repräfentant diefes in Millionen einzelnen Wejen un- 
befannt dahinlebenden deutihen Volfes. Und es war mit 

. bamals eines ganz Mar: Wenn das alte Neid, zerbrodhen, 
‘ wenn die alten Parteien zerbrocdhen waren, wenn die alten 

Gejellfgaftsigichten ihr Ende gefunden hatten, danın mußte 
‘ an ihre Stelle eben eine neue Welt treten. Und diefe neue 

Welt konnte in Deutihland nur fein die Welt des deutfchen 
Volkes feldit. Un Stelle des alten Klafjenitaates mußte das 
deutjche Volfsreich treten, der deutiche Volksitaat. Die Neicjs- 
idee mußte aus den Händen der früheren Vertreter genom- 
men werden, und fie mußte zu treuen Händen des deutjhen 
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Bolfes gegeben werden. Das Bol£ jelbft mußte zum Wahrer 
"der deutjchen Neidhjsidee erhoben werden. Einft ijt das Neid) 
gebildet worden, in der Proflamation ausdrüdlicd gefenn- 
zeichnet, nad) dem Willen der Fürften. Und nun mußte das 
neue Reich entftehen nad) dem Willen des Volfes. Wenn man 
an diefes Volk appellierte, dann mußte es möglicd) werden, 
unermeßlide Kräfte zu mobilifieren. Denn daß das Volt 
diejfe Kraft befaß, Hat ja der große Krieg bewiejen. Ein Volfs- 
ftaat mußte aljo fommen. ' 

Und er ift vor 20 Sahren nun an dem damaligen Abend 
in diefem Saal hier proflamiert worden. Das Brogramım 
war nidts anderes als das Programm des Aufbaues des 
neuen deutihen Volfsreidhes. Es waren die Thefen der 
nationalen Erhebung. Und das Tragende, die tragende 
Erkenntnis, die in diefen Thefen lag, war folgende: dai 
die beiden elementarften Kräfte der Zeit: der Nationalismus 
und der Sozialismus, einer neuen Definition unterzogen 
werden mußten und daß aus diefer Definition die beiden 
Thefen in eine einzige verjhmolzen werden muhten. Die 
beiden Gedanfen mußten in.eine einzige Idee umgeformt 
werden und Zonnten dann Träger einer neuen Kraft fein, 
einer Kraft, die das Reich eines Tages wieder groß, frei und 
mädtig maden konnte. Das Bolt mußte nun Sinn und 
Inhalt diefes neuen Kampfes fein und beftimmen. gür das 

Volk durfte nicht nur der politifche Kampf geführt werden, 

fondern mußte aud) wirtfhaftlie Arbeit geleiftet werben. 

Zu feiner Erhaltung mußte Die gefamte fulturpolitifche 

Tätigfeit beitragen. Das find ganz wenige Grundfäße, die 

do) in fid) eine ungeheure Revolution werden, eine Reno: 

Iution gewaltiger Gedanten, gewaltiger Neuerungen, Ihwer: 

iter Eingriffe, ungeheurer Ummwälgungen, aber aud), wie id) 

damals überzeugt war, gigantijdher Erfolge. ; 

Es begann damals der Kampf gegen die inneren geinde. 

Und Gie, meine alten Pittämpfer, Sie willen, id) bin in 

diefen Kanıpf nicht als Pazifilt eingetreten. Ich wollte fider 

feinen Kampf im Inneren führen dann, wenn er nit not- 

wendig war. Aber id) Habe Sie alle aud) erzogen, went nötig, 

jedem Kampf ins Xuge zu fehen und ihn ohne weiteres auf 
ic zu nehmen... ° : 
na En damals die Auffafjung jtets vertreten: Am lieb- 
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. Iten regele id} die Notwendigkeiten des Lebens in unferem 
Bol auf Grund des Einverftändnilfes, auf Grund der Ein- 
fit, d. 5. auf dem Wege friedliher Vereinbarungen. Wenn 
aber jemand nun verfucht, dieje friedliche Entwidlung zu 
hemmen oder zu hindern mit Gewalt, dann werde id) ihm 
mit Gewalt entgegentreten. Das waren die Prinzipien, die 
uns damals beherrfchten in unferem Kampf und die uns 
13 Sahre lang nicht verlafjen Hatten; ähnlich wie in einem 
anderen Lande, in Italien, wo ja aud) die gleiche Geifteswelt 

. mit gleiden Mitteln zum fiegreihen Durhbrud) Fam. 
13 Jahre nun hat diefer Kampf damals gedauert. Was in 
diefen 13 Iahren an Arbeit geleiftet wurde, was dieje 
13 Sahre umfhliegen an Sorgen, an Mühen, an Aufitieg 
im einzelnen und aud an Nüdfällen, das wifjen Gie, meine 
alten Parteigenofjen und Parteigenoffinnen, ja am aller: 
beiten. Sie haben das alles ja miterlebt in diejen Tangen 

“ Sahren des Ningens von der ganz Eleinen Gruppe, da wir 
ja von jo wenig Menfchen ausgingen und da wir Tangjam 
eine Nation aufzubauen im Begriffe waren. Sie haben das 
alles miterlcht, wie [wer das war, wie man langjam immer 
weiter gehen mußte, von einer Rundgebung zur anderen, von 
der Stadt auf das Land und vom Land, vom Dorf wieder in 

. den Marktfleden und dann wieder in die Heineren Gtäbte, 
wie wir langjam aus unferem Bayern herausfamen und 
das übrige Neid allmählich zu befrudten begannen, und 
wie fo allmählid) die Bewegung fi über ganz Deutichland 
zu verbreiten begann. Ein riefenhafter Kampf um die Madjt; - 
sunädjit der Kampf mit den Mitteln, die damals allein zum 
Gieg zu führen verfpradjen. Kampf um die Gewalt im Staat ° 
an fi. Es war das revolutionäre Zeitalter unferer Be- 
wegung. Im Sahre 1923 ein furdtbarer Rüdihlag. Und dann 
fam die legale Periode. Es wurde wieder gefämpft mit allen 
Mitteln, bis endlid) nad) 13 Jahren der Sieg fam. Nad) 
13 Sahren lagen unfere inneren Gegner am Boden. Alles, 
was uns damals gegenübergetreten war, unfer Judentum, 
unfere Blutofraten, unfere feigen Opportunijten, die überall 
dort find, wo allmählich die Sade fih gut gejtaltet, unfere 
politifhenundwirtihaftlihenäInterejientengruppenvertreter, 
unfere ganzen Parteien, unfere Klaffen, unfere Stände, 
unfere Länderparlamente ufw., die Gewerffdhaften: und die 
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Unternehmerverbände ujw., alles. das ift Iangjam nun zu 
Boden gezwungen worden. Und als wir zur Macht famen, 
brauditen wir eigentlich nur die Volljtrefung eines Idon 
geihichtlichh gewordenen Urteils ‚vorzunehmen. . ' 

Das deutjhe Volk ift in der Bartei, in der Bewegung all: 
mählid) gebildet worden. 1933 begann nun die Zeit, in der wir 
alles das, was wir in zahllojen Rundgebungen proflamiert, 
gepredigt oder verjprodhen Hatten, nun verwirklihen mußten. 
And wenn jemand gerecht ift, dann Tann er aud) Hier nicht 
beitreiten, daß feit diefer Zeit in Deutfhland ein Wunder 
geiehen ift. Was ift in diefen wenigen Sahren. geleiftet 
worden an Neformarbeit auf allen Gebieten! Was haben 
wir geleijtet an wirtichaftliher Aufbantätigfeit! Wie Haben 
unjere Städte zu blühen angefangen! Wie ift das deutjche 
Kulturleben emporgelommen! Diefe Stadt Hier ift ja ein 
Beweis, ein lebendiger Beweis für die neue Blüte der 
deutihen -Runft. Weldhe Niefenarbeit Haben wir auf dem 
Gebiet der organifatorifhen Gliederung unjeres Volfes - 
geleiftet! Was -ift feitbem gefhehen in der Verjehmelzung 

.der einzelnen Stände, der einzelnen Klaffen! Was Haben wir 
getan in der Erziehung unferes Nadwudjes, in der Yus- 
‚bildung unferer Jugend! Was haben wir alles getan an ber: 
Steigerung der Leiftungsfähigfeit unferes Volfes! Die Mil: 
lionen an Erwerbslojen find verihwunden. Wenn Io ein 
demofratildher Idiot fagte, wir, wir Hätten eben nit auf- 
rüften follen, fondern wir hätten ftatt aufgurüften — du 
jollten wir eben arbeiten. Wir fönnen diejem Sdioten nur 

lagen: Das haben wir getan! Denn bevor wir gelommen 

find, wurde nicht aufgerüftet, aber Deutjchland Hatte fieben 

Millionen Erwerbsloje, und diefe Erwerbslofen Hatten nidts 

zum Frejfen. Und wir haben dann dieje Erwerbslofen eins 

gegliedert in den Wirtihaftsprogeß. Und wir wollten gar 

niht aufrüften, aber als wir jahen, daf diefe alten Kriegs: 

heter, die alten Neider von einft wieder Antalten madıen; 

“um über uns herzufallen, Da habe ich allerdings Deutjäland 

nun aufgerüftet, und zwar gerüftet wie nod) nie in leiner 

Gefdichte. BE ir 
Es ift ein Aufbau von gigantifhem Ausmaß geleiitet wor- 

den. Wenn ich alle diefe [ogenannten internationalen Stants- 

" männer der Demofratien, die da heute in Europa große Töne 
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reden, wenn ic) dDieje Leute nıir vorjtelle und ihr Lebenswert 
anjehe, dann fann ich wirffid) fagen: ich Habe immer nur das 
Unglüd gehabt, gegen lauter Nullen fämpfen zu müfjen — 
innen und außen. Dieje Leute beherrigen den größten Teil 
der ganzen Erde und find nicht einmal in der Lage, in ihren 
eigenen Ländern die Erwerbslofigfeit zu bejeitigen. Und 
dieje alten, vollftändig verfaltten Nullen reden vom not 
wendigen Neuaufbau eines Europas. Sa, das, meine Volts: 
genofjen, das erinnert mid) an die Redensarten unferer eige: ' 
nen Demofraten, diefe alten zahnlofen Herrihaften, die bei 
uns herumgingen und aud) predigten vom notwendigen Neu: 
aufbau Deutilands. Der Neuaufbau ift eingetreten — aber 
ohne fie! Und der. Neuaufbau det Melt wird aud) eintreten, 
umd auf) ohne fie! 

Sch habe in diefen fieben Sahren naturgemäß einen Kampf 
“fämpfen müfjfen um die freiheit meines Volkes und damit 
gegen Berjailles. Denn das ijt ja jelbjtverjtändlid), daß in 
den Sflavenfejjeln von Verfailles auf jede wirtfhaftlide 
Wicderauferftehung des deutjchen Volles unmöglich. gewejen 
wäre. 

Es Handelt fi aber nicht fo fehr umbden Kampf gegen das 
Baragraphenwert von Berfailles, [ondern es Handelt id) 
dabei über das nod) Hinaus um den Kampf gegen ein Prinzip, 

. gegen eine Geiftesverfaljung, die ihren dofumentarifchen 
Niederfglag im Verfailler Diktat gefunden hatten. Dieles 
Prinzip und Dieje Geiftesverfaflung, die darin wurzeln, dap 
äwei oder drei VBölfer nun einmal vom lieben Gott bejtimmt 
find, die ganze Erde zu beherrichen und daß, wenn ein Bolt 

fi) diefer Herrfhaft nicht fügt, daß man dann das Recht hat, 
zu jagen: diejes Volk will die Erde beherrihen. Das Heißt, 
diejer gute Herr Chamberlain tritt auf in einem Moment, 
in dem ganz Indien protejtiert gegen ihn, in einem Moment, - 
in dem die Yraber proteftieren,*da tritt er auf und erklärt, 
England kämpft gegen den Verfud; einer deutfchen Welt: 
beherrihung mit Gewalt. — 

Mit diefen Bhrafen, da Hat man das Deutidhland vor dent 
Sahre 1918 vielleicht beeindruden können — das national 
logialiftifhe Deutfhland nicht mehr! Im Gegenteil, unjer 
Kampf war vom erjten Augenblid an gegen diefes Prinzip 
gerichtet. Die Suftellung, daß die Welt nun einmal zwei 
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Sorten von Menjhen befitt, nämlich Völker, die man zu den 
Befigenden rechnet, und Völker, die man zu den Habe: 
nidtjen..., dieje Tapitaliftifd-plutofratifhe Auffafjung, die 
wird zugrunde gehen. Die Vorfehung, der Herrgott, Hat die 
Welt niät für die Engländer allein gemant. Der Herrgoit 
hat nicht beftimmt, daß ein paar Heine Völker drei Viertel 
der ganzen Erde beherrfchen und unterjodhen und dabei ihr 
eigenes Volk noch nicht einmal mit dem Notwendigiten ver: 
fehen können, und andere Völker überhaupt zum Hunger: 
leiden beftimmt find. 
Das ijt bloß infolge der Schwädhe einiger Völker möglid) 

 gewejen. Dieje Schwäche aber, die wird jet überwunden und 
it überwunden. Und diefe Völker melden jet ihren Anfprud) 
ebenfalls an. Und id) Habe diefen Anfprud) wirklich befcheiden 
angemeldet. Das Ziel, das ich verfolgte, war wirkli ein 
beideidenes: . 

1. Die Sicherung unferes eigenen Lebenstaumes. Und 
unter Zebenstaum verjtehe ich alles das, was nun einmal 
auf der Welt nicht durh Engländer £ultiviert, zivilifiert 
wurde und aud) wirtihaftlic, erfchloffen wurde, fondern durd) 
uns Deutfche. Es gibt nämlich) nod) einige folde Gebiete! Zu: 
mindeft in Mitteleuropa ift der befruchtende britifche Ein= - 
Hug in der Vergangenheit bis in die Gegenwart nod) nicht 
bemerkbar .gewejen. Diefes Mitteleuropa ift dur) Deutjd;- 
land aufgebaut worden. Und in diejern deutihen Zebens- 
zaum, da wollen wir nun eben leben. Und Hier laffe ich 
und hier lajfjen wir uns das Leben aud) nit beineiden. 
Und in diefem Lebensraum lafjen wir uns aud) nicht be- 
drogen. Und hier lafjen wir aud) feine politiihen Kombina: 
tionen aufbauen, Die gegen uns gerichtet fein jollten. Und 

2. wir verlangten und id) verlangte die deutfchen Kolonien 
jurüd, unjer deutihes Eigentum, das dieje Weltplutofraten 
uns ohne jeden Nußen für ihre eigenen Völker einft geraubt 
atten. , . , . 

’ Das waren fehr befhränkte Ziele. Ich Habe hier dabei alles 
getan, um gegen England und. gegen Stanfreid von vorn:- 
herein eine are Begrenzung unferer Anfprüde vorzuneh- 
men, die diefe Völfer überhaupt nicht betreffen fonnte. Tro- 
dem traten jteigend unfere Befannten aus dem Weltkrieg in 
Erfheinung. Es famen Herr Churdjill, Herr Duff Cooper, 

169



Mifter Eden, Herr Chamberlain jelber und endlig), über" 
‚allem [dwebend, der ewige Geijt des Juden Hore Belijha. 

Nun unterfheide ih mich natürlich von diefen Menfhen 
fehr viel. Herr Churill war ja jhon im großen Krieg der 
befannte Eintreiber gewejen. Er war damals einer der 
großen Kriegsheßer. Er gehörte zu den Leuten — fie madten 
ja nie ein Hehldaraus —, die Damals [hon die Welt in einen 
Krieg geftürzt Hatten, Und ich war damals ein ganz Heiner 
unbefannter Soldat ohne jeden politifhen Einfluß. Ic) Habe 
nur meine fleine Pflicht getan, fo wie das jeder andere 
Deutiche aud) getan hat. Wir find alfo aus ganz verjhiedenen 
Welten gefommen. Dort: die Fapitaliftilhen Kriegsheßer 
"don vor dem Kriege und Hier: der Heine deutiche Soldat, 
der einfad) feine Pflicht erfüllte. Nad) dem Kriege haben 
diefe Leute ihre Gejhäfte gemadt, und zwar ' KRüftungs- 
geihäfte ungeheueriter Art, und Kriegsgewinne eingejchoben. . 
Und ich Habe damals gekämpft für mein deutfches Volk. Wie 
ich gefämpft Hatte, Das willen Sie felber, als meine Zeugen, 
am beiten. . u . 

Nun Haben diefe Leute chon feit Iahren wieder mit ihrer 
Kriegshehe begonnen. Und fie maden aud) fein Hehl daraus, 
dab es eben wieder ihr Ziel ift, einen großen Krieg zu führen. 
Sie haben dabei die Hoffnung, daß fie wieder andere Völfer 
finden, die für fie eintreten, und die Hoffnung ift zum Teil 
auch begründet, weil fie überall ihre jüdiihen Verbündeten 
haben. Zum anderen Teil allerdings hat diefe Hoffnung Thon 
jest fehlgeihlagen. Sie Haben alfo diefen Krieg wieder vor: 
bereitet auf ihre Art und Weife. Und nun ift ihnen aller-. 
dings Diefes Mal ein Deutfcher gegenübergetreten, ein deut: 
Ider Srontfoldat, der nun feinerfeits ebenfalls die Vorberei- 
tung getroffen hat, und zwar gründlich, wie fie nur jemand 
treffen fann, der erfüllt ift von dem Bewußtfein feiner Pflicht 
feinem BolE gegenüber. 

IH habe gewarnt vor diefen Zeuten, als es notwendig 
wurde. An einem aber Habe id} nie einen Zweifel gelaffen: 
daß es mein unerfchütterliher Wille und Entfäluß war, 
Deutichland wieder freizumaden. Dah fie mich nun dafür 
hafjen, das ift mein äußerfter Stolz. Gie wiffen es, wie oft 
habe id} Ihnen, meine alten Barteigenofjen und :genojfinnen, 
das gejagt Hier. Wenn die ganzen Demofratien in Deutfd- 
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land, wenn die ganzen Suden, wenn diejes ganze Kroppzeug, “ 
das da herumlief, wenn diejes Gejchmeih damals mic) bes 
Idimpfte, wie oft habe ich Ihnen dann gejagt: das ift meine - 
größte Ehre. Wenn fie mid). Toben würden, dann würde id. 
der größte Halunfe fein, den es überhaupt gibt. ' 
. Und fo ift es aud) heute. Wenn Herr Churdill fagt, dal 

er mid) Haßt — id) danke Ihnen, Herr Churdjill, für diefes - 
Kompliment. Wenn Herr Chamberlain erklärt, daß er mir 
nit traut — id). danfe Ihnen, dag Sie nit glauben, dag 
ih aud) jemals ein Verräter fein könnte, Herr Chamberlain. 
Menn Herr Duff Cooper oder Mijter Eden erklären, daß 

id in ihren Augen ein abjıheulicdjes Ungeheuer bin, ich bin 
glüklich, dak fie mic) nicht zu ihrem Freunde erklären. Über- - 
haupt, id) habe nur einen einzigen Ehrgeiz, nämlich: Die 
Liebe und die Zuneigung meiner eigenen Volksgenofjen zu 
erringen und zu behalten. Der Hab meiner Yeinde bewegt 
mic überhaupt nicht. Er -hat mi nit bewegt in den 
13 Jahren, da id) um die Macht in Deutjhland rang, und er 
bewegt mich jeßt erft recht nicht. Und fo wie id) Damals im 
Innern diefe 13 Sahre gefämpft habe für die greiheit meines 

Volkes gegen die inneren Unterdrüder, Ausbeuter ujw., o 

fümpfe ic} heute aud), wenn .es notwendig ilt, nah außen. 

Sie fennen uns nit! Der beite Beweis, wie wenig fieuns 

fennen, ift, glaube ich, in der britifhen Hoffnung zu Tehen, 

do) vielleiht ein neues Sahr 1918 zu: erreihen. Dem ent- 

Iprehen ja do wohl aud) die ;idiotifhen Slugblätter, die 

man mangels anderer Munition ‚zunädjit auf Deutjchland 

niedergelaffen hat. Man glaubte wohl, daf man das Theater 

oder das Manöver von 1917 oder 1918 im damaligen Deutfd)- 

land heute würde wiederholen fünnen. Die Herren haben 

eine Ahnung vom heutigen Deutjhland! 

Die Lage. hat fid) hier auf vielen Gebieten wefentlid) 

geändert. Sie hat fid) zunädjit fhon außenpolitiich geänderi 

gegenüber dem Sahre 1914. Deutihland ijt heute befreundet 

mit Stalien. Es ift niit nur Die Sreundfaft der beiden 

"Regimes und, ic) darf wohl aud) jagen, die Sreundicaft der 

beiden führenden Männer, iondern es ijt aud) die Erkenntnis, 

. dab die beiden Länder in ihrer Zukunft aufeinander an= 

gewiefen find und voneinander abhängig find. Allein aud) 

Rußland gegenüber hat fid) das Verhältnis geänderf. Die 
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Hoffnung, Jo wie im. Sahre 1914 zwilhen Rußland und ” 
Deutihland, zwifhen den beiden Bölfern wieder einen 
großen Krieg erzeugen zu fönnen, ijt jämmerlid) fehl- 
seihlagen. Ich verftehe, da man in London jeßt empört ift 
über dieje Gemeinheit, daß ic) ausgerechnet diejen Schadhzug 
rlöglich verhindert Hatte. Das verjtehe id). Uber ich glaube, 
in dem Yallhat das rufjiiche Regime und das deutjche Regime 
wirflid) für die beiden Völfer nur etwas fehr Segensteidhes 
getan. Denn dazu find wir uns wirflich beide zu gut, als daf 
wir uns bloß verbluten, damit die Londoner Börfe und das 
ganze Sudentum in London fi die Hände reiben. 
‚Damit ift ein gewaltiger Staat außer Kampf mit Deutfd)- 

“land getreten. Und Sie wiljen, meine Bolfsgenoffen, dap id) 
feine halben Sadhen made. Wenn ic) mid) einmal auf einen 
Meg begebe, danıı gehe ic) diefen Weg bis zum Ende durd). 
Das heißt alfo, die Hoffnung, es Fönnte vielleicht Doch morgen 
oder übermorgen wieder anders fein, die Hoffnung ijt eine 
vergeblidhe. 

Aber aud) Sapan, das im Sahre 1914 ebenfalls gegen 
Dentjhland antrat, fteht diefes Mal nit auf der Seite 
unferer Gegner, fondern ift mit uns eng befreundet. 

" Das find drei gewaltige Staaten, die pamals unjere Yeinde 
waren und die heute als wohlwollendfte Neutrale zur Seite 
ltehen. Smmerhin eine ganz gigantijdhe außenpolitifche Inde- 
rung der Lage. Yud) militärifeh hat fi) die Lage geändert. 
Sch Habe eine Aufrüftung gemadt. Und wie ich alle Dinge 
in meinen L2eben fonfequent made und nicht Halb, Habe id) 
aud) diefe Aufrüftung fonfequent gemadt. Ich Habe jahrelang 
aus Gründen, die Sie fi erklären können, darüber nicht 
gefprogen. Ih wollte die anderen nicht unnötig aufregen, 
denn ic) wollte ja aud) gar feinen Konflikt. Es hat mir ein: 
mal ein Engländer gejagt, wir müßten gegenfeitig doc) unfer 
Budget — müßten wir doc befanntgeben, die Nüftungs- 
auslagen. Id frug ihn, warum, Nun, meinte er, Damit die 
Welt etwas mehr beruhigt würde. Ich fagte ihm: Nein, das 
wollen wir lieber nit tun, vielleicht wird fie dann erjt redjt 
unruhig. Ich habe jedenfalls jahrelang gejchwiegen. Aber 

das wiljen Sie ja alle, ich Habe gearbeitet. Wir haben uns 
eine Wehrmadht aufgebaut, die Heute anders dafteht als die 
vom Sahre 1914. Damals [hwad, ausgerüftet, damals zum 
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Teil geradezu ärmlid) verjorgt, Haben wir diejes Mat keine 
Opfer gefpart, um unjerer Wehrmadt die modernite Nüftung 

‚der Welt zu geben. Da das feine Phraje ift, das hat zunädjit 
der Yeldzug in Polen bewiefen. Ich glaube, er ift etwas 
Ihneller abgelaufen, als die Gtrategen in London und in 
Paris das erwartet Hatten. Und das wird aud) die Zufunft 

weiter noch) bejtätigen. - . u 
Was aber über das. Materielle den Geift diejer Wehrmacht 

. betrifft, jo joll man aud) da unbeforgt fein. Der Geift diefer 
Wehrmacht ift wie immer der Geift der oberiten Führung. 
Die Soldaten haben tets den Geift, den die oberjten Kührer 
befigen und den der oberfte Führer hat. Das ift eine alte 

Erfahrung. Denn der Musfetier unten ijt ohnehin immer 
tapfer. Wenn die oberjte Führung alfo auf) tapfer ift, dann 

wird der Geift unten fhon in Ordnung fein. Und da die 

oberfte Führung diefes Mal nicht verwecdjjelt werden foll mil 

der Führung des Sahres 1914, das walte Gott! 

Allein, aud) wirtichaftlich Haben wir uns anders vorbereiz 

tet. Ich Habe jahrelang wirtjchaftlic) die Grundlagen unferer 

‚Autarkie fiherftellen Iafjen — fehr zum Ärger unferer ©eg: 

ner. Eigentlich hätten fie ja beglüdt fein. müffen. Sie hätten 

fi fagen müffen: Gott fei Dank, die Deutihen ihaffen fi 

ihr Leben eben in ihrem eigenen Lebenstreis. — Nein, es 

. hat fie das geärgert, denn fie wußten ganz genau, daß Diele 

Autarkie ihnen die Möglicfeit nimmt, bei Gelegenheit 

Beutfchland zu überfallen und dann durd) die Blodade abs, 

. zubrofjeln. Allerdings ift diefe Blodade aud) fonit ziemlich 

lüdenhaft, nebenbei bemerft. Uber wir haben uns blodade- 

feft gemacht, ganz anders wie im Sahre 1914. Eines unter: , 

iheidet die Lage von jest von der Lage von damals: Dantals 

war unjere Gegenwehr gegen die Blodade gleich null, Die 

eigene Vorbereitung zur Yutarkie ebenfalls null. Heute ijt 

unjere Gegenwehr vom erjten Tag an jhon eine ganz andere 

wie damals, und die Abwehr ijt ebenfalls auf unferer Geite 

organifiert, das’ heißt, die autarfe Grundlage unjerer Mirt: 

Ichaft ift in dem. hödjiten Ausmab- fichergeftellt. Eines, das 

wifjen wir alle: Weder militärije) nod) wirtihaftli) fann 

Deutihland niedergezwungen werden. usıen 

Nun fommt aber Das Entfcheidende, und das ijt die Süh- 

zung. Und wenn id) hier von Führung zede, dann meine id) 
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nun nit nur mid) perjönlid) allein, fondern id) meine unter | 
Sührung alles das, was im Laufe diefer 20 Sahre, jeit id) 
damals hier war und zum erjtenmal vor. Shnen jprad), in 

. Deutihland zur Führung gefommen ift.-Ich Habe Ihnen oft 
‚gejagt: Sch bin nichts anderes als ein Magnet, der dauernd 
über die deutjche Nation ftreiht und den Gtahl aus diefem 
Volk Herauszieht. Und ich Habe oft erklärt, da; die Zeit fom- 
men wird, da wird alles, was in Deutjgland an Männern 
da ift, in meinem Lager ftehen. Und was nit in meinen 
‚Lager jteht, das taugt jowiefo dann nichts. Ich Habe das als 
den Prozeß der Bildung der Hiftorifhen Minorität bezeichnet. 
Und es ijt genau fo gefommen. Im Laufe von 13 Sahren 
hat ih im Rahmen der .nationalfozialiftiihen Partei eine 

. Summe von perfönlihen Energien gefunden, angefangen 
vom Eleinften Blod- und Zellenwart herauf bis zum Orts« 
gruppenleiter, bis zum SKreisleiter, bis zum Gauleiter, bis 
zum Reidsjtatthalter herauf, bis zum Reicjsleiter; auf allen 
Gebieten ijt eine ungeheure Auslefe eingetreten. Zahlloje 
Hunderttaufende von Energien find mobilifiert worden und 
ftehen Heute an den mafgebenden Stellen. - 

. Wenn Sie vielleicht im einzelnen das heute nicht mehr 
jo erfaffen, dann würde ih Gie nur um eines bitten: Sehen 
Gie fi) irgendein nationales Ereignis, jagen wir aus dem 
Sahre 1903, 1905, 1908 oder 1910 oder 1912 an, und jehen Gie 
fid) ein ähnliches Ereignis heute an; fagen wir damals eine 
Denkmalsenthülfung, eine nationale Dentmalsenthülfung 
von einem nationalen Heros, jagen wir von Bismard oder, 
lagen wir, einen Stapellauf. Der erjte Eindrud: Ein Feld 

. von. Zylindern, nur Zylinder, überhaupt fein Wolf, nur 
Zylinder. Und Heute: nur Volk und feine Zylinder. Das ift 
der Unterjchied! — 
Wenn id) Heute zu Ihnen [preche, dann werden Gie, meine 

lieben alten PBarteigenofjen und Barteigenoffinnen, jagen: 
Unfer alter revolutionärer Kührer! — Berzeihen Sie — Ihr 
Staatsoberhaupt! Und nun vergefjen Sie nic)t, wie das wo- 
anders ausjehen würde, wenn das Staatsoberhaupt [pridt. 

- Wie das ausgejehen hätte meinetwegen vor 20 Sahren oder 
v9r 15 Sahren nod). Schauen Sie fid) Heute das Bild an. Heute 
haben wir wirklid) das deutfche Volk. Und an feiner Führung . 
und an feiner Spibe ftehen überall Führer aus dem deut: . 

174



ihen Volk, ohne Rüdfiht auf ihre Herkunft. Es it wirflid) 
eine Unfumme männlicher Tatkraft und Entigloffenheit, die 
heute die deutfche. Nation führt. Das it etwas wert, wenn 

eine Nation fo durdorganifiert ift, dab an jeder Gtelle 
irgendwo einer wieder fteht, der aus dem Volt lelbit herauss 
gewadhjen ift und der fich daher durch, Tatkraft, nicht durd) 
feinen Namen oder feine Geburt an diefe Stelle Hat arbeiten 
müffen. “ 

Und dann fommt aber das lebte: Wir haben aud) ein an 
deres Volk. Diefes Bolt ift nun aufgerichtet. Es Hat ich felbft 
gefunden. Es Hat fein Selbjtvertrauen wieder erhalten, und 
war in einem Ausmaß wie nie zuvor. Es weil; ganz genau, 

. dab fein Ding auf diefer Welt unmöglid) ift. Es fennt unfere 
Geihicte. Was find alle unfere Entihlüffe gegenüber den 
Entfhlüffen großer Heroen der Vergangenheit! Wir wifjen 
aber, dag wir heute nicht [hwädjer find als diefe, fondern im 
Gegenteil, daß wir uns mit ihnen mit Erfolg meifen können. 
Das deutfche Volk ift durch eine Schule gegangen, wie fie viel- 
feigt, von Italien abgefehen, fein anderes Bolt in Weit 
europa beißt, eine Schule der politifhen Erziehung, der Auf 
Härung. Diefes Volk ift Durch und dur) organifiert. Es gibt 
heute unter diejen 23 Millionen Erwerbstätigen feinen, der 
nicht irgendwo in einer Organilation ftedt, der nicht irgend- 

i til. . 
"bene neo ein englifcher Zylinderträger herkommt und 
Propaganda maden will — Propaganda in unjerem Bolt? 
Das Haben jhon ganz andere verjugt, und fie find uns gegenz 
über nicht aufgefommen. Alle diefe Redensarten, die Herr 
Chamberlain vergeudet, die Tann er vielleicht für fein eigenes 
Bolt brauchen. Bei uns ift das gänzlich, wirkungslos. Wir 
fennen die Herren. Wir fennen vor allem ihre Ratgeber. Die 
fennen wir ganz genau, weildie zum Teil ja vor adjt Jahren 
bei uns hier waren. Wir hören das, wir hören das am Dia: 
left ihrer Ausipradje, Gie jpreden nämlid) ein ebenfo fomi- 
ihes Deutich, wie fie ein Tomilches Englifd teben. Diefe Leute 
haben wir in unferer Mitte einjt erledigt, da fie die Gewalt 
in Deutfchland Hatten. Heute haben fie hier feine Gewalt, 
es fei denn, nut die Gewalt ihrer Stimme. Und diefe Stimme, 
die Klingt in Deutiäland jehr IHlcht. Das deutihe Volk Hat 
eine Abneigung gegen diefe Stimmen, gegen den ganzen 
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Sargon. Es will dieje Stimmen gar nit hören. Und wenn es 
erjt die Träger diefer Stimmen fieht, dann hat das deutide 
Volf.überhaupt jhon genug. Was diefe Leute dann reden, 
ift an fi) gänzlid) gleichgültig. Es glaubt ihnen im deutfchen 
Bol fein Men mehr ein Wort. Jeder Deutiche weil, dak 
fie lügen wie gedrudt und druden, fo wie fie Lügen. 

Nein, das deutfche Volk ift Heute ganz anders geworden. 
Es gibt in der Kührung feine Bethmann Hollwegs mehr. Es 
gibt aber aud) im Volk feine [partakiftiihen Banden mehr: 
Beides hat aufgehört. Es ift ein neues Volk gefommen, und 
diejes Volk wird den Kampf, den man ihm nun aufgezwun: 
‚gen hat, durdführen. Und id) bin entichloffen, diefen Kampf 
durdguführen. Es wird vielleiht manden geben, der jet 
lagt: Hätte man noch vielleit ein paar Jahre Zeit ge 
habt. — Das ift es eben. Es ift befjer, wenn der Kampf dod 

. unausbleiblid, war, die Herren haben ihn endlich jeht bes 
gennen. Und außerdem, es ift auf die Dauer unerträglid, 
dap ein Volk Hergehen fan und einem anderen, das 80 Mil: 
lionen Menjhen jtark ift, alle zwei Sahrzehnte fagen fann: 
Wir wollen nit, dag du das tuft oder das tuft, und wir 
wollen nit... Wenn es uns einfällt, dann jperren wir dir 
die Importe, dann maden wir eine Blodade, und dann 

. fannjt du nihts mehr befommen, dann mußt du verhungern. 
Das ertragen wir nicht, und Ddiefes Negime werden wir 

jeßt gerbreden! Diefen organifierten Terror einer nieder: 
trädtigen Weltplutofratenclique, den werden wir befeitiger 
— | oder jo! Wir Haben diefe internationalen Finanz 
Hyänen in Deutichland zu Paaren getrieben, wir werden uns 
nicht von außen jet das Gefel des Lebens vorjchreiben 
lafjen. Die deutihe Nation hat dasjelbe Net zum Leben wie 
ein anderes Volf, Und wir ertragen es einfach nicht, daß Hier 
ein paar Leute hergehen können und bei jeder Gelegenheit 
einem anderen Volk einfach das Lebensmak vorjhreiben. 
Wir find entihloffen, daher diefen Kampf jet fo lange zu 
führen, bis diefer Terror gebrochen ift. Und fo, wie wir ihn 
im Innern gebroden haben, werden-wir ihn aud) nad) außen 
breden. 

Dak id) vor diefen Leuten nun feinen Reipeft Habe, das 
Tiegt in ein paar Tatfacdhen begründet: 1. Soweit jie fowiefo 
früher bei uns waren, werben Gie verftehen, daß id) gar 

176



l 

feinen Rejpelt vor ihnen zu haben braude. Was braude ic 
vor L2euten einen Nefpekt zu Haben, die früher die Macht in 
Deutichland Hatten, die mir als dem vollftändig Unbefannten, : . 
Namenlofen und Madtlofen gegenübertraten und die nad) 
13 Jahren das Feld räumen mußten — warum foll id) vor 
diefen Leuten Rejpelt Haben? Und nad) außen ift es nidt 
anders. Ih bin felber als Soldat vier Sahre lang dein. 
Seuten gegenübergelegen. Sie werden mir dod) nicht ein: 
teden, daß die bejjer find als wir. Sa, damals find fie in einer 
gigantifchen Überlegenheit gegen. uns aufgetreten. - Diefe 
Überlegenheit Haben fie heute nicht mehr. Auch waffenmäßig 
haben fie diefe berlegenheit nicht mehr. Und dab id) im 
übrigen die Zeit jet ausgenußt Habe, das werden Sie, meine: 
alten Barteigenofjen, mir ohne weiteres glauben. Denn was 

. man mir aud) vorwerfen will, eines fanın mir niemand vor- 
werfen: daß ich jemals in meinem Kampf faul gewefen bin 
oder vielleicht fo ein halbes Sahr lang nichts getan Habe, 
jondern die Hände nur in den Schoß legte. Ich Habe in den 
legten fünf Monaten gearbeitet, was nur ein Menjc) arbeiten 
fonnte. Und es war das aud) verhältnismäßig leicht, denn 
man brauchte nur das anlaufen zu laffen, was wir zum Yr- 
laufen vorbereitet Hatten, und das läuft jest! Und zwar 
gründlich! BE BE ol 

Das deutiche Vol fteht Heute in einer bejjeren Verfaflung 
militärifeh da, als es je in feiner Gejdiäte daftand. Das 
Bertrauen aber in die Yührung, das fönnen wir alle befigen. 

Aud) die militärifhe Führung fteht auf der Höhe der Zeit 
und auf der Höhe’der Aufgaben. Die anderen müffen erit 
das: alles beweifen,. was wir [don bewielen haben. 

-  Smübrigen glaube id) nun eines: Es gibt einen Herrgott. 
Diefer Herrgott [hafft die Völfer. Er gibt grundjäglid) allen 
Völkern das gleihe Nedt. Wir Deutihe Haben uns vor 
20 Sahren, vor 22, 23 Jahren ieh Ihledht in der Gejgidte 
benommen. Es fam eine: Nevolution, und wir find dann 
unterlegen. Und dann begann der Wiederaufitieg unferes 
Volkes in einer unermeßlien Arbeit. Und in diefer ganzen 
Zeit hat die VBorfehung unfere Arbeit nun wieder gejegnet. 
Se tapferer wir waren, um jo mehr fam aud) der Segen der 
Borfehung. Und’aud) in den legten fehs Sahren hat die Vor: 
jehung uns immer begleitet, Denn glauben Sie mir, der eine 
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heit es Glüd, der andere anders, aber.ohne dieje legte Zu: 
ftimmung fann man ja die großen Werke nicht vollbringen. 
Und’ich habe ja gerade vor wenigen Monaten wieder aud) 

- perfönlid im tiefften Sinne das Walten einer Vorfehung 

gefühlt, die die Menjhen begleitet und ihnen die Aufgaben 
ftellt. Diefen Aufgaben dienen wir. Was wir wollen, es ilt 
nicht die Unterdrüdung anderer Völfer. Es ift unfere frei: - 

. heit, unfere Sicherheit, die Sicherheit unferes Lebensraumes. 
Es ijt die Sicherheit des Lebens unferes Volfes felbit. Dafür 

fümpfen wir. Die Borfehung hat bisher diefen Kampf gejeg: 

net, taujendfältig gejegnet. Würde fie das getan haben, wenn 

es ihre Abfiht.wäre, nun plößlid) diefen Kampf zu unferen 
Ungunften ausgehen zu lajjen? Ich glaube Hier an eine 

höhere und an eine ewige Geredhtigfeit. Sie wird dem zuteil, 

der fid) diefer Gerechtigkeit würdig erweift. Das war mein 

Glaube, mit dem id) zum erftenmal hier heraufgetreten bin 
00: 20 Sahren, damals als ein ganz Namenlojer, Unbelann- 
ter. Da glaubte ic), es fann nicht fein, daß mein Volk zum 
Untergang bejtimmt ift, das fan nicht fein. Es wird vers 

gehen, wenn fid) feine Männer finden, die diejes Bolt retten. 
Es muß vergehen, wenn fid) niemand findet, der den Glauben 

hat an diefes Volk. Dann muß es vergehen. Wenn aber 

jemand wieder mit gläubigem Herzen fid) zu diefem Volt 

befennt und dafür arbeitet und alles einjeßt für diejes Volt, 

dann fann es nicht fein, dak die Vorjehung diefes Volk zus 
grunde gehen läßt. . 

. &o habe id) damals diefen Kampf begonnen als ein ganz 
unbefannter, Eleiner deutfher Soldat, und am Ende diejes 
Kampfes ftand dann der 30. Sanuar 1933. Der Lleine Soldat 
wurde der erite Volfsfanzler des Deutjchen Reiches. Und ein 
Sahr fpäter, da wurde id) nun der Führer der ganzen Nation. 

Und nun habe ic) gefämpft wieder fieben Jahre lang mit 
‚ „bemfelben Glauben: es fann nit fein, dag mein Volk zu 

diefem Schidfal bejtimmt ift, Sklave zu fein anderen, Sklave 
zu fein diefen Engländern oder diefen Sranzofen. Es fann 
nicht fein! Und aud) heute Habe ich diefen Glauben, und mit 
mehr Nedjt noch als früher, denn mehr als Wunderbares hat 
jeitdem die Vorfehung an uns getan. Und id) fan Gie alle 
nur bitten: Safjen Gie diefen Glauben als alte National: 

‚lozialiften nur redtitark.Esfann nicht andersfein, wir müljen 
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fegen und wir werden daher aud fiegen!' Und wenn der : 
Beind um uns herum nod) jo droht und nnod) fo drängt, es ift  - 
nidt fhlimmer, als es einmal war. Das haben unjere Vor: 
fahren fo oft aud) erdulden müflen. Da müfjen wir uns dann 
wirklich zu einem großen Befenninis eines gewaltigen Deut- 

"Then durringen: „Und wenn die Welt voll Teufel wär’, es 
wird uns do) gelingen!“ _. 
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Am 2, März gibt das Oberfommando den ftolzen 
Bericht Über das Ergebnis des erften Kriegshalbjahres 
befannt. 

. Am 10, März, dem Heldengedenttag, jprigt der 
Führer:



Rede am 10: März 1940 in Berlin- - . 

fieldengedenktag 

z 

In ernfter Zeit feiert Heute das deutfche Volk feinen 
Heldengedenktag. Mit größerem Nedt als in den letzten 
20 Jahren fanın es vor das geiftige Auge derer treten, die 
fid) einft als tapfere Söhne unferes Volkes für die Zukunft 
der Nation, die Größe und Unverjehrtheit des Reiches opfer- 
ten. Was jahrelang nur blafje Redensarten einer unwürdig 
gewordenen Nachwelt waren, ift Heute der folge Dank einer. . 
ebenbürtigen Gegenwart. Nad) beifpiellofem Giegeszug im 
Siten find die Soldaten der Divifionen des Weldheeres, die 
Befagungen unferer Schiffe, Die Kämpfer unferer Luftwaffe 
nunmehr bereit, das Neid; vor den alten Yeinden des 
Weftens in Schuß zu nehmen. In gleidiem Piliätbewußtlein. 
und in gleihem Gehorfam dem Befehl getreu wie die Gol- 

daten des großen Krieges. Hinter ihnen aber fteht nunmehr 

eine Heimat, gejäubert von den Elementen der Zerjegung 

jowopt als den Kräften der Zerfplitterung: Zum erjtenmal 

in unferer Gefhihte tritt das ganze deutlche Volt vor das 

Angeficht des Allmähtigen, um ihn zu bitten, feinen Kampf 

um das Dafein zu jegnen. . u. . 

‚ Diefer Kampf des Soldaten ijt ein. [hwerer. Wenn das 

Leben zu jeiner Behauptung, joweit wir bie Natur über- 

bliden und in ihr Walten Einfiht gewonnen haben, immer 

wieder Opfer fordert, um neues Reben zu gebären, und. 

Schmerzen zufügt, um Wunden zu heilen, dann ift der Gol- 

dat in diefem Ningen der erfte Kepräfentant des Lebens, 

denn er jtellt zu.allen Zeiten jene befte Auslefe der Völter 

dar, die Dur) ihren Lebenseinjaß und — wenn notwendig — 

dur) ihre Lebenshingabe das Reben der übrigen Mit- und 

damit Umwelt ermöglicht und fiderftellt. Er tritt daher 

in den Stunden, in denen die Borjehung den Wert der Böl- 

fer abwägt, vor das Gottesgeridt des Allmädhtigen. 

In ihm werden die Nationen gewogen und entweder zu 

feigt gefunden und damit ausgelöfht aus dem Bud des 

Rebens und der Gejhichte oder als würdig genug gejehen, 
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um neues Leben zu tragen. Nur wer aber felbjt Gelegenheit 
hatte, im Kampfe der Härteften Bedrängnis entgegenzu: 
treten, wer jelbjt den Tod in jahrelangem Bemühen um fid 
freien jah, weiß die Größe des Einfaes des Soldaten zu 
ermeljen, die ganze Schwere feines Opfers zu würdigen. Aus’ 
dem Inftintt der. Lebensbehauptung heraus hat daher die 
Menihheit allgemein gültige Maßjtäbe gefunden für die 
Bewertung derjenigen, die bereit waren, fi) felbft aufzu- 
geben, um der Gemeinihaft das Leben zu erhalten. Gegen 
den widerwärtigen Egoiften ftellt fie den Sdealiften, und 
wenn fie den einen als Yeigling veradhtet, dann dankt fie 
um jo mehr aus der unbewußten Erkenntnis der gebraditen 

- Opfer dem anderen: Sie glorifiziert ihn zum Helden und 
hebt ihn damit heraus aus dem Durdfnitt gleihgültiger 
Erjheinungen. . :- \ . 
‚Kein Bolt aber hat mehr Recht, feine Helden zu feiern, als 
das deutfhel - a . 

Sn [äwerfter geopolitifcher Lage konnte das Dafein unfes. 
res Bolfes immer wieder nur durd) den heroifchen Einfat 
feiner Männer fihergeftellt werden. Wenn wir feit 2000 
Sahren ein gejhichtlies Leben, Dafein führen, dann nur, 
weil in diefen 2000 Iahren immer wieder Männer bereit 
geweien find, für diefes Leben der Gejamtheit ihr eigenes 

. einzufeßen und, wenn nötig, zu opfern. Seder diejer Helden 
aber hat fein Leben gegeben nicht in der Meinung, damit 
Ipätere Generationen: von der gleichen Pflicht befreien zu 
fönnen. Alle Leiftungen der Vergangenheit, lie wären ver: 
geblich gewefen, wenn in einer einzigen Generation der Zus 
funft die Kraft zu gleichem Opfer fehlen würde, Denn das 
‚Leben eines Volkes gleicht einer Kette ohne Ende nur io 
lange, als nit in einer Generation ein Glied zerbricht und 
damit den Lauf der Entwidlung. abjälieft. Es hat daher 
niemand das Nedt, Helden zu feiern, der nicht jeldjt einer 
ähnlichen Gefinnung fähig ift. Niemand foll von Tradition 
reden, der nicht durd) fein eigenes Leben und fein eigenes 
Handeln diefe Tradition vermehrt. Diefer Grundfat gilt für 
das Volk genau fo wie für feine Staatsmänner, Sür die 
Soldaten nicht minder als für die Generale. Aus den weihe: 
vollen Hallen des Baues, in dem wir uns hier befinden, 
Ipregen zu uns die Zeugen: einer unvergleihliden, ruhmz 
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vollen Vergangenheit. Sie wurde mit dem BIute unzähliger 
deutiher Helden erfämpft-und befiegelt. Wir bejäßen fein 
Redt, uns in diefe Halle zu begeben, außer mitdem Heiligen 
Entihluß im Herzen, nicht minder tapfer zu fein, als die Trä- 
ger diefer Waffen, Feldehrenzeichen und Uniformen es vor- 

‚ ins waren. Der Lebenseinjat des einzelnen Musfetiers war 
im Giebenjährigen Krieg fein [hwererer als es jener war, der 
taujend Sahre jchon vorher die deutjchen Streiter zum Schuß 
der deutfchen Lande vor den Scharen des Oftens fämpfen 
lieg. Aber er war aud) fein Teichterer, als er heute von uns 
gefordert wird. Die Kraft der Entichlüffe, der fühne, ver: 
wegene Mut der großen Staatsmänner und Heerführer der - 
Vergangenheit waren feine geringeren Leiftungen, als fie 
heute von uns erwartet werden. Auch) damals wurden die 
großen Staatsmänner und Heerführer von den Göttern nur 
geliebt, weil fie oft fheinbar Unmögliches wagten und ver: 
langten. Kaum eine der großen Schladten der Gedichte un= 
ieres Bolfes und vor allem der Geidihte Preußens trug 
ihren Ausgang fihtbar vorherbeftimmt [don .beim Beginn 
in fi. Mandje Handlung, die, zahlen- und materialmäßig 
gelehen, [heinbar zum Siege hätte führen müffen, wurde in- 
folge des mangelnden ‚Geijtes der Träger zur Niederlage, 
und viele andere, die nad allen menfhlihen Berechnungen 
nur zur Vernichtung führen fonnten, fanden ihren Eingang 
in die Gefhichte als glorreichfte Siege. Dem blafjen Theo» 
retifer wird fid) das Geheimnis des Wunders des Lebens 
nie erfhliegen und enthüllen. Er vermißt als die gewaltigjte 
geftaltende Kraft des Dafeins ftets das, was ihm felbjt am 
meiften mangelt, die Kraft des Willens in der Kühnheit des 
Faflens und: der beharrlihen Durdführung der Entiälüffe. 

SH treten wir heute zu diefem Gedenktag unferer Helden 
an mit dem Gefühl einer neuen inneren Würdigfeit: Nicht 
gefenkten Hauptes, fondern |tolg.erhobenen Blides grüßen 
wir fie in dem Bewußtfein der Ebenbürtigfeit, ber gleihen 

- Reiftungen und, wenn notwendig, in der. Bereitwilligfeit 
des Ertragens der-gleijen Opfer. Yür was fie einft Fämpften, 

fämpfen nunmehr aud) wir. Was ihnen ho) genug war, um, 

wenn notwendig, dafür zu fterben, joll uns, in jeder Stunde 

zu gleicher Tat bereitfinden.. Der Glaube ‚aber, der fie be- 

feelte, hat fich in uns allen nur nod) verjtärkt. Wie immer. 
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auch das Leben und das Schidjal des einzelnen fein mag, 
über jedem fteht das Dafein und die Zukunft der Gejamtheit. 
Und Hier hebt uns etwas nod) über vergangene Zeiten ent 
por: Uns allen ift das erjchlojfen worden, für was in frühe: . 
ren Zeitläuften jo viele nod) unbewuht fümpfen mußten: 
das deutihe Volt! In feiner Gemeinjhaft Teben zu dürfen, 
tft unjer Hödjites irdifches Glüd. Ihr anzugehören, ift unfer 
Stolz, fie in bedingungslofer Treue in den Zeiten der Not zu 
verteidigen, unjer fanatifher Troß. Se größer die Gefahren 
um uns fein mögen, um fo foftbarer erjheint uns der Chaß . 
diefer unferer Gemeinihaft. Um fo wichtiger ijt aber auf) 
die Erkenntnis, dag in ihrer Erfhliegung und Förderung 
die ftärkjte Kraft der deutjhen Lebensbehauptung Liegt. 
Wenn-die andere Welt der plutofratifhen Demofratien ges 
tade gegen das nationaljozialiftiiche Deutjchland den wilde: 
ten Kampf anfagt und feine Vernichtung als oberjtes 
Kriegsziel ausiprigt, dann wird uns’ damit nur das be: 
ltätigt, was wir ohnehin willen: daß nämlid) der Gedanke 

- der nationalfozialiftifhen Volfsgemeinfhaft das deutjce 
Bolk auf in den Augen unferer Gegner bejonders gefährlich), 
weil unüberwindlid, madt. Über Klafjen und Stände, Be: 
rufe, Konfeflionen und alle übrige Wirrnis des Lebens hin: 
weg erhebt fi die foziale Einheit der deutjhen Menjchen 
ohne Anfehung des Standes und der Herkunft, im Blute 

- fundiert, dur) ein taufendjähriges Leben zufammengefügt, 
durd das Schidjal auf Gedeih und Verderb verbunden. Die 
Melt wünfgt unjere Auflöfung. Unjere Antwort, fanıt 
nur der erneute Schwur zur größten Gemeinschaft aller Zei: 
ten fein. Ihr Ziel ijt die deutfde Zeriplitterung. Unfer 
Glaubensbefenntnis: die deutjche Einheit. Ihre Hoffnung 
ift der Erfolg der Fapitaliftifhen Intereffen. Unfer Wille ift 
der Gieg der nationalfozialiftifchen Vollsgemeinidaft! 

Bor fünf Sahren wurde an diejem Tag die allgemeine 
Mehrpflicht verkündet! 

Sn fat fünfzehnjähriger mühenoller Arbeit Hat der Natio: 
nalfogialismus das deutiche Volk aus dem Zuftand der tra: 

giihen Verzweiflung erlöft, in einer einmaligen gefhicht: 
lichen Arbeit das Gewiljen der Nation wieder aufgerichtet 
und die erbärmlichen Geifter der defaitiftifhen Kapitulation 
verjheudt, die allgemeinen politifden Voransfegungen zur 
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Wiederaufrüftung geihaffen. Trogdem war id) jahrelang 
bereit, der Welt die Hand zu einer wirklichen Verftändigung 
zu reihen. Gie ftie den Gedanken einer Völferverföhnung 
auf der Bafis gleiher Nechte aller zurüd. 

Als Nationalfozialift und Soldat habe id in meinem 
Leben nun ftets den Grundfaß Hochgehalten, das Necht mei: 
nes Bolfes entweder im Frieden fiherzuftellen oder — wenn 
notwendig — es im Kampf zu erzwingen. 

Als Führer der Nation, als Kanzler des Neihes und als 
DOberfter Befehlshaber der deutihen Wehrmadt Iebe ich, 
daher nur noch einer einzigen Aufgabe: Tag und Nadt an 
den Sieg zu denken und für ihn zu ringen, zu arbeiten und 
zu fämpfen und, wenn notwendig, au) mein eignes Zeben 
nicht zu Icjonen in der Erkenntnis, da diefes Mal die 
deutfhe Zukunft für Sahrhunderte entihieden wird. 

Als einftiger Soldat des großen Krieges aber habe ic) an 
die Borfehung nur eine einzige bemutsoolle Bitte zu rihten: 
möge fie uns alle der Gnade teilhaftig werden laflen, das 
Iehte Kapitel des großen Völferringens für unfer deutiches 
Bolk in Ehren abzufdliegen. Dann werden fi) die Geifter 

der gefallenen Kameraden aus ihren Gräbern erheben und 

all denen danken, die durd) ihren Mut und ihre Treue nun 

mehr wiedergutmaden, was eine einzige IHwade Stunde 

an ihnen und an unferem Volk einft gefündigt hat. 

. Unfer Befenntnis an diefem Tag fei daher der feierliche 

Cdwur: 
- Der von den Zapitaliftiihen Machthabern Frankreichs und 

Englands dem Großdeutihen Reid) aufgeswungene Krieg 

muß zum glorreichften Sieg der deutigen Geihichte werden! 
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. Zeittafel 

26.1.1934 

13.9.1934: 

18.6.1935 

5.11.1937 

12.3.1938 
29.9.1938 

24. 10.1938- 

5.1.1939 

15.3.1939. 

22.8. 1939 

23.3.1939 

31.3.1939 

6. 4. 1939 

' 

Deutfc-polnifches Berftändigungsablommen auf 
SnitiativeXbolfHitlersundBilfudftisgefäloffen. 

Auftündigung der Durdführung des Minder- 
heitenfdußlnjtems durd) Polen. 

Deutjd:englifhes Flottenablommen. 

Einverftändniserflärung der deutfchen und pol: , 
nifhen Negierung über den Schuß der beider- 
feitigen Minderheiten. 

Vereinigung Öfterreichs mit dem Deutfijen Neid. 

Mündener Ablommen über die Eingliederung 
der judetendeutfchen Gebiete in das Deutiee 
Neid. 

Erjte Unterredung des Neigsanfenminifters 
‚von NRibbentrop mit dem polnifdhen Botfchafter 
Lipfti in Berchtesgaden über den deuftjchen Vor: 
Ihlag zu einer gütlihen wöfung b der Danzig: und 
Korridorfrage. 

Unterredung des &ührers mit dem pofnifejen 
Außenminijter Bed in Berdtesgaden. über den 
deutfhen Vorfhlag zur friedlichen Negelung der 
Danzig: und Korridorfrage.. . 

Errichtung des autonomen Neichsprotettorats 
Böhmen und Mähren innerhalb des Deutjchen 
Reides. 

Nüdfehr des HMemellandes i in das Deutfie Reid. 

Teilmobilmahung in Polen. 

Englilhe Garantieerflärung für Polen. 

Beröffentlihung der ‚gegenfeitigen Garantie: 
. vereinbarungen Englands und Polens. 
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28.4.1939 Neichstagstebe des Sührers, Außerfraftfeßung 
derdeutjch-polnifchen Erklärungen vom 26.1.1934 
und des deutjch-englijgen Flottenabfommens. 

- 7.5.1939 Abihlug des deutjg:italienifchen. Militärbünd- 
nijfes in Mailand. 

12.5.1939 Türkifh=britifcher Garantievertrag. 

14.5.1939 Polnifher ilberjall auf die deutfche Bevölferung 
in Tomajdhom. 

‚ 21.5.1939 Erfhiegung eines Danziger Staatsangehörigen 
auf Danziger Boben aus polnifhern Diplomaten: 
wagen, \ 

22.5.1939 Unterzeiäinung des deutfe- italienifen Militär: 
bündniffes in Berlin. 

23.6.1939 Türkifhefrangöfifcer Beiftandspaft. 

11.—13.8.1939 Der italienifche Außenminifter Sf Ciano 
\ in Salgberg/Berdtesgaben. . 

11.8.1939 Eintreffen einer englifd Tranzöfiöen Militär: 
“ mijfion in Moskau. 

14. 8. 1939 Maffenverhaftungen von Dentfen in Ojtober: 
Inlefien. 

19. 8.1939 Anflug eines deutjch: komjetruffifgien Handels: 
0 und Kreditabfommens. 

23. 8.1939 Unterzeichnung des deutjdh- zuffiien Konful: 
tativ» und Nihtangrifispaltes in Mostau. 

23.8.1939 Erfter $all der Beihiegung eines deutfchen Ver: 
tehrsfluggeuges durd) polnifhe Flak. 

25.8.1939 Deutihes Verkehrsfluggeug mit Staatsfetretär 
Studardt als Infaffe von Bolen:befcofjen. . 

25.8.1939 Abreife der englifch-franzöfiihen DritGemiffien 
aus Mosfau ohne Ergebnis. 

25. 8. 1939 Perjönlide Botjöeft des Sührers ı an Dalabier. 
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26.8.1939 FerlönlidesSchreiben Daladiers an den Führer. 

27.8.1989 Eine, Streife der deutfchen. Zollamisjtation 
Slammberg i. DO. wird von einer polnifgen 
Grenzitreife befchofjen. 

27.8.1939 Antwortbrief des Führers an den Tranzöfien 
Minifterpräfidenten Daladier, 

28.8.1939 PBolnifheT Truppen überjchreiten bei Ratibor und _ 
im Kreife Nofenberg die Neichsgrenze; Feuer: . 
gefeht mit deutfchen Soldaten. 

28.8.1939 Britifher Vorfhlag zur Vermittlung direlter 
deutjd)-polnifcher Verhandlungen. 

29.8.1939 Polnifher Feuerüberfall auf das deutfche Zoll: 
haus Sonnenwalde (Pomm.). und auf eine 
deutihe Grenzwaditfompanie bei Beuthen. 

29.8.1939 Erklärung der deutfchen Bereitwilligfeit, mit 
einem bevollmädjtigten polnifden Vertreter zu 
verhandeln. Boridlag einer Voltsabjtimmung 
im Kortidorgebiet. 

30.8.1939 Allgemeine Mobilmadung in Polen ftatt Ent: 
fendung eines Unterhändlers. 

30.8.1939 Bildung des Ninifterrates für die Reichsverteis 
- digung unter Generaffeldmarjhall Göring. 

80.1.31.8.1939 Verfhiedene polnifee Angriffe aufdeuticdhes 
Neichsgebiet. 

1.9.1939 Sn den erften Morgenftunden beichiegt polnifdhe 
Artillerie die offene deutihe Stadt Beuthen. 

1.9. 1939 NReihstagsrede des Wührers. 

1.9.1939 Aufeuf des gührers an die Wehrmadt. 

1.9.1939. Wiedervereinigung Danzigs mit dem Reid). 

1.9.1939 Beginn des deutfchen Gegeniftoßes. 

2.9.1939 Bermittlungsvorflag Nufjolinis und feine Ub- 

Tehnung durd) England und Boten. 
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. 3.9.1939 Englifgjes Ultimatum an Deutihland und feine 
Ablehnung; England und Frankreich) erflären 
dem Deutjchen Reid den Krieg. 

3 9 1939 Aufruf des Führers an das deutice Bolt, die 
NSDAP. und an die Weit: und Dftarmee, 

10 12, 9.1939 Vernichtungsihlagt bei Radom, 60000 Bolen 
gefangen. 

17.9.1939 Somjetruffiihe Truppen überfhreiten die pol- 
nijhe: Grenze. - 

18.9.1939 Englifer Stuggeugträger „Doutageaus“ v ver: 
fenft. 

10.—19. 9.1939 Schladt im Weichjelbogen, über 170000 Ge=- 
fangene, 

19.9.1939 Nede des Führers im befreiten Dansig. 

22.9.1939 Fejtlegung der deutih- fowjetruffifen demar: 
fationslinie, 

27. 9. 1939 Barfhau fapituliert. 

28. 9. 1939 Deutfd- fowjetruffiiherGrenz- undgteundfgafts: 
vertrag und deutjheruffifher Sriedensfritt. 

3.10.1939 Erflärung Chamberlains vor dem Unterhaus 
bedeutet Ablehnung der deutfd- zuffiigen ürie: 
densinitiative. 

‚5.10. 1939 Der Führer in Karfgou. 

5.10. 1939 Tagesbefeii des Führers an die Wehrmadit. - 

6.10.1939 Hecenfaftsberict des Führers vor Dem Neidjs: 
tag 

8.10.1939 Neuordnung i im Often, Erridtung der Reidjs: . 
gaue Danzig-Weftpreußen und Pofen. 

10.10.1939: Aufruf des Führers zum exiten Kriegs= Winter: 
Hilfswert, . . 
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2. 10, 1939 Chamberlain weift in feiner Unterhauserklärung 
nodmals die Friedenshand des Führers zurüd. 

14.10.1939 U-Bootdes Kapitänleutnants Prien verfenft das 
britiihde Shladtihiff „Noyal Daft“ und torpe: 

biert das Shlahtigiff „Repulfe”, ä 

15.10. 1933 Deut; eitnifher Umfiedlungsvertzag. . 

16.10. 1939° Erfolgreicher deutider Sliegerangriff auf eng= 
Tiihe Shiffe im Birth of Korth. 

16.10.1939 Die franzöfifgen Truppen räumen das deutiche . 
Gebiet im Vorfeld des Wejtwalles. 

17.10:1939 Eriter deuticher Suftangeiff. auf die beige 
&lotte bei Scapa low. . \ 

20.10.1939 Türfifh-franzöfifch-britifcher Beiftandspaft. , 

30.10.1939 Deutid- Tettifcher. Umfieblungsvertrag. - 

8.11.1939 Rede. des Führers im Mindener Bürgerbräns 
Teller.. 

8.11. 1939 Mikglüdtes Sprengftoffattentat auf den Führer. 

9.11.1939 Verhaftung des‘ Chefs des britifhen Secret 

- Service für Wefteuropa an der deut: Hollän- 

dilhen Grenze. 

12.11.1939 Ablehnung des Holländiig- belgifhen Vermitt- 

Tungsvorjhlages durch England und Sranfreid). 

16. 11.1939 Deutid- fowjetruffiihes Umfieblungsabfommen. 

23. 11. 1939 Torpebierung des Britifchen Kreugers „Belfait” 

im Firth of Borth. 

27.11. 1939 VBölferregtswidrige Sritiflhe Verordnung, über 

die Blodade der deuten Ausfuhr. 

27. 11.1939 Britifcher Hilfsfreuger „NRavalpidy“ im See ° 

gefecht bei Island verjentt. 

28.11.1939 Kapitänleutnant Prien verjentt beitifien Rreu 

zer der ondontlaffe. 
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30. a. 1939 Mitten Jneabemafineten Tinniid rufjihen Kon: 
flittes, 

4. 12.1939 Bölterrehjtswidrige Sritife Blodade beginnt. 

8.12.1939 Einweihung des Aolf-Hitler-Ranals und erfter 
Spatenftid) zum Oder-DonausFKanal. 

12.12.1939 Lloyddampfer „Bremen“ fehrt nad) Durhbrud) 
. dur die britifche Blodade in die Heimat zuriüd. 

13.12.1939 Erfolgreiches Seegefeht des Banzerfhiffes „Ad: 
mital Graf Spee“ in der La-Plata-Mündung. 

14, 12, 1939 Zehn britiiche Bomber bei den norbjriefilgen 
Snieln abgeiollen. 

17.12.1939 Banzerihiff „Admiral Graf Spee“ auf Befehl 
des Führers verjentt. 

18.12.1939 36 britifhe 8 Kampfilugzeuge in ber Deutföen 
Bucht abgefHofjen. 

17 —19. 12.1939 23 britijähe Borpoitenfhiffe vernichtet. 

21. 1. 1939 Deutic)- italienifces A ebtungsabtommen für 
die Deutfhen in Oberetid.. 

2, — 25.12.1939 Der Führer an der Weftfront, 

29.12.1939 Britilher Kreuzer der Queen: Elizabeth tale 
, .  torpediert. 

1.1.1940 Aufruf des Führers an Bartei und Wehrmadt 
zum Sahreswegjel.. 

5. 1.1940 Kulifjenwedjel im britiihen & Kabinett, Nüd- 
tritt Hore Belilhas und MaMillans. 

10.1.1940 über 185.000 Deutfdhitämmige aus Oberetid) 
optieren für das Deutihe Neid). 

16.1.1940 Vernichtung zweier beitifier 1 U-Boote in der 
Deutihen Bud. 

30.1.1940 Sportpalaftrede des Führers. 
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7.2.1940 Eljaßelothringifher Autonomiftenführer Dr. 
Roos in Nancy erfhofjfen, zwei irifche Republi- 
faner in Birmingham Hingeridtet. 

10.2.1940 Das Auswärtige Amt gibt die bisherige Ge: 
famtziffer der Todesopfer der deutfhen Volks: 
gruppe in Polen in Höhe von 58000 bekannt. 

| 11.2.1940 Deutfch-fowjetruflifhes Wirtihaftsablommen. 

15.2.1940 Auftrag an Dr. Ley zur Ausarbeitung. einer 
umfaffenden Altersverforgung für. das deutiche 
Bolt. 

16.2.1940 Feiger Überfall Sritifcher Geeftreitträfte auf 
den deutfhen Dampfer „Altmark“ im normegis 
Sen Hoheitsgemwäller. 

17. 2.1940 Lahme PBrotefterklärung der norwegifigen : Re: 
-gierung. gegen Die beitifße Neutralitätsver: 

Teßung. 

24.2.1940 Führerrede im Mündener Hofbräuhans. 

. 2.3.1940 Stolger ilberblid des Oberlommandos der 

Mehrmaht über die Ergebnilfe des erfien 
Kriegshalbjahres. 

3.3.1940 Eröffnung der erften Leipziger Kriegsmefle. 

10.3.1940 Heldengedenfrede des Sührers. 
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Perfonen- und Sachregifter 

Abrüftung, Allgemeine: 140. - 

Araber: 159, 168. 

Außenpotitit, 
grenzte Bielfegung, Leine Welt- 
groberungstendenden: 53, 54, SL, 
8, 117, — Deutfchlands auswär- 
tige esiehtungen: 86 ff.; 
England, Srantkreid), Japan, "gta 
lien, Sowjetrußland, 

Autarkie, Deutfce: 173. 

Baltifhe Staaten: 86. 

Bed, ehen. polnifher Außen: 
wminifter: 46, 76. 

Belgien: 87° 

Bethbnann Hollweg: 32, 57, 
176. ” 

Deutfche; _be= 

Blihfrieg: 3. 

Blodade: 59. — 1914 und_heute: 
173; f. a. Rampf gegen Grauen 
und Kinder, 

Bürgertum, Zufammenbrud Bee 
bürgerlidh- ta Mali Ken 
16 — Bürgerlide Gefenfeafts: 
ordnung: 164. - 

Chamberlain, 
mierminifter: 113, 127, 
151, 168, 169, 171. 

Churdilt, Binften; 48, 56, 9, 
112, 113, 127, 146, 152, 170 r- 

Clemenceau: il. 

Daladier: 13—17, 154. 

Danzig: 15, 19, 21, 41, 35, 60f., 
75 f. 

britifher Pre- 
18, 146, 

Dänemark: 56. 
DQDemoflratie: 48, 139. 
Deutfhes Boll, Aulturleiftung 

im, Dften: 43. .— Bahrer der 
Reidhsidee: 165. 

Deutfhland ber Borkriegszeit: 
162. — Griberizianifhes: 57. — 

 Barlamentarif- demofratifhes D.: 
143, 160 ff. — Der Aufitieg des 
nationalfogialiftifchen 8: 143 f. 

Duff Cooper: 48, 56, 169, 171. 
Eben: 48, 56, 169, 171. 

Eintreifungspolitil Eng 
lands: 31. 

Eintopffonntag: 
eliab-Lotbringen: 13, 16 

‚GSleidgewidt der enatilaen.   

€ Mn sland, melteroberungspolitit: 
— Sn Paläftina: 9, — Im 

Berifriens 112 fe „Rulturfchöp- 
fer“: 118, 120|. — Süpifg-prut- 
tratifche "Gerrenfdight: 32, 123. 
Weltbetrug 1918: 159 f. — Soziale 
Berhältniffe: 113. — Haß gegen das 
foziale Dehtfhland: 122, — Ange: , 
bote des Führers an €E.: 23, 31, 
55, 89. — Verrat an Polen: 33, 4. 
— €. u. die Religion: 141, 145, 
f. a. Europa, Kampf gegen Frauen 
und Kinder, Einkreifungspolitif, 
Kriegsheber, Ariegsziele. 

Erziehung, Goziale: 14. 

Europa, Neubau durd die ji. 
sen und probultiven Völker: 135, 
168. — England verhindert Kon- 

. folibierung Europas: 144, — Eng- 
lands „neues Europa”: 139 ff. — 
Europäifhe Sicherheit: 96 f.5 [. a. 
Stiebenstonferenz. 

Erterritoriale Gtraße 
Sftpreußen bzw. Bolens nad) 
zig): 46. 

Seanktreid, Grenze zwifchen 
Deutihland und _G. eine endgile 
tige: 13, 3, 55, 88 — Ginn- 
Iofigkeit eines deutfch- feanaöfifen 
Steieges: 16, 95, 98, 125. 
ftinumt dem itafienifden Bermitt- 
lungsvorfdjlag zu: 49, 

Frau, Die deutfhe, im Kriege: 27. 
SGreiheitsfampf: 38. \ 

(nad) 
dalte 

Friedensangebot bes Züh- 
ters: 9Lff. 

SGriedbenstonfer Euros - 
pälfhe (Borfhlag des Suprers): 

5 a 15 rer, ®er Nacjfolgerfrage): 

Gühreraustefs, Rational- 
fozialiftifche: 174. 

Führung, Deutfhe militärifcde: 
Sm, 17. Iöe \ 1 ’ 

Garantieerflärung, Englands 
an Polen: 32, 38, 47, 48, 78. 

Sdingen: 
Genfer Konvention: 97. 
Gmeintgngh Wefen ber: 

103; f. a. Bollsgemeinfdaft. 
Siftgas: 3, 97. 

91, 

Europäifdes (Biel der englifcdyen 
Bolitit): 31. . 
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Göring, Hermann: 126, — Rad) 
folger des Führers: 26, 

Großbeutfhland, In biefem 
. Kriege zum erften Vale alle Gaue 

6._ angetreten. Gemeinfam Det« 
gofienes Blut ftärker als jede 
ltaatsretlihe Konftruftion: 70, 

Halifax: 118, 197. 

sel % BWiderftand und Einnahme: 
0, 72, . 

HDeldenverehrung: 18Lf. . 

denderfon, britifher Bolfchaf- 
“ter: 49, 

Heh, Nudolf,- Nachfolger des Füh- 
- ters: 26, 

Hitler, der Führer Über fid felbft: 
37, 91, 1360 159, 164, 170, 171, 
177 ff, 185. — „Der erfte Golbat 
des Sleiches”: 26, 

Hore Belifha: 1%. 

Hurrapatriotismus: 

Indien: 159, 168, 

Infanterie, Deutfhe: 51, 70, 

59. 

Stalien: 49, 55, 87, 1883|, 147, 
151, 159. 

Jap an: 172, 

Sournaliften, 

Judas Kriegsfhuld: 134. 

Juden: 153f., 159. — Löfung des 
jüdifhen Problems: 95. 

Jugen db, Teutjdie, im Kriege: 27. 

Kampf gegen Frauen und 
" sinber: 2, 58, 59, 97, 152, 

Kapitalismus, jüdifd.inter. 
nationaler Weltfeind, fein $iel: 
‚Vernidjtung des deutfhen Volles: 

32, 183. — ... jüdild.Eapitalis 
ftifhe Welt wird das XX. Jahr: 
hundert nicht überleben“: 135. 

Kapitulation nienals: 
26, 27, 48, 57, 105, 126, 

King Hall: 9, 

Klaffen ft aat, Bilrgerlicdher umd 
proletarifcher: 169. . 

Kolonien meutfge: 114, 116, 
.  — , Koloniale Gorderung 

Deutiälands: 84, 96, 169, 

Konterbande: ET. 

Konzentrationslager, 
eine englifhe Erfindung: 152, . 

Krakau: 58, 

KNorridorfrage: 35, 35, 46. 
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Ausländifche: 

  

Arieg, „Es wird fo Tange Ariege 
geben, als bie Gllter der Welt 
nit geredt verteilt find“: 121. — 
Ein Gefhäft für England: 50, — 
Der Krieg in Welten: 95, 98. —. 
Dauer des jegigen Arieges: 54, 57, 

Rriegsbegeifterung 19141 
1939: 59, 

RKriegsgewinnler, „Wenn ber 
Eoldat an der Front kümpft, foll 
niemand am Strieg gewinnen”: 33, 

Kriegsheßer Btittfhe): 3, 
47, 43. — Heute die gleihen wie 
im Weltkrieg: 31, 112.-170. 

Kriegsfhuld 1914: 114 

Kriegswinterhilfswert: 
104 ff. 

Kriegsziele, Deutfchlands: 3, 
54, S2ff., 95 ff., 100, 121, 124, 135, 
147, 156, 169, 178. — Englands: 55, 
118 ff., 133 5, 139 f., 141 f. — Tas 
Seutihland von 1648: 146. 

Kultur, „Nur derjenige, der felbft 
tulturfhöpferifch veranlagt ift, der 
mag auf die Dauer ‚aud) eine 
wirtlihe Eulturfhöpferifhe Lei- 
tung bewahren“: 43. — England 
als „Aulturfhöpfer”: 118, 120 f. 
— Deutfhe Kultur im Often: 33. 

Landwehr, Deutfdhe: 72, 

Lloyd George: 73. 

Ligmann (Generaf): 69. 
Luftwaffe, Deutfhe: Einfab: 

38, 51, 70, — Beihräntung auf 
milttärifhe Objekte: 25, 52, 58, 97. 

Marine, Deutfde: 51. . > 
Memelland: 133. 
Minderheiten, Deutfche, im 

Dften, f. Niüdfiedlung. — Minder 
heitennerpflihtungen von Deutfdy- 
and eingehalten; 21. 

Minorität, Hiftorifhe: 174. 
Mitteleuropa: 90, — Deutfcher 
Lebensraum: 169, — England für 
das Gdidfal der Bölker in . 
verantwortlicdh?: 118. 

Modlin: 68. “ 
Molotow: 24 

Monarchie, „Das deutfhre Bolt 
tan ohne fie leben“: 162 h 

Motorifierte Truppen: 

Mündener Abkommen: 150. 
Nuffolini, Bermittlungsvor- 

flag: 49, 134. 
Nationalismus: 168, 165. -



Nationalfozialismus: 81. 
.— „Aus dem Kriege find wir ge- 
fommen, aus dem Kriege tft unfere 
‚Gedantenwelt entitanden, und, im 
Kriege wird fie fih, wenn nötig, 
jet bewähren“: 107. — Erziehung 

‚des beutfhen, Volles durdy den 
National oztalismus: 56, 59, 133, 
5. öfung des fozialen Pro- 
Blems | dur) den Nationaljozialis- 
mus: 148, 

Neutrale Staaten: 23, 58. 
— Einf annung der N. duch die 
eftmäcte: 1 — Deutfdland 
wird bie Sreuktatität adten: 3. 

Nihtangriffs. und Kom 
fultativpaktt: Sf. Gomwiet- 
tuklanb. 

Niederlande: 3. —_ Belt 
madt dur‘) England vernidtet: 

Norwegen: 56. 

Not, ein. relativer Begriff: 104. 

November 1918 wich, 19, nie 
mals wiederholen: 26, 85, 
Weltbetrug 1918: 1597. 

NSDAP. im_Nriege: 35f., 125, 
126. — Bur Gefhidhte der natio- 

- nalfozialtitifchen ewegung: 111, 
116, 125, 149, 165ff. — 9. No 
veniber 1923: 117, 128. — gum 
= Siailen ber REDAF.: 128, 165. 

ationalfoztaliftifhe Sührung: 
173 

öde ! . (als Polens Grenze): 47. 

Dlfagebiet;z unter polnifcher 
SHerrfhaft: 75. 

DOrganifationen, nur Nik 
telzum Swed:1 49 f. 

Oftmark: 1. — Oftmärkifdhr 
Sruppen: 154. \ 

Opfer, „bas von uns gebradji 
wird, ie nidt größer, als, bas 

. Opfer, das zahlreiche Generationen 
gebradht haben“: 25, 27, 60, 128. — 
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